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15. Jahrgang.

KamburgerEcho.

Nr. 249.

M

Da» „Hamburger Sch." nf*emt täfllid), auh«
D.r «t..memeu.SpreiS (mH. „Die Nr... Welt") 6,ttä e t:

kala'ag. 3195) ahn- »ring-^N, °.-N-Ij°hr,,ch M 3,60; durch t» I«°^ d « «J
«mj-Im »lummet 6 4 SouniagS-Nuunu-r mit inil f> r "®**” eUt *öt * * 4 '

®evnuh»ort(id)it R-dakiör: Gustav WaberSkY m Hamburg.

aiauentbtreme cinzuwirkcn, so daß jetzt bon fast sä
licheii landwirthschaftlichen Körpcrschäslen des 81

iämmt-Hierzu eine Beilage

das Zuchthausgesetz.

ssaMw
Qnn bhnrfi ?c “ : bie sonst schießen obtr ftcchm, bann hätte bis Behauptung
«Nb-mb er hinan« her Anrrn k X. 4 «ine schembore B-recht, gung, .dotzman durchs Straf®

Jndustriestaa

im Kanlpse des Agrarikmus gegen den

igebon gärtnerischen Firmen in Tentschlanb wieder an
isender nach Deutschland zurück. Auf der Rückseite

Drum geb ich gern ihm

und luirft und muß als

vom
von

Ausschusses des Deutschen Landwirthjchaftsrathes
17. August; endlich ein Minimalzoll für Hopfen
A 70 für den Doppelzentner.

bald die unbedingte Ruh',

den Gesellen zu, Der reizt
Teufel schaffen."

Vor einigen Jahren

Industriestaat iverden könne, sondern Agrar- und Industrie-
staat bleiben müsse Nun bezeichnen die Herren Meitzen
und Großmann die Umwandlung des Agrarstaales in

vivyvii ivui i, vu li UUI
1. Sanitär 1902 in Straft treten könnten Diese Notiz

ist, wie der „Hamb. (Torrtfp. * erfährt, in dieser Fassuntz
unrichtig. Tas ReichSamt deS Iimern hab« mit

Industriestaat zu entwickeln Vernünftige Leut« aller
wirthschastlichen Richtungen waren aber der Anschauung
daß Deutschland niemals r - - * ■" ' r ' '

getraut, als wir in einem wissenschaftlichen
Werke bon solcher Bedeutung einen so konfusen.

Deutsche Tageszeitung":
„SSir haben allerdings unseren Augeii nicht recht

... . ... .ieicheS
für Hafer und Gerste ein Dtindcstzoll bon A 6 und

Mehriug hat vor einigen Wocheu in der „Neuen

Zeit" mit Recht davor gewarnt, sich von der Ob-

struktion zu viel zu versprechen. Wir werden uns

also darauf gefaßt zu machen haben, daß wenn auch

der Zolltarif, so wie er jetzt ist, im Reichstage nicht

durchdringt, doch erhebliche Zollerhöhnngen beschlossen

werden — wenn nicht die Zentrnmsarbeiter

gegen den Zolltarif gehörig scharf gemacht
werden.

Und das führt wieder zur Parallele mit der

Zuchthansvorlage. Auch da war daS Zentrum

ursprünglich Willens, etwas Brauchbares daraus zu

machen. Erst als seine proletarische Gefolgschaft

zwischen der ersten und der zweiten Lesung ihm die

Zähne zeigte, entschloß es sich für pure Ablehnung.

Hierauf muß unsere Agitation sich zuspitzen.

Und zwar muß sie sich hüten, über das Ziel hinaus-

zuschießeu. Statt die Zentrumsarbeiter gegen das

Zentrum überhaupt anfznwiegeln, in dem sie nun

einmal die Vertretung katholischer Interessen erblicken

(was sie mit Mißtrauen gegen uns erfüllen würde),

dürfte es in dieser Aktion gerathener sein, ihnen

lediglich die Verderblichkeit jeder Zollsteigerung für

die proletarische Lebenshaltung klar zu machen und

ihnen nachzuweiscn, daß nicht die Landwirthschaft

Nutzen davon hat, sondern einzig und allein die
bäuerlichen Großprotzen und Junker.

Wenn sie das begriffen haben werden, daun

wird ihre bisher immer noch schwache Opposition

gegen die Zentrumszöllnerei genügend erstarken und

es steht dann zu hoffe«, daß der Zolltarif neben

der Znchthausvorlage ans dem Schindanger eiu-
gescharrt wird.

und die landwirthschaftlichen Verhält
nlssc des Preu bischen Staates", fjcranSgcgcfrci
int Auftrage des Finanzministeriums und des Mini

So ist, wie wir nütgetheist haben, zu lesen im
VI. Bande deS wissenschaftlichen WerkcS: „DcrBoden

Die Itmwaitdluitg des Agrarstaates in einen
•ftr das Gedeihen des

verschärfimg den Zweikampf beseitigen will. Eine allge-
meine Verschärfung wird aber eine Strafe für b i e sein,
welche das Leben und die Gesimdheit ihrer Mitmenschen
achten, die Raufbolde aber nicht treffen.

EtaateS. Das heißt doch mit anderen
Untergang oder der Niedergang

Werke ausgesprochen wird. Und so schreibt denn die

Wie wenig ernst cs den Leuten mit bei Bekämpfung
deS Duells ist, wird matt scheu, wenn fit mit ihren
Vorschlägen kommen. Tiefe werden allgemein gehalten
sein und in der Praxis mir den treffen, welcher mit den
Rohheitsdelikten bet .Vornehmen" gar nichts zu thun
hat. Will man nur der Schießerei und Stechcrei entgcgen-
trcten, dann müßte inan dem Beleidiguugsparagraphen
höchstens einen Absatz hinztisügen, der etwa folgenden
Wortlaut hätte: .Ist die Beleidigung bon Salissaktions-
fähigen und gegen Satisfaktionsfähige begangen, bann
wird dieselbe mit Zuchthaus bestraft; stirb ' mitbernb«
Umstände borhandcit, dann kann auf Gefängniß aber
nicht unter sechs Monaten ersannt werben.' Soll die

Kleinbauer» und Futterkoruzollerhöhnnq. -'t0bember hinaus berzögcrn, so würde cs
Aus Bremen wird der „Voff. Ztg." anläßlich einer dkm Reichstage trotzdem nicht anBcrathungs-
bort abgehaltcncn Versammlung bcs BunbeS ber Land-! >'t 0 ff fehlen, da er solchen, abgesehen von dem neuen
Wirthe geschrieben: .Wie einig hier die BevölkerungI«och reichlich an? dem früheren Taguugsabschnitt
gegen jcglicheS Vorgehen im Sinne der Agrarier ist, I aufznarbeitcn hat."
ersah man daraus, daß vor einem halben Jahre die'
Bürgerschaft einstimmig beschloß, den Senat um
kräftigstes Auftreten gegen jegliche Erhöhung
ber LebenSmittelzölle zu ersuchen. Gleichzeitig
würbe eine Petition an den Reichstag gegen jebe Er-
höhung ber LebenSmittelzölle gerichtet, bie in bem hiesigen
Rcichstagswahlkreise, zu bem auch das Bremische Laiid-
gebiet gehört, 32 000 Unterschriften fanb; daran bcthciligte
sich das Landgebiet ebenso lebhaft wie die Stadt; auS
einzelnen Dörfern fehlten überhaupt nur ganz wenige
Stimmen Tic Bremischen Landwirthc wissen

recht wohl, wcShalb sie sich bon der bündlerischcn Agi- .... ... ...
tation ganz fern halten. EinestheilS ist der flornbait I steriiimS für Landwirthschaft von Pros M eiyen mtb
iftt Bremischen ganz gering. Nicht einmal 4000 Hektar Rcgieruugsassessor Großmann.
Landes find mit allen vier »tornarten bestellt. AusI lind das ist eiueWahrheit, die ihr«Bestätigung
diesem find 6500 T. Getreide gezogen worden. Dagegen I im Verlaufe der ganzen wirthschastlichen Entwicklung
hat allein daS Landgcbiet (die Städte Bremen, Vegesack findet. Aber die Agrarier lassen sie selbstverständlich
und Bremerhabeit also nicht gerechnet) 2600 Pferde, I nicht gelten. ES erbittert die Herren, daß sie grabe
13 900 Rinder und 13 200 Schweine. Der Verbrauch jetzt, int Kampfe deS AgrariSmus gegen den In-
ti 0 n Fn11erk0rn übertrifft also weitaus!dustrieasismus, in einem amtlichen wissenschaftlichen
die heimische Erzeugung, und Kornzölle sind
demnach nachtheilig."

In der in Beckn m erscheinenden „Glocke" fordern
„mehrere Landwitthe an? den Kreisen Halle, Wiedenbrück,
Warendorf und Bcckum" bie „Bauern und Kötter des

Zuchthausgesetz und Zolltarif.

Man muß es der deutschen Reichsleituug lassen:

sie giebt sich redliche Niühe, das deutsche Volk im

inneren politischen Kampf nicht erschlaffen zu lassen,

eingedenk des Wortes int Faust: „Des Menschen

Thätigkeit kann allzu leicht erschlaffen, Er liebt sich

der Wolf und der Fuchs bat ihn, in den anderen

Eimer zu steigen und sich herabzulassen. Der dumme

Wolf that das, der Fuchs schwebte herauf und der

Wolf blieb drunten, bis die Leute kamen und ihn

todt schlugen. Genau so wie der Wolf machen
es die Nationallilleralen, die dem Junker

Fuchs mit Hochzöllen zu Hülfe komme«
wollen.

Nicht allein logische Argumente sind es, welche

die bösartige Natur des Zolltarifs für die Industrie

klar zu Tage treten lassen; diese macht sich der

Industrie und dem ganzen Geschäftsleben schon jetzt

in empfindlichster Weise fühlbar. Daß die gegen-

wärtige Krise durch die verderbenschwcnigere schwarze

Wolke des Zolltarifs am politischen Horizont er-

heblich verschärft wurde und wird, hat unser Stutt-

garter Parteiorgan kürzlich überzeugend dargethari.

Und dieser Tage hat ein bürgerliches Blatt

sich , zustimmend geäußert und ausgeführt:

«Zwei Momente sind es, die int Wesentlichen
als Ursache der gegenwärtigen wirthschaft-

licheu Depression zu nennen sind: das plötzliche
starke Nachlassen des inländischen Konsums und die

Unsicherheit über die neuen Handelsverträge.
Diese Unsicherheit lähmt bett ohnehin schon
stark gedrückten Unternehmringsgeist der In-

dustrie vollständig. Der heuttge Zustand der

Ungewißheit macht Vorbereitungen der große»

industriellen Betriebe, Preisfestsetzimgen und Alles,

was für die Einleitung neuer Geschäftsabschlüsse
nöthig ist, zur Uumöglichkest; denn der Industrielle

weiß ja nicht, ob bezw. unter welchen Bedingungen

er in Zukunft nach den einzelnen Ländern Absatz

für Mais ein Mmdestzoll bon JK. 4 verlangt wirb.
Hiernach Würbe bei bett jetzigen Gninbpreisen Fnttergerste
•M. 18, Hafer M 19—20 und Mais X. 16 pro 10Ö kg
kosten.

„Solche Futterkornpreise bedeuten aber eine schwere
Schädigung der blühenden Viehzucht
unserer Heimathprobinz und eine Vernichtung der
Schweinemast und Geflügelhaltung deS
kleinen Mannes."

Eine Verschärfung der Strafen für
leibiguiig ist schon feit längerer Z«it von Den Scaltio*

Kaum war es eingescharrt, erschien der Zolltarif

auf der Bildfläche. Der eine so Volks- und arbeiter-

feindlich wie das andere. Jenes ein Attentat auf
die arbeitenden Massen als Produzenten, dieser ein

Attentat auf sie als Konsumenten. Jenes zu Gunsten

des Industrie-Feudalismus, dieser zu Gunsten des

Agrar-Feudalismus. Und der Generalfeldmarschall

in jedem dieser beiden Feldzüge wider das Volk:

der edle Graf v. Posadowsky, der bei der Be-

rathnng der Zuchthausvorlage mit dem Tngendpathos

engelreinen, von den erschuorrten 12 000 Mark un-

getrübten Gerechtigkeitssinns erklärte: Wir wolle»

Licht n»d Schatten zwischen Arbeitgebern tmb Arbeit-

nehmern gleich vertheilen, wie derselbe Gerechtigkeits-

sinn — nach der gleichen Melodie — den Zolltarif

als die Politik der mittleren Linie abstempelt.

Darin aber unterscheideii sich beide, daß die

vergiftete Waffe des Zuchthausgesetzes allein ans

das Proletariat gezückt war, die des Zollturifs da-

gegen zwar auch in erster Linie auf dieses, zugleich
aber auch auf alle anderen Schichten der Bevölke-

rung, ausgenommen die Großgrundbesitzer. Und

nicht allein auf die Bevölkerung als Konsumenten,

sondern zugleich auf die Industrie, wie sattsam
bekannt.

Die Partei der großen Judustrie, die National-

liberalen, sollte man daher denken, müßte —

wenigstens soweit nicht jene wenigen Jndnsttiezweige
in Betracht kommen, die sich von dem Zolltarif

Vortheile versprechen — mit aller Energie und
Entschiedenheit gegen das junkerliche Machwerk Front
machen. Ist auch fast alle oppositionelle Kraft in
ihren Lenden erloschen, so haben sie sich doch immer

schneidig bewiesen, wo ihre materiellen Juteresseii

unmittelbar auf dem Spiele stehen, vor Allem den
Arbeitern gegenüber.

Statt dessen haben diese politische» Waschlappen

schon vor einem halben Jahr ihre Bereitwilligkeit

erklärt, der „Laudwirthschast" mit Zollerhöhimgen

zu Hülse zu kommen, und ihre Redner uud Blätter

erklären das noch heute, trotzdem die großen Ge-

fahren und schweren Schäden für die Judustrie
seitdem immer klarer erkannt wurden.

Man kennt die Aesop'sche Fabel von dem Fuchs

und dem Wolf und dem Ziehbrunnen mit den zwei

Eimern. Der durstige Fuchs stieg in den eine»

Eimer und ließ sich in den Brunnen hinunter, wobei

der andere Eimer hiuanfgezogen ward. Er komite

nicht mehr heraus und schrie um Hülfe. Da kam

dieser Arbeit nichts zu thun, und ber angegebene Termin
fei unrichtig In Wirklichkeit liege bie Sache so, daß
bie fraglichen Bestimmungen jur Zeit seitens des Bor-
ftanbe-berSeeberufSgenosfcnschaft einer
Revision unterzogen werden Ant 19 November findet
in Berlin in dieser Angelegenheit eine Sitzung des
Vorstandes ber Seebernfsgenoffenschast statt, an welcher
auf Gniiib des tz 119 beS Seeunfallverfichemngsgesetzes
auch Vertreter ber Versicherten mtb des
ReichsberfichenmgSamtes thestuehmen Eine definitive
Entscheidung über bie neuen Vorschriften werbe erst in
der Generalberfannnlung ber Seebernfsgenoffenschast, bie
am 31. Mai 1902 stattfinbe, erfolgen.

Wäre nothwendig, daß bie beabsichtigten Aende-
rungen unb Ergänzungen sobald wie möglich besannt
gegeben werden, damit bie Versicherten Gelegenheit haben,
bk Angelegenheit in »euerem Kreis« zu besprechen.

I Praktische Vorschläge ant den Reihen der Versicherten
Münster- unb Mindenerlandes" auf, am 23. b. M nach
Warendorf zum Fettmarkte zu kommen, um in ber
Generalversammlung des landwirthschaftlichen Kreis-
vereins Warendorf gegen bie geplanten Futter-
k 0 rnzö11e Stellung zu nchmen. In bem Ausrufe
heißt cS:

„Wenn auch dieser Gesetzentwurf gegenüber den bis-
herigen Zuständen einige Verbesserungen auf-
Weist, so ist eS leider einigen wenigen, aber
mächtigen Großgrundbesitzern des Ostens gelungen. in
bem Tarif eine erhebliche Erhöhung bes Gersten-,
Hafer- und Maiszollcs durchzusetz»'n. Denselben ist es
ferner gelungen, auf die Vorstände der christlichenI

nären geplant. Freilich will man nicht, daß ein Guts-
besitzer bestraft Wird, Wenn er seine Dienstboten unb
Arbeiter beleidigt. Ein Arbeiter ober Dienstbote Hal
nach Ansicht der „Vornehmen" kein so zart geartetes
Ehrgefühl, daß dessen Verletzung ein schweres Verbrechen
Wäre. Hat aber «in Mensch Ettern ober Angehörige,
welche bas Gelb zum Besuch einer Universität ober einer
Kabettenschule hergeben, bann bekommt der Mensch mit
bem Eintritt in ein studentisches Saus- unb RauskoipS
ober mit Erlangung eines OsfizierspaientS das dazu ge-
hörige seine Ehrgefühl, dessen Verletzung mit den jetzt im
Strafgesetzbuch vorgesehenen Strafen nicht gesühnt werde»

kaun. Das loaenaunte -feine Ehrgefühl wird als Ent-
schuldigung dafür angeführt, daß in bestimmten ihtife»
eine Neigung zur ^fegchimg von Rohhrstsbetikten eiu-
geriffm ist. Die Verbrechen gegen die Person Werben
m bestimmte Formen gekleidet und Zweikmnpf ge-
nannt. Anstatt dieser, in den Kreisen der Besitzenden
vorhandmen Neigung mit entsprechenden Strafe»
entgegenzutreten, erklärt man, bie Revolverhelden
unb die Raufbolde, die mit Säbeln Menschen gefährden,
können alS Entschuldigung für ihre Rohheit die niedrigen
Strafen für Beleidigungen ausühren So ist schon
Wiederholt bei Versuch gemacht worden, daS Strafgesetz-
buch zu verschärfen. Auf biefeu Weg haben sich auch
die Zweikampfgegner, welche in Leipzig ver-
sammelt waren, begeben. In jener Versammlung ist eine
Kommission gewählt worden, welche eine Abänderung bei
strafrechtlichen Bestimmungen betreffs Beleidigung foiiuit-
liren soll, in der Richtung, daß die Beleidigungen unter
Umständen schärfer bestraft werden als jetzt Die Be-
handlung deS Zweikampfes als befonberen Deliktes soll
bann in Wegfall kommen; derselbe soll vielmehr je nach
seinen Folgen nach den allgemeinen, bezüglich der Ver-
brechen und Vergehen wider das Leben und betreffs ber
Körperverletzungen geltenbeii Vorschriften bestraft werden.
In diese Kommisfion wurden gewählt: Oberbürgermeister
Antoni, Rcichsgcrichtsrath Horten und Herr von Böning;
die Kommission soll namhafte Juristen, die Tnellgegner
sind, kooptiren.

Tie Stimmung des „VrbfrenndeS" im Osten
gegen Deutschland in Ansehung des Zolltarifs wirb eine
immer gereiztere. So lesen wir in den „Pos. N. 91.":

„In neuerer Zeit hänfen sich bie Klagen der nach
Rußland Reisenden über bie Plackereien, denen bie
Passagiere auf den russischen Grenzstationen
ausgesetzt sind. Ein Freund unseres Blattes, der in
diesen Tagen in Rußland weilte, schreibt uns, daß man
Angesichts des Auftretens der rusfischett Beamten den
Eindruck hat, man komme in Feindes land. In der
kleinlichsten Weise wird jedes Gepäckstückchen beschnüffelt
und durchwühlt, selbst körperlich« Visitationen der
Passagiere männlichen und weiblichen Geschlechts sind
mehr denn je an der Tagesordnung. Die Beamten
gehen mit einer aller Beschreibung spottenden Rücksichts-

!. »O^lt vor; selbst diejenigen unter ihnen, die bisher
bas Publikum ganz wohlwollend behandelten, entwickeln

rührenden Eifer in Erfindung neuer Kreitzchikanen;
tljr Verhalten erklärt sich daraus, daß sie fürchten müssen,
)on strebsamen Kollegen denunzirt zu werden, wenn

sie bte Saienbtm m i I b e bebanbeln. Am schlimmsten
mb die Verhältnisse in Alexandrowo, wo ber neue Zoll-

btrettor Tplinski, der aus Petersburg dahin versetzt
wurde, bie Plackereien systematisch betreibt. Ter Gren z-
«ber tritt der Preußengänger wird be-

s erschwert unb bei bet geringsten Unregel ¬
mäßigkeit des Passes wird bet Betreffcnbe ziinlckgewicsen -
durch lange Verhöre seitens ber russischen Grenzbeamten'
bie über ben Zweck der Reise Auskunft haben wollen'

verbell di e Arbe11er eingeschüchtert, so daß
te eS ost vorzteheit, im Lande zu bleiben."

In Preußen erscheinend« polnische Blätter bezeichnen
als R e p r e, s a 11 e gegen den deutschen Zolltarifentwurf

Bon der Weltbnhne.

Zur Frage der Kündigung der Handels-
verträge bringt die „Norddeutsche Allgemeine ZeiMng"
folgende offiziöse Mittheilung:

„3n verschiedenen Blättern begegnen wir der Be-
hauptung, baß die deutsche Regierung beabsichtige, die
Handelsverträge überhaupt nicht zu kündigen. Es
ist nicht recht verständlich, wie eine solche Auffassung
entstehen konnte. Wo ein neuer Zolltarif ausgearbeitet
und allgemein Wannt ist, daß die deutsche Regierung
iuü Hulie otejes Zolltarifs zu einer neuen Regelung
ber handelspolitischen Beziehungen zum
AuSlande, insbesondere unter stärkerem Schutz der
heimischen Agrarprodlikte, zu gelangen be-
zweckt. Der Entschluß, die geltenden Haitdelsverträge
überhaupt nicht zu kündigen, wäre zweckwidrig und

•würbe nur eine Stärkung der Position der ausländischen
Staaten bedeuten, mit denen wir Handelsverträge auf
neuer Basis abschlicßen wollen. Die deutsche Regicruiig
muß sich also selbstverständlich freie Hand Vorbehalten,
im geeigneten Zeitpunkt die bestehenden
Handelsverträge zu kündigen. Ob und wann dieser
Zeitpunkt eintritt, hängt von dem weiteren
Verlauf der Dinge, insbesondere von dem
Zustandekommen des neuen Zolltarifs ab."

Diese offiziöse Erklärung hat offenbar den Zweck,
die Agrarier zu beschwichtigen. Bekanntlich
verlangten deren Organe in den letzten Tagen sehr
stürmisch die D e m e n t i r u 11 g der Nachricht, die Re-
gierung beabsichtige, die H a n d e l s v e r t r ä g e nicht
zu kündigen. Als ein solches Dementi ist nun
allerdings obige offiziöse Erklärung nicht durchaus an-
zusehen. Sie besagt, genau erwogen, nichts Anderes,
als daß die Regiernng jetzt eine Kündigung der
Handelsverträge noch nicht beabsichttgt. Ohne Zweifel
ist der letzte Satz bet Erklärung nur so zu verstehen:
Erst weint der Zolltarif parlamentarisch er-
ledigt ist, wirb die Kündigung der Handelsverträge
erfolgen. Jedenfalls behält die Regierung sich freie
Hand vor, 0 b und zu welcher Zeit sie die Kün-
digung vornehmen will. Die Agrarier haben damit
zugleich eine Antwort auf ihre Ankündigung, daß sie im
Reichstage sogleich nach dessen Wiederzusammentritt
den Antrag stellen wollen, die Regierung zur als-
baldigen Kündigung aufznfordern.

Das Bündler-Organ, die „Tetttsche Tageszeitung",
findet sich mit der offiziösen Erklärung ab, indem sie
versichert, nicht glauben zu können, daß dieselbe
auf den Reichskanzler zurückznführen ist.

land verschickt werden sollen, müssen beim russischen
Zollamt verzollt werden. Aus diesem Grunde
können diese Drucksachen nicht Weiter befördert werden.
Zurück an den Absender." Es werben also nicht nur die
in Deutschland in polnischer Sprache hergestellten Druck-
sachen, sondern auch die in Deutschland bezw. im Aus-
lande hergestellten russischen Druckschriften nicht mehr
über bie Grenze gelassen, Wenn nicht jedes einzelne
Kreuzband mit den entsprechenden Zolldeklarationen ver-
sehen ist. Natürlich wird in Folge dessen die Einfuhr
von russisch-polnischen Drucksachen aus Deutschland nach
Rußland unmöglich gemacht. Ein Posener Derlagsbuch-
händler hat sich bereits nach Warschau Begeben, um eine
Aushebung deL Verbotes herbeizuführen. Ob diese
Schritte etwas helfen werden, bleibt abzuwarten.

ES läßt sich danach imgefähr ermessen, welche Zu-
stände ein treten würden, wenn wir in einen offenen
Zollkrieg mit Rußland verwickelt werben sollten.

Eine agrarische Phrase hat dieser Tage die
„Tägl. Rundschau" variirt, nämlich die: „Den Ungarn
mag der Zolltarifentwurf seht unangenehm sein; ruhig
Denkenden ist dies ein Beweis, daß er für Deutsch-
land gut ist."

Hierzu bemerkt ber „Deutsch-russische Bote":
„Wie mag sich in dem Hirn eines Mannes, bet

solchen Satz niederzuschreiben wagt, das Bild eines
Handelsvertrages malen? Ist auf Grundlage
dieser Gedankenverwirrung, die den Nutzen der einen
Partei in dem Schaden der anderen findet, überhaupt
noch der Begriff des Handelsvertrages auszubauen?
Wenn sich die densscheit Unterhändler mit dem Geiste
erfüllten, der in der RedaktionSstnbe des genannten
Blattes wohnt, so müßten sie bei Berathung der
Handelsverträge jeben Vorschlag, ber von ber Gegenseite
gemacht würbe, blank ableljnen, da nach bem Gnutb-
satze, baß das, was für den einen Kontrahenten gut ist,
eo ipso für de» anderen Kontrahenten sehr unangenehm
ist, von vornherein als bewiesen angenommen werden
müßte, daß in bem Vorschläge der Gegenseite eine Schä-
digung Deutschlands stecke. Glücklicher Weise ist aus-
geschlossen, daß die deutsche Regierung, die bei Verein-
barung ber Handelsverträge von 1891/93 Weitsichtigkett
bewiesen hat, bei Berathung ber neuen Verträge sich in
Spuren bewegen werde, die in ben Sumpf ber „T. R."
führen Was von diesem Blatte vorgebracht wird, ist so
falsch, daß man erst zum Richtigen gelangt, wenn man
obigen Satz in's direkte Gegentheil kehrt:

Tie Thatsache, daß der deutsche Zolltarifentwurs ben
auswärtigen Staaten sehr unangenehm ist, liefert ruhig
Denkenden den Beweis, daß er für Deutschland
auch nicht gut ist.

Die Sache ist sehr einfach, sobald man weiß, was
für Deutschland gut ist Ist es für Deutschland
gut, daß die Russen, Unganrrc. ihre Zolltarife ermäßigen?
Oder liegt es oitje Wolter
ihre Tarife noch weiter hma,ttfchrmtt>cn?*

Die Antwort auf diese Frage ist Dom deutschen

Wirthschaft ist eine Nothwendigkeit, damit der Staat
gedeihen kann."

Der alte Humbug der Agrarier: legen sie nicht»
ans, so legen sie Was unter. Kein berntuvtigtr Mensch,
bet ehrlich urtheilen will, wirb aus bem jitirten Satze
das herauslcsen, was das Agrarier-Organ als den Sinn
desselben ausgiebt. Unter 11 m Wandlung deS Agrar-
staat e S in einen Industriestaat ist nicht ber Unter-
gang oder der Niedergang ber Laiidwirth -
schäft zu verstehen, fonbern das Auskommen bet
Maßgeblichkeit ber inbustrie11en Inter-
essen im Staate mit ber Wirkung, baß biefe Ent-
wicklung auch bet Laudwirthschast ;u Gute
k 0 m m t, Wie übrigens in bem vom Bimbler-Organ
empfohlenen Satze ausdrücklich erklärt Wirb. Freilich ist
dabei scharf zu unterscheiden zwischen Jutersssen bet
Lanbwirthschast unb solchen deS auf Wirthschast-
liche, politische und soziale Oberherrschaft poche üben
junkerlichen GroßgruiibbesitzeS. Die A>i-
maßung, die Herrschaft dieses Faktors wird allerdings
durch die EntwieUung deS IiidustriealismuS vernichtet
werden. Unb bas ist cs, was die Junker zu geschworenen
Feinden dieser Entwicklung und dcS JndustriealiSmns
überhaupt macht.

Crht baierischer Baucrutag, eiiibernfcn von ver-
schiedenen landwirthschaftlichen Körpersehajten, tagte nm
Dienstag in Regensburg. Es sollen 6000 Thcil-
nchmer anwesend gewesen sein. Einstimmig würbe eine
Resolution angenommen, worin verlangt Wirb: gleiche
Verzollung ber vierHauptgetreidearten
mit einem Mindestz011 von X 6 für den
Doppelzentner; ferner eine der Ausbeute ent«
sprechende Verzollung von Malz, Mehl unb anderen
Mühlenetzeugnissen; bie Aushebung der gemischten Transtt-
läger; Minimalzölle für Vieh unb sämmtliche anderen
landwirthschaftlichen Produkte nach den Vorschlägen de»

lieber die NnfallvcrhütinigSvorfchrfften bet
Sceberufsgenofsenfchaft, die umgearbeitet werden,

.. .. — — JtaatcS hatten wir gestern eine Notiz der „Berl Neuest. Nacht."
eine uiiumgäiigllche Nothwendigkeit und kommt milgetheilt, wonach bie Umarbeitung bereits soweit ge-
dahcr auch ber Lanbwirthschast zu Gute, bie nur in einem bieben wäre, daß die neuen Vorschriften schon am
gesunden Staatswesen die höchste Blüthe er- ~ .... -
reiche» kann."

Gründlich verdorben mit den Zentrums-
Agrariern hat es der Abgeordnete Müller-Fulda,
weil er'gefagt: cS sei gewissenloS.de» Landwirthen
einen Getreidezoll von M. 7,50 vorzugaukeln.
Dem Organ des Rheinischen Bauernvereins, der „Rhein.
Volksstimme", wird aus ihrem Leserkreise getrieben:

„Die Rede des Herrn Abg. Müller-Fulda hat auf
mich einen sehr deprimirendcn Eindruck gemacht, weil
Herr Müller als besonderer Freund des Herrn
Abg. Dr. Lieber im Zentnun großen Eiitfluß besitzt,
wie ii. A. die Bekehning des Zentrums zu ben unge-
heuren Kosten ber Flotte beweist, bie boch hauptsächlich
auf Herrn Abg. Müller zurückgeführt Werben muß.
Sollte Herr Abg. Müller auch in ber Zollsrage seinen
Ideen in der Zentrumsfraktion zum Siege verhelfen,
bann ist eS um un-Bauern geschehen, wahr-
scheinlich aber auch um das Zentrum, beim
bie katholischen Bauern, welche baS Zentrum Wählen,
Würben sich in Zukunft hüten, noch einen Mann zu
wählen, ber sic in einer Frage int Stiche gelassen, wo cs
bas Sein unb Nichtsein gilt."

Dazu bemerkt bie „Rbein. Volksstinime" :
„Wenn auch Herr Müller viel Einfluß im Zentrum

haben mag, so glauben wir boch nicht, baß er bad
Zentrum veranlassen wird, die billigen und durchaus
begründeten Forderungen, welche die christlichen Bauern-
vereine ausgestellt haben, unberücksichttgi zu lassen. Das
Zentrum Würde damit, wie auch in der Zuschrift
schon angedeutet ist, den Ast absägen, auf dem
es sitzt, und so etwas Wird ihm doch Niemand zu-
traucn. Wir sind vielmehr der Ansicht, daß das Zentrum
im Verein mit der konservativen Fraktion für die Wünsche
der chnstlichen Bauenivereine, bie sich mit den Forde-
rungen durchweg decken, mit Entschiedenheit eintreten und
denselben zum Siege verhelfen wird."

Das Zentrum sitzt auf mehreren Aesten, bie
künstlich ineinander verschlungen sind. Einen dieser Neste
bilden die industriellen katholischen Ar-
beiter, bie dar Zentrum zur offenen Empörung treiben
würde, wollte es katholischen Agrariern zu
Siebt ben -*t 7,50-Zoll bewilligen. Auch die bem ge -

Standpunkt sehr leicht gegeben: die Erhöhung der Import- T °!iramwen zpochfiyi.itzzollnerii.
Zölle des Auslandes' würde ein schwerer Schlag!hi? hTr
für unirr, h h it ft r i e fein I ^Situation befunden, als die ist, bte der Zolltanfcntwurf
für unsere jnbu ittte i6nl bereitet. Hier Wird sich seine Kinch, fWrr bibergirenbe

Eine «..önahmcstcll....g, und zwar eine sehr!U^-7khm,nrn^°^7i^
anerkeimenswerth«, nimmt in der Zollpolitik unter Ennwegznkonunen, 1 cher nrcht bewahren.

seinen Berufsgenoffen der gothaische Staats-
minister Heutig ein. DaS „Gothaer Tageblatt" Ter Reichstag. Nach einer Darlegung bet
veröffentlicht ben Wortlaut der Rede des Ministers beim offiziösen .Berliner Polit. Nachr.", von welcher die
Empfange der Adresse für Beibehaltung der! «Berliner Neuest. Nachr." sagen, daß sie mit ihrer eigenen
jetzigen Zollsätze für landwirthschaftliche Erzeug-iJnformattou übereinstimmt, wird darauf hingearbeitet,
nisse und Beibehaltung der b i s h e r i g e n I sowohl den R e i ch s h a n s h a 11S e t a t für 1902 als
Handelsvertragspolitik. Nachdem der Minister ouch den Zolltarif-Gesetzentwurf möglichst bald dem am
hervorgehoben batte, daß baS Bestreben, ber Landwirth- -6 November zusammentreteiiben Reichstage vorlegen zu
schäft burch alle mit ber öffentlichen Wohlfahrt veriräg- können. Es sei nach ben Vorgängen früherer Jahre als
lichcn Mittel lohuenben Ettrag sichern zu helfen, auch I Ziemlich sicher anzuiiehmcn, daß die Vorlegung des Eta ts
von ^Denjenigen getheilt Würbe, bie im Kampfe gegen in den letzten Tagen des November möglich sein wird,
erhöhte Lebensmittelzölle vormisteheu, äußerte derselbe "Wo? den neuen Zolltarif-Gesetzentwurf
sich wörtlich: „Jedenfalls ist bie Staatsregierung ver- betrifft, so dürste dieser selbst große Schwierigkeiten im
pflichtet, bem allgemeinen Besten zu dienen; in Erfüllung I Bttndesrctthe wohl noch kaum Hervorrufen, er soll dem
dieser Pflicht wird sie eingedenk sein müssen ber Noth- 1 Vernehmen nach in den Bundesraths-AuS-
wendigkeit, unserer hochentwickelte» Land cs-1! sss s e n s ch 0 n z u r An n a h m e g e l a n g t s c i n.
i n b u ft t i e. die weit über die RcichSgreiizen hinaus I ihm ist aber der neue Zolltarif-Entwurf eng verbunden,
vielfältige Beziehungen gefoonnen hat, ihre Absatz-1 und die Erörterungen und Entscheidimgen über die Einzel-
gebiete zu wahre» unb ihre Abschlicßmig von ben AuS-1 hatten des letzteren werden immerhin »och einige Zeit in
landsmärkten nach Kräfte» zu verhüte», in e r st e r I Anspruch nehmen. Hier handelt cs sich auch darnni, die noch
Linie aber die Erhaltung d e s Nah ritn gs -1 von den Einzelregieruugcii in ben letzten Monate» ein-
st a » d e s der Bolksklassen mit demjll^olten Gutachten der Sachverständigen zu sichte» und
niedrigsten und unsicherste» Ei» ko mmenjiu verwerthen, die in großer Fülle eingelaufenen und
bei alle» zollpolitischm Maßregeln im Auge zu be-1 noch immer einlaufenden Petitionen der verschiedene»
halte». Grade die traurige» Erfcheinunge» Interessentenkreise zu prüfen, über Streitfragen, bie hi
auf bem Arbeitsmarkt, bie Wir gegenwärtig Atzler Stunde sich noch erhebe», Gutachten ei»,zuziche»
beobachte», lege» diesem Gesichtspunkt a u 3 Gründen! U. f- W. Indessen hofft man in BunbcSrathskreifen,
der Menschlichkeit wie der Politik besondere Be-!namentlich nachdem die Arbeit systematisch vertheilt ist,
beutung bei. Die Regierung glaubt in Abwehr jeglicher auch hieraus nicht allzu lange Zeit mehr verwende» zu
Einseitigkeit zu einer klaren Erkenntniß dessen gekommen müssen. Im Allgemeinen sind, abgesehen von wenigen
zu sein, was der Natur unserer Staatsgeineinjchast in I Ausnahmen, auch diese Einzelheiten im Wesentlichen
der Frage der Handelspolitik entspricht. Aus der da-1 nunmehr spruchreif geworden, und es läßt sich deshalb
durch gebotenen Linie ihres Verhaltens wird sie nsit I oine Entscheidung herbeiführcn. <- ; -
Festigkeit beharren." I rinnXi* hi» swHMimn h#s

einen Industriestaat gradezu als eine unum-Sug-I Zeit zu Zeit einen »«auftragtex, der di« Leute abholt.
Hebe Nothwendigkeit für das Gedeihen des Da bie Verhältnisse im Jndustriebezirk gegenwärtig keine

Worte»: Ter günstigen find, die Löhne gekürzt und F«ierschich,en ei»,
ber Canb«!gelegt werden, so melden sich ^hlretch« Familie». Di«

findet." Ganz in Uebereinstimmung mit unserem

Parteiorgan giebt das Blatt den Regierungen zu

verstehen, dass sie durch Zurückziehting der Zolltarif-

vorlage der deutschen Industrie über die gegenwärtige
schwierige Lage hintveghelsen sollten.

Das wird freilich eine Regierung, die ihre , . .. r ,
Seele den, entait des Jnnkerthutns verschrieben da» Et n g an g s ve r bot von Drucksachen i»
hat, nicht thun. PosadowSkp besteht ans seinem ,nnb nsssifcher Sprache, die ans Deutschland
Srfiem »sie Slmlock mwfi ® , »ach Rußland versandt werden Diese Erschwerungen
vchem Ivie ^Yylrck, auch nachdem Germanien ein im postalischen Verkehr sollen auf daS Voroeben i!..LT c 7 "'.'7 "?<ydem Germanien ein im postalische» Verkehr sollen auf daS Vorhehen des
PleUanten geivotden ist, tote ei» Witzblatt spottet. SvndikateS der russisch.pol»ischc» Paoicr-

Und die Nationalliberalen, die freilich nicht fabrifaitten zurückznführen fein. So gingen dieser
aus Edelsinn „der Landwirthschaft zu tzjils, -jl-,.. ! Tage zahlreiche in russischer »nd polnischerSvrache gedruckte
wolle» sondern »in ihre zerschliss«», mD. M Katalogevon gättnenschenFirmen inTentschlanb wieder an
.„o J.v ä ' } -lEteifahne bie Absenber nach Deutschland mrück. Ans ber Rückseite
mit agrarischen Wahlsttmmen zn flicken, werden, dieser von Dcutschlanb aus verschickte» Drucksachen befand
vielleicht mit Ausnahmen, schwerlich Vernunft an-' M der amtliche Vermerk der russische» Postbehörbe.
«Huten, nachdem sie sich einmal auf bie llnüerninifr' ®crf <r6 6 lautete: „Äreuaba 11 bfenb ungen mit
festgelegt haben .Drucksache» i n rn ssi scher 0 b er p 0 l »i sch er

u J ‘ Sprache, die im Auslanbe hergestellt find und nach Ruß-

**-. «iiiwuuunj, Von einem Znge nach dem Ofien kann man
ausschließlicher zur Zeit in W e fl f a l e» sprechen. Die LandmirthschastS-

■” 1 kamnicr ber Provinz Ostpreußen ist bemüht, Arbeiter-
samilien, die »rüher in da» Kohlenrevier öbergesiedett
sind, nach dem Osten zurückznführen. Sie sendet Dow

~ ' Beauftragten, der bie Seuse abholt.

unklaren und unwahre» Ausspruch ent-. viuui|u/t ounanag« an» oen orewrn an vrisKVviini
deckten. Bisher haben wir nur gehört, baß Deutschland könnten baun bei da endgültigen Festietzung ben'ickfichtigt
drauf iiud dran sei, sich ans einem Agrarstaate in einer ' werden

Donnerstag, den 24. Oktober 1901.

Anzeige« iv-rd-n die i-chrg-Ipali-ne P-tilz-ile obtr d-r-n Naum mit 30 4,
für dc» ArbcttSmarkt. tvrrmiethuug«- und Aamilienaitzeigen mit 80 4 btte*ed.

Auzeigen Attttahme

in btr Efp-bition (618 6 Uhr AbcudS), in den Filiatrn, foteit in iSmmtlichrn Unnancrn-Vürkau«
R-daktion und Exp-ditian: ^ehlandstraste 11 in Hamburg.

<r . ( . . «Kfluli bei Carl Lementzow, Seilerstr. 29, Hochprt. Nord-St. Pauli, Eimsbüttel, Laugenfelde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Eroh-Borftel tmb

lllinlCli: Winterhude bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. Tt. (tzeorg, Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horu und Schiffbe?
«.,• K .„ r r, r( .[ Baustr 26, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Beddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Waudsbck und Hiuscheufeldc bei Franz Krüger,

Steriistr 36 Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarschen-Blankenese bei H. Braunschweig, Kl.-Flottbrk.



abenb eine Erstausführung erlebt, ist von Dr. Heine
inszenirt, während die Regie von dem gleichfalls am
Sonnabend zur Erstausführung gelangenden Einakter
„Er, sie und er" Baron Berger führt. Ain Sonntag
werden diese beiden Stücke als Abendvorstellung wieder-
holt. Als Sonntags - lliachmittags - Vorstellung wird
„RoStnersholm", Schauspiel in. 4 Akten von Henrik
Ibsen gegeben. Dieses mächtige Werk des großen Nor-
wegers wird damit zuni ersten Male deut Nachmittags-
pnblikum vorgcftihrt. — Im Car I Schultze-Theater
findet am Donnerstag, wie bereits augezeigt, die vor-
letzte unb Freitag uuwiberruslich bie Abschiedsvorstellung
des Freiherr» v. Wolzogen mit seiucin Bunten Theater statt.

Der zweite VolksmiterhaltitugSabeud in
Winterhude findet ant 27. November b. I. im Mühlen»
kantp statt. Das Programm weist aus: Violinkonzert,
Gesang, Rezitation, sowie einen Vortrag über Selbst-
crlebtc? aus bem Boerenkriege. Als Mitwirkenbo haben
sich zur Verfügung gestellt: Frl. Hönigsvalb, Frl. Raul,
Frl. Heilbut, Fran Habenfeldt u. A. Die Ausgabe ber
Billets erfolgt von nächster Woche an in verschiedenen,
durch Plakate bekannt gemachten Verkaufsstellen.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt. Der
neue Dampfer „Apolda", für bie Deutsch - Australische
Dampfschifffahrts-Gesellschaft auf ber Flensburger Schiff-
bauwerst erbaut, machte gestern seine Probefahrt und
kommt in den nächsten Tagen nach hier. — Die Ham-
burger Viermastbark „Plaeilla, Kapitän Thön, ist am
21. b. von Taeoma nach bem englischen Kanal auf Drbre
abgegangen. — Das Hamburger Schiff „Antares",
Kapitän Olthaus, ist am 21. b. in Brisbane augekouuuen.
— Der Postbampfer „Phoeuicia", welcher mehrere Tage
auf ber Untereibe auf Grnnb saß und gestern abgebracht
wurde, worüber wir berichteten, Hal auch einen Schaden
an seiner Maschine erlitten. Er ist int Tau der Schlepp-
dampser „Brunshausen" und „Kirchwärder" nach hier
geschleppt worden. — Der englische Dampser „Goodwin",
Kapitän Jackson, der, mit Ladung von Fernandina
kommend, auf der Elbe eintraf, kann bei seinem Tief-
gang von 25 Fuß nicht nach hier kommen. Er ist bei
Brunshausen vor Anker gegangen und soll dort
einen Theil seiner Ladung leichtern. — Der Führer
des TampferS „Anstralia", Kapitän Ronath, der
von St. Thoma? hier eintraf, berichtet, daß er die
Hamburger Bark „Nürnberg" am 21. d. auf 52" 32' N.
und 3" 41' O. angesprochen habe. An Bord Alles
wohl. DaS Schiff befindet sich auf ber Reise nach
Buenos Aires. — Die Hamburger Bark „Aster", Kapitän
Dummer, ist am 17. b. von Antavagasta nach hier ab=
gegangen. — Hamburger Schiff „Pirat", Kapitän Schepp,
ging am 20. b. von Jquique nach hier ab. — Ham-
burger Schiff „Omega", Kapitän Krause, ist am 18. b.
von Jquigue nach beut englischen Kanal auf weitere
Crbre abgegangen. — Die Hamburger Viermastbark
„Atsterschwan" ging am 25. Juni von Portland ab und

ist am 19. b. in Falmouth eingetroffen. — Das Ham-
burger Schiff „Octavia", Kapitän Bntz, welches am
25. Juli von Jgnignc abging, hat am 20. d. St. Ca-
tharinas Point pasfirt.

w. Gin dichter Nebel hat die Schifffahrt heute
Morgen wiedennn behindert. Gegen 6 Uhr setzte er ein
unb verbreitete sich über ben Hasen und bie Unterelbe.
Bis gegen 8 Uhr hielt die Nebelschicht Stand, verzog dann
sehr langsam und ließ sehr bedeckte Lust zurück. Ter
Schiffsverkehr stockte während der Zeit vollständig; die
Arbeiterbcfördernng konnte nur mit knapper Noth auf-
recht erhalten bleiben. Auf der Hnterclbe herrscht schon
seit gestern Morgen sehr unsichtige Luft, so daß Schiffe
kaum fahren können. Tas Hamburger Schiff „Ariadne",
Kapitän Kröger, sollte bereits gestern vom Segelschiff-
hafen aus bie Ausreise nach Santa Nosalier antreten,
würbe jeboch durch den Nebel zurückgehalten und
ist im Jouashafeu wieder festgelegt worden. Die
Ladung des Schiffes besteht aus Kokes. — Der
Hamburger Dampser „Haus Woermaun", welcher
in letzter Nacht den Hafen verließ, um die Ausreise nach
Westafrika aufzuuehmen, gerieth in hiesiger Lust bei
Wittenbergen auf Grund Ter Schleppdampfer „Bravo"
eilte zur Assistenz herbei, konnte ihn aber nicht ab-
befommeii. Heute Mittag sind von hier Schanerleute
und Leichlersahrzeuge abgegangen, um ihn zu leichtern.
— Heute Morgen gegen 6 Uhr trieb ein mit Mehl be-
ladener Kahn, welcher von Bremen gekommen war, auf der
Unterelbe bei Brunshausen vor den Steven des dort vor
Anker liegenden Schnelldampfers „Augnste Victoria". Der
Kahn wurde leck und drohte zu sirrken, doch der Schlepp-
dampfer „Gustav" eilte herbei und fetzte baß Fahrzeug
bei B-mManftn aiE Strand. Leitte Mittag ist von
hier ein Leichter im Tau eines Schleppdampfers nach
der Unfallstelle abgegangen, ber die Ladung aus dem
Leichter, die zum Theil beschädigt ist, übernehmen soll.

w. Stapellauf. Auf ber Werft von H. C. Stülcken
Sohn wurde gestern ein neuer Schleppdampfer vorn
Stapel gelassen, welcher für eine hiesige Bugsirfirma
bestimmt ist. Tas Schiff erhielt den Namen „Baumwall".

w. Ter Ewer „Fortuna", welcher durch eine
Kollision mit einem Tampfcr auf der Unterelbe bei
Colmar zum Sinken gebracht wurde, ist gestern von dem
Taucher Harmstorf gehoben unb nach Elmshorn gebracht
worden.

w. Eine Inspektion des neuen Lenchtthnrins
auf Krantfand hat heute durch Beamte des Hamburger
Staates ftattgcfuuben.

w. Wegen Zahlnugsdifferenzen ist ber im Hafen
liegende englische Dampfer „Linbcnhall" an bie Kette
gelegt worben.

w. Zum Führer des Danrpferö „Eauadia" ist
ber als erster Offizier bei ber Hamburg - Amerika - Linie
angestellte Mützell ernannt worden.

w. Lcbcnsrettnng. Die Hafenpolizeipatrouille,
welche in letzter Nacht 4 Uhr auf ber „Hafenpolizei-
barkasse V" durch den Baakenhafen fuhr, hörte laute
Hülferufe. Die Beamten fuhren darauf zu und fanden
einen Mann im Wasser mit den Finthen kämpfend. Sie
retteten ihn und brachten ihn nach der nächsten Wache,
wo er mit einem Rettungsanzuge versehen wurde. Als
er sich bann erholt halle, stellte es sich heraus, daß es
bet dritte Maschinist Strothmann de? Tampfers „Asuncion"
war. Man brachte ihn an Bord seines Schiffes. — £er
Kohlenarbeiter Ch. Piehl ist beim Löschen von Kohlen
von einer beim Grenzkanal liegenden Schute in's Wasser
gestürzt. Ter Verunglückte wurde von feinem Kollegen
gerettet und ist bann nach bem Hafenkrankenhause ge-
bracht worben.

w. Dem Hafcitkranketthanfe zugefnhrt wurde
der Arbeiter H. Rahn, der sich beim Stapeln von Mauer-
steinen bei Kuhwärder eine bedeutende Verletzung bes
rechten Beines zngezogen hatte.

Ein Hochstapler eigener Art scheint ber Mann
zu sein, über ben ein Schornsteinfeger bei der Polizei
Anzeige machte Bei zwei Kunden des Schornsteinfeger-
meisters hatte sich in deren am Jnngsranenthal und
Möwenstraße belegenen Häusern ein Mann vorgestellt
und behauptet, er sei Schornsteinseger und von seinem
Pieister gefchickt um die Dächer nachzusehen. Nachdem
er sich kurze Zeit auf bem Dache aufgehalten, verlangte
er für seine Bemühungen M. 3. In einem Falle erhielt
er bas Gelb, ber cinberc Kunde wollte das Geld dem
Meister zusenden. So kam die Sache zur Kenntniß des
Schomsteinsegerineisters und wurde von diesem der Polizei
gemeldet. Jetzt sucht die Polizei ben Schornsteinfeger-
amatör.

Eine schon oft gespielte Rolle hat sich ein za
60 Jahre alter Mann einfiubirt, ber sich Vonderhart
nannte unb behauptete, er sei Theaterdirektor. Er ließ
sich von einem Stellenvermittler zwei Hausknechte zu-
fenden und nahm dem einen * 30 unb bem anderen
M 40 als „Kaution" ab. Er hatte zwar nichts für die
Hausknechte zu thun, aber bevor die Beschwindelten
merkten, daß sie betrogen waren, war der Schwindler ans
seiner Wohnung, Wilhestninenstraße 10, verschwunden.
Ter Schwindler ist etwa 1,60 Dieter groß, hat weißes
Haar, ist glatt raftrt unb schielt. Er war bekleidet mit
dunklem Anzug.

Durch einen Sturz in die Schute zog sich der
Arbeiter Jensen beim Schuppen 23 eine erhebliche Bein-
verletzrmg zu. Der Verletzte wurde nach dem Hafen-
krankenhause gebracht.

Vermißt wird seit gestern ein in der Friebrichsiraße
wohnhafter Mctallschlciser. Man fand in seiner Wohnung
einen Zettel, auf bem er mittheilte, daß er sich das
Leben nehmen wollte.

Tie Leiche einer Fran wurde heute Morgen
beim Alsteruser ans bem Wasser gezogen und nach der
Leichenhalle des Hafenkrankenhauses gebracht

(tfroßfeuer in der Zollvercinsniederlage wurde
heute Vormittag um 11 Uhr wiederholt der Feuerwehr
gemeldet, die baun auch mit gewohnter Schnelligkeit mit
ihren Zügen 1, 3, 4, 9 unb 10 anrückte. Das Ferrer
war in einem der bei der Schönstraße belegenen Schuppen
des Porzellan- und Steingutlagers von C. Carstens
zum Ausbruch gekommen, sand durch die Menge von
Strohverpacknngeii und Kisten dort reiche Nahrnng, unb
sprang von hort schnell auf den Keller und den Schuppen
des Eisenwaarenlagers von Johann Jürgens und von

dort oiif ben großen Schuppen beS SpedftörS Kinkel
bei der Mercurstraße über. Dort lagerten viele Kauf«
mannsgifter, besonders Trikotagen, Leinenwaaren,
Strümpfe, Parchend, Wollwaaren aller Art, die fast alle
dem gierigen Element znm Opfer sielen, da bei ber
Ausdehnung unb der Vehemenz des Brandes bie Feuer-
wehr auf ben Schutz ber benachbarten Gebäube, Kontore
unb sonstigen Veschäftslokale ihr Hauptaugenmerk richten
musste, beult an eine Rettung der schon brennenden
Schuppen war nicht mehr zn denken. Mit 14 Rohren wurde
das Feuer bekämpft, das in hohen Brandsäulen weithin
lenchlete, und dessen Ranch, besonders durch das in den
Kellern lagernde in Brand gerathene Oel hervorgernfen, die
ganze Gegend erfüllte. Gegen l j Uhr war man des Feuers
so weit Herr geworden, daß weitere Gefahr nicht mehr
zu befürchten war und bie Zurücklassung einer Brand-
wache von den Zügen 3, 4 unb 9 zur Dämpfung bet
hier unb da noch aus den glimmernden Resten auf«
lodernden Flammen genügte. Von den in Brand ge-
rathenen Schuppen ist nicht mehr viel vorhanden, da
innen Alles ansgebrannt ist und die Fenerwehr die nur
ungebrannten Holztheile derselben niebergeriffett hat. Das
Feuer griff gleich nach seinem Entstehen so rapide um
sich, daß die in den Schuppen beschäftigten Kontoristen,
Arbeiter unb Arbeiterinnen in’? Freie eilen mußten, ohne
ihre Hüte, Ueberzieher, JacketL u. s. w. mitnehmen zu
können. Der Schaden, den das Fetter aitgerichtet, ist ein
ztemltch beträchtlicher und wird auf M. 120 000 bis
Jlt 150 000 geschätzt, allein so weit verbrannte Waaren
in Betracht komuten. Ueber bie Entstehnngsnrsache be3
Brandes ist Bestimmtes bisher noch nicht ermittelt
worden.

Feuer. Gestern Abend 6 Uhr brach auf beut
Boden des Hauses Goethestraße 46 Feuer ans. Nach
einftünbiger Thätigkeit konnte die Fenerwehr Wieher ab=
ziehen; ein Theil beS Bobens unb ber Dachkonstruktion
waren durch das Feuer zerstört. — Die Feuerwehr wurde
ferner alarmirt: weil Nachts 1 Uhr Pelzerstraße 13 eine
Lampe explodirt War und mehrere Gegenstände brannten;
weil heute Morgen 7 Uhr Eimsbüttelerstraße vor Haus 37
in der elektrischen Leitung Kurzschluß entstand. Durch
Ansschalten ber Leitung tuiirbr weitere Gefahr beseitigt,
aber eine erhebliche Störung im Straßenbahnbetrieb
hervorgerufen.

Gcftolilcu Wurden: Hnmboldtstraße 66 aus ber
Ladenkasse „M 10; Schlump 3 eine silberne Remontoirnhr

mit Goldrand, gezeichnet W. W.; Bornstraße 24 sechs
silberne Theelöffel, eine Brosche mit weißer Perle, eine
silberne Damenuhr, eine silberne Herrenuhr und ein Bund
Schlüssel; Parkallee 82 fünf silberne Eßlöffel unb ein
neusilberner Brotkorb; in einer Restauration Wexstraße 35
ein Sommerüberzieher; Ellernthorsbrücke 4 wurde ein
Schaukasten erbrochen und Wäsche und Slipse daraus
entwendet ; ant Alten Steinweg entriß ein za. 13jähriges
Dtädchen einem 7jährigen Mädchen ein Zweitnarkstück
und entfloh damit; einem 5jährigen Knaben wurde von
einem Mädchen eine Mark entrissen; bei einer Karre in
ber Elbstraße wurde einer Fran ein Portemonnaie mit
Jt. 11—12 aus ber Tasche gestohlen.

Verhaftet wurden: ein Nachtwächter ber Ham-
burger Lagerhausgesellschast, ber mittels Nachschlüssels
das Lagerhaus geöffnet unb Waaren gestohlen hat; ein
Arbeitsbursche, ber beim Lübekerthor eine Gelbrolle zer-
brach unb bas Geld in die Taschen verschwinden liefe.
Ein Handwerker, der ben Burschen beobachtet hatte,
theilte seine Wahrnehmungen einem Schutzmann mit.
Der Schutzmann brachte ihn nach her Wache, wo er
dann gestand, daß er an zwei Stellen, und zwar ant
Steindamm 30 und Steinbamui 93, eingebrocheit war und
au einer Stelle hie Geldrolle erbeutet habe. — Auf An-
trag des Kapitäns des Dampfers „Venetia" wurde ein
Schlachtergcselle verhaftet, ber als blinbcr Passagier bie
Reise von Amerika nach hier mitgemacht hatte. — Ein
angeblicher Koch hatte sich Große Beichen 34 eingeschlichen
unb hort geschlafen. Er gehört aber nicht zu ben ge-
wöhnlichen Obdachlosen, denn er führte zwei Uhren unb
eine größere Geldsumme bei sich. Ueber seine Person
konnte er sich nicht answeiseit, denn seine Legitimations-
papiere will er verloren haben, und da er auch sonst
allerlei unglaubliche Geschichten erzählte, glaubte bie
Polizei, einen Verbrecher gefangen zu haben, ben sie vor-
läufig festhielt, bis die Personalien festgestellt finb. —
Ein Knecht der Eitbeker Meierei, her beschuldigt wird,
M. 200 unterschlagen, sowie einen Behälter mittels Nach-
schlüssels geöffnet unb X 6 daraus gestohlen zu haben,
Wurde verhaftet; das gleiche Schicksal ereilte einen
14jährigen Schulknaben, her Winterhuderweg 2 als
Laufbursche beschäftigt war. Dieser wirb beschuldigt, in
bei, letzten Tetfi« Monaten 3000 'ZtMrest "enttME'-fff
haben

Am hcuttgc» I. ZiehungStage der 7. Klasse
320. Hamburger Stadt-Lotterie wurden nachstehende

Nummern mit folgenden Hauptgewinnen gezogen:
Nr. 56299 104796 109591 mit je A 5000.
Nr. 16181 44936 49626 98897 mit je M. 3000. .
Nr. 845 10248 24866 27372 36443 48139 53142

58589 69595 81375 95732 mit je M. 2000.
Nr. 951 11184 18451 20966 21066 30890 31922

37997 39181 46173 48861 50612 51997 59499 631,91
65020 72661 73798 78404 81544 85282 87698 90272
90755 94893 97377 102799 107294 108066 113343
117713 mit je M. 1000.

Nr. 5019 5266 5944 6753 7365 7890 9961
10077 17823 18575 20655 20844 21689 26157 26159
27751 30649 32049 34123 38647 43544 45476 45894
46994 49908 51825 52151 52617 52935 52969 55446
56628 58168 58482 64152 64438 64634 67472 68377
69916 72038 74476 76416 77013 78233 82423 84162
84670 86118 86862 87635 93145 93318 93613 93687
94584 95483 98689 99527 101182 105062 106066
107818 107883 113347 116162 116944 117367 117741
117863 mit je Jt. 300.

Altona.

Die Sammlung Hon Unterschriften für die
Petition gegen den Brotwucher, bie seitens ber
sozialhemokratischen Partei inszenirt worben ist, hat ein
fehr gutes Resultat ergeben. In Altona (mit Ausschluß
von Ottensen, beffen Resultat noch nicht vorliegt) ergab
bie Sammlung 32 594 Unterschriften, das sind über
28 Prozent ber Einwohnerzahl.

Die polizeiliche Ueberwachnug des Altonaer
Freibezirks wird von der hiesigen Ortspolizei ansgeführt
werben. Die Zollverwaltung übernimmt keinerlei Ge-
währ für die Sicherheit ber int Freibezirk befinblichcn
Güter, auch keine Verpflichtung, vor ber zollamtlichen
Abfertigung das Eigenthninsrecht des Disponenten an
der betreffenden Waare zu prüfen. Der Personenverkehr
inib der Verkehr mit Waaren ist beim Eintritt in den
Freibezirk und beim Verlassen desselben sowohl auf bet
Land- als auf ber Wasserseite nur an den dazu be-
stimmten Durchgangsstelleii gestattet.

Eine interessante „Verwarnung" hat, den
„Alt. Nacht." zufolge, bie königliche Eisenbahn-
Direktion zu Altona ber Direktion ber Eibel-
ftebter Brauerei zukommen lassen. Diese Ver-
warnung ging bahin, daß bie Brauerei aufgesordert
wurde, den Angestellten der Bahn auf der Station Eidel-
stedt, denen zu reichlich Gratisbier verabfolgt zu haben
der Brauerei-Direktion vorgeworfen wurde, in Zu-
fünft kein Bier mehr gratis zu verschenken.
Ob wohl auch die königliche Eisenbahn-Direktion Gratis-
bier zurückweist?

Das bekannte Vergniigungölokak „Waterloo"
ist im Zivaugsverkaussverfahren wieder an den früheren
Besitzet desselben, Ribbe, verkaust worden.

C.'ue brave That. Unter dieser Stichmarke
theilten wir am Sonnabend mit, daß ber Telegraphen-
arbeitet Schellhorn vier Kinder rettete, die sich in der
Adolsstraße anläßlich eines von einem Kinde veranlaßten
Zimmerknanhes in Lebensgefahr befanden. Wie uns
mitgetheilt wirb, ist unsere Mittheilung nicht zutreffenh,
indem ber Kutscher Johann Dau von ber Firma C. Mewes
zwei itinber gerettet habe und bie anderen beiden Kinder
von der Großinuttet geborgen feien.

Mehrere Diebstähle finb in der letzten Zeit in
Groß-Flottbek ausgeführt worden. So wurde einem
Dorfbewohner eine Damenuhr gestohlen, bei dein Villen-
besitzer Sauerland hat man eine große Partie Wäsche
von der Leine entwendet und dem Architekten Rinck stahl
mau eine Uhr, einen Ring und eine Brosche. Man
nimmt an, daß alle Diebstähle von einem jungen Mann,
der einen Havelock trug unb sich in verdächtiger Weise
gezeigt hat, ansgesührt wurden. ,

Verdächtig. In Othmarschen wurde in vergangener
Nacht ein reduzirt auSseheuber Manu angehalten, der
einen neuen Wertvollen Paletot bei sich führte. ~u er
sich über ben rechtmäßigen Erwerb genannten Kleidungs-
stücks nicht auszuweisen veruiochte, wurde er tn Haft
genommen. .

Verhaftet wurde der aus der Schweiz stammende
Arbeiter Zininiermann, der sich des Sittenverbrechens
schiildig gemacht haben soll. Auch wirb er befdjulbigt,
wibcrrechtlich in bie Wohnung seiner voll ihm getrennt
lebenden Frau eingedrungen zn sein.

Theure Vekauutschafk. Ein hiesiger Geschäfts-
mann lernte gestern im Zoologischen Garten in Ham-
burg ein Mädchen kennen, welche« ihm erzählte, daß es
von reicher Herknnft fei inib demnächst ein großes Ver-
mögen ererben Werbe. Da es sehr interessant planbem
sonnte und auch einen guten Eindruck machte, glaubte
der Mann, daß cS eine i'.-l cni-gefährtiii für ihn werben
könne. Zunächst wollte die Kleine seiner Isiinladiing,
mit ihm zu sonpiren, nicht Folge leisten, hoch schließlich
willigte sie ein unb nun wurde gegessen und getrunken
bis tief in die Nacht hinein. Dann nahmen bie Beiben
in einem hiesigen Hotel Nachtquartier unb als heute *
Morgen ber Mann daS Hotel verließ, ciitbccftc er zu
feiner Ueberroschung, baß ihm 31. 80 abhanden gekommen
waren Diese Summe soll bas Mädchen bem Manne
gestohlen haben unb deshalb wurde eS uns feine An-
zeige hin verhaftet.

Dir Mrssrraffäre, die am Montag baS Lanb-
geridjt beschäftigte, aber nicht zur Avnrtheilnng gelangte,
beschäftigte heute iiochniats bas Landgericht. ES bandelt
sich bekaiiiillich darum, daß eines Abends im September
in der Nähe des Dicdsieichcr Kirchhofs ein Tischler-
geselle von den polnischeii Arbeitern L. und 91. über-
fallen und durch Messerstiche verletzt sein soll. Tic Aii-
gcHaglen behaupteten, daß sie von bem Verletzten schwer
gereizt worben feien. Aiich wollen sie fo erheblich be-
trunken gewesen sein, daß sie nicht verantwortlich gemacht
werden könnten. Beide Einivändc erwiesen sich durch
die Beiveisausnahiiie als haltlos. Lagegen konnte nicht
festgestellt werden, daß L. sich an der Messerstecherei be-
theiligt hat. Dieser mufelc daher freigefprochen werden
N. würbe zu acht Monaten Gefängniß

Wegen Milchpatitfcherei hatte sich heute nor

bem Schöffengericht ber Milchhändler^Vednke au» der
Großen Bergstraße zn verantworten. Er soll jüyba=
biirch schuldig gemacht haben, daß ereinAWnte Vliley
als Vollmilch fcilgcfjalteii haben soll. Die belmu^n^^.
Juli unb August entnommenen Proben ber sogenannten
Vollmilch wiesen einen so geringen Fettgehalt auf, daß
nach Annahme des Sachverstäiihigen Dr. Reinsch eine ”
Entrahmung stattgefunden Haden muß, denn auf andere
Weise sei es gar nicht möglich gewesen, der Milch den
fehlenden Fettgehalt zu entziehen. Der Aiigeklagte
leugnete feine Schuld unb behauptete, er habe bie Milch
in demselben Zustande feilgehalten, wie er sie bekommen
habe. Daß durch den Lieferanten die Milch schon ver-
fälscht wurde, wird nicht angenommen, da bie von ihiu
gelieferte Milch auf bem hiesigen Bahnhof als sehr gut
befunben worben ist. Der Änitsanwait war ber Mei-
nung, es sei zweifellos, daß die in Frage tomuienbc
Milch entrahmt worden fei, unb nur ber Angeklagte sei
ber Schulhige, denn ein Anderer habe fein Interesse
daran. Er beantragte gegen den Angeklagten eine Geld-
strafe von >V 150 event. 50 Tage Gefängniß und Publi-
kation des Urtheils. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Geldstrafe von 3t 40 event. 10 Tage Gefängniß.

Ein trauriges Familicubild wurde heute vor
beut Schöffengericht entrollt. Der Weinkstfer Eduurh H.
ist erst feit bem 10. Mai v. I. verheirathet und trotzdem
ist die Liebe für seine Fran längst bei ihn, erfüllet. Er
sorgt nicht für sie und seine beiden Kinder, sondern
überläßt bie Sorge für bie ganze Familie seinem Vater.
Was er verdient, vertrinkt er und fast jeden Abend
koinntt er berauscht nach Hanse. Mehrfach hat er seine
Frau in roher Weise mißhandelt. Aber nur wegen eines
Falles, der sich am 9. September abgespielt hat, war er
angeklagt. An diesen: Tage hat er seine Fran am Halse
gewürgt, sie mit der Faust in's Gesicht inib mit einem

Nähkasten auf den Kops geschlagen. Der Amtsanival^^
beantragte gegen ben Angeklagten eine GefängnißstraE
von 3 Monaien unb ber Gerichtshof erkannte auf tHG
Gesängnifestrafe von 6 Wochen.

„Streikbrecher" und „Lump" hat aim« S.vtvr.
ber Arbeiter G. in ber Holstenstraße einen anderen Ar-
beiter titulirt unb soll baburctj denselben beleidigt haben-
G. war heute vor bem Schöffengericht angeflagt. Ler
Beleibigte erklärte, bas Wort „Lump" hätte er dem An-
geklagten, der etwas aiigetrunfeu gewesen sei und den er
kenne, weiter nicht übel genommen, aber das andere
Schimpfwort hätte ihn fchwer geärgert, so daß er Anzeige
gemacht habe. Der Amtsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten eine Geldstrafe von 31. 30, event. 6 Tage
Gefängniß. Das Gericht sah mit Rücksicht daraus, daß
der Beleidigte, der sich dinch daö Wort „Lninv Nicht
gekränkt gefühlt habe, durch das Wort „Streikbrecher
auch wobt nicht so schwer gehäuft worden sei, d:e Lache
nod) milber an und erkannte auf eine ®clb|uaic üoii
M. 6, event. 2 Tage Gefä^igniß.

■ KrblGtfl Tat ffWWlWWF
in der Großen Bergstraße ein Arbeiter. Was ben Mann 1
in ben Tod getrieben hat, weife man nicht. Die Leiche
brachte Stadtleicheninaiiu Schüler nach der städtischeil
Leichenhalle.

Waudsbek.

X In einer Partciverfammkuust, die am Diens-
tag Abend in der „Harmonie" tagte, erstattete Genosse
Rosbitzki Bericht über die Verhandlungen des Partei-
tages. An die Ijstündigei: Anssührungen knüpfte sich
eine lebhafte Debatte, an welcher sich bie Genossen Stein-
bock, Trettner, Vieth unb Haß betheiligtcn,
welche sich zwar mit ben Beschlüssen bes Parteitages
einverstanden erklärten, aber einzelne auf bem Parteitage
z>: Tage getretene Erscheinungen, wie bie „Akademiker-
bebatle" u. s. w., einer Kritik unterzogen. In feinem
Schlußwort fcmflatirte Rosbitzki, baß gegen bie Beschlüsse
selbst nichts eingewendet worden sei, worauf eine sich mit
denselben einverstanden erklärende Resolution von der
gut besuchten Versammlung einstimmig a n g e -
n o m m e n würbe. — Alsdann berichtete Genosse
Krüger über die Beschlüsse des Provinzial-Parteiiages.
Von ber Entgegennahme des Referats über bas auf dem

Provinzial-Parfeitage beschlossene Sfonuimiiatyroarauuu^
seitens des Genossen Vieth mufete in Anbetracht
vorgeschrittenen Zeil Abstand genommen wertfft. jPuh
getheilt wurde, daß am 5. November bie Mitglieder-
verfammlung des Sozialheinokralischei: Vereins stattfindet,
welche sich u. A. mit ben bevorstehenbeu K o m m anal«
wählen unb her A kk o r b n: a n r e r a n g e l e g e n -
heit beschäftigen wirb. Die Parteigenossen würben er-
sticht, für einen regen Besuch dieser Versammlung Sorge
zu tragen.

X Eine Wohnnugöstaiistik hat bas hiesige
Einwohner-Meldeamt ausgestellt. Danach wurden bei
ber Personenstanbsaufnahme gezählt: int Slobcmber 1898
5008 Wohnungen, 1899 5234 unb 1900 (nach ber Ein-
verleibung Hinschenfeldes) 6235. Auf jebe Wohnung
kauten burchschnittlich 4,6 bezw. 4,6 unb 4,5 Bewohner.
In 1900 würben in Hinschenselde gezählt in 810
Wohnungen 3653 Einwohner. Bis zum Preise von
3t. 300 giebt es 4889 Wohnungen, von 3t. 300 bis
3t. 600 909, von 3t. 600 bis 3t. 2000 405 und Über
3t. 2000 34 Leer stauben int November 1900 nur 51
ober etwa 0,8 pZt. ber gefammkn Wohnungen.
Durch diese amtliche Statistik wirb bie vor einiger
Zeit vom Grnndeigenthütuerverein ausgestellte ad ab-
surdum geführt. Nach biefer „Statistik" sollten
über 5 pZt. sämmtlicher Wohnungen leer stehen, wo«
bnrch bewiesen werben sollte, baß von einer Wohnnngs-
uoth in Wandsbek keine Siebe sein sönne. In diesem
Jahre dürfte es so gut wie gar keine leerstehenden
Wohnungen geben, höchstens kommen solche in Betracht,
die baufällig sind ober bie ans irgend, einem Grnnbe
nach ben Mietheterminen geräumt worben finb. Nur
wenige Wohnungen zu für die breiten und mittleren
Schichten der Bevölkerung unerschwinglichen Preisen
stehen gegenwärtig leer, während kleine Wohnungen in
der Preislage bis zu 3t. 300 nicht erhältlich finb. Las
sind Zustände, die schlechter nicht in Deutschland anPt-^M
treffen sein dürsten. Werden nun bie maßgebenden
Faktoren Schritte einleiten, bie geeignet erscheinen, bff
krasse Wohnungsnoth abzurnilbern?

X Standrsamtlichrs. In her ersten Halste des
Monats Oktober gelangte beim Standesamt 1. Folgendes
-ur Anmeldung: Lebend geboren wurden 36 Siiiwer
(«Knaben und 27 Mädchen). Die Zahl ber Sterbefälle
beträgt 10, bie sich auf 8 Personen männlichen unb
2 Personen weiblichen Geschlechts verthcilen. Aufgebote
zu Eheschließungen wurden 23 veröffentlicht, davon 7
auf Ansuchen auswärtiger Standesämter, und 19 Ehe-
schließungen vollzogen.

X Verhaftet würbe gestern ein itntger Mensch,
der im Verdacht steht, einige Diebstähle begangen zu
haben. Er wurde dem Untersnchungsgefäugnife zugefnhrt.

X AuS dem Schöffeugericht. Unter den nicht
weniger als 17 Sachen, bie heute zur Verhandlung
stauben, befaubeu sich auch mehrere Rohheitsdelikte, die
mit schweren Freiheitsstrafen geahndet wurden. Ein
Vergolder M. soll am 26. August einen 64jährigen
Händler H. ohne Ursache mittels eines Handstocks er-
heblich mißhandelt haben. Während die zahlreiche, nn-
bceibet vernommene Verwandtschaft des Ai,geklagten be-
hauptet, dieser sei zuerst vou H. angegriffen worben,
fagm völlig einwaudSsrcie Zeugen bas Gegentheil ans.
Der Angeklagte wirb in eine Gesängnifestrafe von zwei
Wionateu genommen. — Der gemeinschaftlichen Körper«



ig, gehe z>i weit- Polilische Vergehen dürften
Bcirnchl kommen. Darmiter könnten, wenn

die Bestrasniii

der

be»
daß

da-
nur
den

(Lcbbaster Beifall.)
Rump (Ailsschnßberichterstaiter) verwahrt sich

gegen, Servilismns getrieben zu haben; er habe
gethan, was Andere vor ihm auch gethan haben,
Seilatskomnüssaren eine Höflichkeit erwiesen.

gar nicht in
die Sozialdemokraten die Kanuner einmal beherrschten,
auch die bürgerlichen Parteien leiden. Selbst bei einem
Diebsiahl sei eine Nothlage als Entschuldigung möglich.

Löhmann will nur Personen ausgeschlossen wissen,

lichkeiten und durch eine prächtige Beleuchtung
Stadt gefeiert.

Der Krieg in Südafrika.

Berlin, 23. Oktober. (H. E.) Ueber Brüssel

Hamburger Staats- u. Gemeinde-

Angelegenheiten.

Die yoeren machten einige Gefangene und erbeuteten
eine große Menge Munition. Aiigeblich befehligte Both«
die Boeren.

Die Gerüchte über eine ernste Erkrankung ober der
Tod DewetS sind nach einem Londoner Telegramw
der „Voss. Ztg." iinbegründet. Selret und Sleijii sind
mit der Reorganisation ihrer Streitkräfte im Oranje-
Freistaat beschäftigt.

gegen welche Klage wegen Verbrechens oder Vergehens
erhoben ist.

Robinow ist mit den Anträgen Stolten einver-
standen.

Die Anträge Stolten werden ange-
nommen, § 8 alsdann genehmigt.

Bei § 9 beantragt
Stolten, den gebundenen Wahlaiifsatzzu

streichen. Maehe man bei bet ersten Wahl einen
Fehler, so werde dieser durch den gebinibenen Wahl-
aufsatz verewigt. Der gebnnbene Wahlaufsatz sei die
Selbstergänzung der Kammer, ein Verfahren, wie wir es
bei den Senatswahlen haben.

Robinow für die Ansschußanträge. Die Kammer
dürfe kein Aktionsfeld werden. Deshalb müsse mau der
Kammer das sliecht eines gebundenen Wahlaussatzes
geben. Man müsse veriiünstige Leute wählen, die bau»
auch einen vernünftigen Wahlanfsatz bitbeu werden. Man
brauche nicht zu befürchten, daß man eine erbgesessene
Kammer bekomnie.

Stolten: Er verstehe es nicht, daß die Vertreter
der Detaillisten sich eine solche, von Mißtrauen gegen
die Detaillisten biftirte Bestimmung ausdrängen lassen.

Schaek gegen ben gebundenen Wahlaussatz. Ohne
parteipolitische Bestrebungen komme man nicht vorwärts.
Für die Gewetbekannner habe man auch keinen gebundenen
Wahlaufsatz Dieser sei des Kleinhandelsstandes un-
würdig. Bei einer Arbeiterkammer wäre z. B. ein solcher
Wahlanfsatz gradezu lächerlich. Er ersuche um Ablehinuig
der Bestimmung.

Patow: Die HandelSkaniiiier arbeite unter der
gleichen Bestimmung, ohne daß sie von ihrer Würde
etwas eingebüßt habe.

Rohde erklärt sich gegen den gebundenen Wahl-
aufsatz und für die freie Wahl. Etwas Leben in der
Detaillisten-Kammer könne nicht schaden. Man dürfe
sich nicht nach den Wünschen des Senats richten.

Wocrmauil rechtfertigt ben gebundenen Wahl-
aufsatz. Bei der Handelskammer habe sich der gebundene
Wahlanfsatz betvährt. Die Mitglieder der Kammer müßteii
am besten wissen, mit wem sie ersprießlich zusammen-
arbeiten können, deshalb müßten sie einen entsprechenden
Einfluß auf die Wahl haben

Stolte»: Wenn jede Gruppe in der Kammer ver-
treten fein solle, könne man ja jede Gruppe besotiders
wählen lassen. Für die günstige Entwicklung der Kammer
würde es nützlich sein, wenn nicht nur eine Meinung in
derselben vertreten fei, sondern verschiedene Meinungen.
Bei einem gebundenen Wahlaufsatz würde man Anti-
semiten und Sozialdemokraten fernhalten, unter denen
grade viele Detaillisten seien, die dadurch unvertreten
blieben.

Schnek nochmals gegen den gebundenen Wahl-

30. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, 23. Oktober, Abends 7| Uhr.

Vorsitzender: Präsident (Sieg m. Hinrichsen.

Es werden die Eingänge verlesen.
Eingegangen sind u. 21.:
Antrag von Otto Stolten: Die Bürgerschaft

wolle beschließen: den Senat nm eine baldige Vorlage
zu ersuchen, durch welche in der Form einer Arbeiter-
kammer auch für die Arbeiterschaft Hamburgs eine
öffentlich-rechtliche Vertretung geschaffen wird, wie sie
nach Beschaffung der Detaillistenkammer für die einzelnen
Erwerbsgruppen: Großhandel, Detailhandel und Industrie
und Handwerk bestehen wird.

Antrag von Wilhelm Menzel undlGenosfen:
Die Bürgerschaft ersucht ben Senat, in Rücksicht auf die
im Frühjahr 1902 bevorstehende Neuverpachtung des an
der M o o r 6 it r g e r Landungsbrücke erhobenen
Brückengeldes, mit der Gemeinde Moorbnrg in
Verbindung zu treten, um eine Aushebung dieser
Abgabe zu vereinbaren.

Die Anträge kommen auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzting.

Alsdann wird in die Tagesordttung eiiigctreteii.
1) Wahlen:

a. von Schulpflegern.
Gewählt merben: Im zwölften Bezirk: L. P. C.

E. Bellmann, Birkenau 14, C. P. Erichsen, Mühlcn-
damm 80, K W. I. Thomsen, Neubertstraße 27, G
H. N. Geyer, Wandsbeker Chaussee 10; int dreizehnten
Bezirk: Robert Körner, Hammerlandstraße 216, W. M.
P. Berkan, Hammerlatidstratze 112.

b. eines Ausschusses von 9 Personen zur Prüfung
des Senatsautrages, betreffend Erlaß eines
Grundsteuergesetzes.

Gewählt werden: Bauer, Caesar Ehlers, Kehrhahii,
Lachmann, Dr. Müller, Prahl, Nambatz, Sievers, Dr.
Wentzel.

c. eines Ausschusses von 9 Personen zur Prüfung
des Senatsantrages, betreffend die Errichtung
eines Navigationsschulgebäudes.

Gewählt werden: Heubei, Kümpel, Lütgens, D’etualb,
Palow, Nühger, Siemers, Sievers, Ulfert.

d. eines Ausschusses von 9 Personen zur Prüfung
des Antrages von Ernst Müller und Genossen,
betreffend Erlaß der Deichsteuer für Grundstücke
mit Wohnungen zumMiethspreise bis zuell.300.

Getvählt werden: Fiiideiseu, Harten, Holzmann,
Lange, Ernst Biüller, Dr. Seebohm, Strokarck, Ilenzel-
gtann, Dr Völckers.

e. dreier Mitglieder des Ausschusses, betreffend
Einrichtung eines Staaisschnlbbuches, an Stelle
ber atte der Bürgerschaft ausgeschiebeue» C. H.

m , v. Eicken, Dr. Levy und Dr. ll. Ph. lNoller.
Gewählt werben: Dr. Dränert, Reimers, Dr.

Miltelstein. '

2) Bericht des Ausschusses zur Prüfung bc8 Senats»
antrages, betreffend Ankauf von C. H. C. Kammeyer
Erbe» Grundstück, Ecke Ptichaelis- und Pastoren-
straße.

Der Aus schliß empfiehlt (in Anwesenheit von
acht Mitgliedern) einstimmig der Bürgerschaft, zu be-
schließen: 1) Annahme des Senatsantrages. 2) Die
Bürgerschaft ersucht den Senat, unter Hiuiveis auf die
Nothwendigkeit der Verbreiterimg der Michaelisstraße,
bei sich barbieteiibcr günstiger Gelegenheit ben weiteren
Ankauf ber hierzu ersorberlicheu Grundstücke zu bewirken.

Es wird so beschlossen.

rechtigte und nicht berechtigte Detaillisteii. Die Dclaillisten
müssen in der Kammer eine volle Vertretung haben uiib
ihre Wünsche müßten darin ungehindert zum Aiisdrttck
kommen. Weshalb wolle man Diejenigen ausschließen,
die noch nicht fünf Jahre ein Geschäft betrieben haben
Jeder habe doch mal anfangcu müssen. Der Ausschuß
scheint ja auf manche Detaillisteii nicht gut zu spreche»
zu sein, wie der Bericht zeigt. Die Kleinhandelskammer
müsse auf breitester Grundlage aufgebaut fein. Statt
dessen habe man in zünstlerischcr Engherzigkeit nur die
Mitglieder von Detaillistenvereinen zulassen wollen. Die
vom Ausschuß beantragte Beschränkung sei völlig lm-
gerechtfertigt. Die befürchtete» parteipolitischeil Umtriebe
bekunden die Furcht vor der Sozialdemokratie, die man
doch so offen nicht hätte zum Ausdruck bringen sollen.
Grade die Unlsatzsteuersrage, die doch altch eine partei-
politische Frage geworden sei, solle die Kleinhandels-
kammer beschäftigen Man werde solche politische
Fragen von der Kammer nicht fern halten
können. Schaffe man die Kleillhaudelskammer auf
der beantragten Grundlage, dann werde sie an Lange-
weile zu Grunde gehe». Betreffs des gebmibencit
Wahlaussatzes stehe er aut bem Standpunkt des Herrn
Raab. Der gebündelte Wahlanssatz bedeute die Selbst-

Perfiehlr Der Ausschuß habe eine vorzügliche
«(rbeil geliefert. Möge man die Vorlage einniutbia
annehmen. *

Raab erklärt sich für die Anträge, die Bezeichnuna
.KleilchandelSkammer- wieder herzustellen. Er niüsie sich
gegen den gebundenen Wahlanfsatz erklären
der die Kleinhalidelskamnier zu einem Messer ohne Stiel
und Klinge mache. Die Kammer würde sich unter diesen
Umitänbcit als impotent erweisen. Vor bei» Wörtchen
„Agitation" brauche man keine Furcht zu haben, eö heiße

geistige Bewegung. Ein bischen geistige Regung werde
dem Ansehen, der Kleinhandelskammer nicht schadeii.

Stolten: Wolle man eine Detaillistenkain,ner
l.waffeii, bann müsse man sie auch für alle Detaillisten
•Raffen uiib den Detaillistenstanb nicht spalten in be¬

richtet bic „Morning Post" aus Lonrcn^o Marques, _
in ber vorigen Woche an betören je vonSwazi -
laiib scharfe Kämpfe zwischen einem starken
Boereukomniaudo unb britischen Truppen statlsanden.

Dr. Dränert bemängelt bic Form des Alisschuß-
mitragcS bett, der Brücke, sowie ben Vorbehalt in dem
Anträge.

Woermann vertheidigt den Alisschußantrag. Dr.
Dränert möge bem Antrag eine bestimmtere Faffniig
geben.

Dr. Dränert beantragt eine bestimmtere Fassung
des Allsschußantrages. Der Ausschußaiitrag fei sonst
ein kopfloser Rumpf. (Große Heiterkeit.)

Rnmp: Auch der Kops des Ausschusses habe für
den Antrag gestimmt.

Der Ausschußantrag wird in ber Fassung bes Herrn
Dl. Dränert angenomliien.

8) Ausschnßbericht über den Antrag bes Senats,
betreffend Entwurf eitles Gesetzes, be-
treff enb feie Kleinhandelskammer.

Der Ausschuß stellt folgende Anträge: Die
Bürgerschaft ivolle I. dem vom AltSschuß vorgelegten
abgeänderten Gesetzentwurf, betreffend die Detaillisten-
kammer, ihre Zustimmung geben unb ben Senat um
feine Mitgenehmigung ersuchen; II. beschließen unb ben
Senat um seine Mitgenehmigung ersuchen, baß nach-
stehende Bestimmungen ber Verfassung geändert werben:
1) Artikel 30 ist in der zweitletzten Zeile zu schreiben: „der
HandelS-, Gewerbe- oder Detaillistenkainmcr sind" u. s. w.;
2) Artikel 93 den ersten Satz wie folgt zu ändern: „zur
Förderung der Interessen des Großhandels erwählt die
Kalifmannschaft, zur Förderung der Interessen des Detail-
haudels wählen die Detaillisten und zur Förderung des
Gewerbebetriebes erwählen die Gewerbetreibenden einen
Ausschuß"; III. weiter beschließen unb ben Senat um seine
Mitgenehmigung ersuchen, daß in ber Anlage C zum
Wahlgesetz für bic Wahlen zur Bürgerschaft unter b hinter
„Gewerbekammer" eingefügt werbe „Detaillisteukanuner";
IV. ferner beschließen unb den Senat um feine Mit-
genehmigung ersuchen, baß § 24 bes rebibirten Gesetzes
über bic Organisation ber Verwaltung vom 2. November
1896 bahin abgeänbert werbe, baß 1) ber erste Absatz
unter Ziffer 6 wie folgt lautet: „Die Deputation für
Haubel und Schifffahrt besteht aus zwei Senatsmitglieberu,
einem bürgerlichen Mitgliebe der Finanz-Deputation,
zwei von de, Haudelskaminer, einem von ber Dctaillisteii-
fsluimer unb drei von ber Bürgerschaft" jo. ; 2) ber zweite
Absatz der Ziffer 12 unter m wie folgt lautet: „Die
Verwaltung der Allgemetneii Gewerbeschule und der
Schule für Vauhandwerker. Dieselbe besteht ans ztvei
Senatsinitglicderii, zwei Mitgliedern der Detailliften-
fammer, drei von der Oberschulbehörde" rc.

Es wird in die allgemeine Berathung eingetreten.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 23. Oktober. (W. T. B.) Die .Nordb.
Allgem. Ztg." schreibt: Der neuerdings eingetretene
Mangel an Aufträgen für eine Reihe von Industrie-
zweigen hat naturgemäß die Arbeitsgelegenheit
in Preußen ungünstig beeinflußt. Auf Anregung
des Pünisterpräsidentcu Grafe» Bülow wurde Dom
Staatsministerium beschlossen, durch die Oberpräsidenteu
Erhebungen anzustellen über die Ausdehnung, die
die Arbeitslosigkeit in den einzelnen Provinzen bereits
angenommen hat, über die schon hervoractretenen oder
noch zu gewärtigenden Mißstände unb über bie Maß-
nahmen, bic bicseii gegenüber insbesondere unter Mit-
wirkung der kommunalen Verbände zu ergreifen find.

Berlin, 23. Oktober. (W. T. B.) „Hertha" mit dein
Chef des Kreuzergefchwaders, Benbeuianii, uii Bord, ist
gestern von Kagoshima nach Wnsiing in See gegangen.
— „Tiger" ist gestern in Shanghai angefontmeu und
beabsichtigt morgen nach Nagasaki in See zu gehen. —
„Iltis" ist heute von Kanton nach Hongkong in See

gegangen.

Erfurt, 23. Oktober. (W T. B.) Heute Mittag
wurde die Familie eines Handarbeiters in der Wohnung
erstickt aufge funden. Die Fra», die Tochter
und deren Kind waren bereits todt; bei bem Manne
werden noch Wiederbelebungsversuche gemacht. ES scheint
Gasvergiftung vorznliegen.

Marburg, 23. Oktober. (W. T. SB.) Der „Ober-
hessischen Zeitung" zufolge erfolgte heute Nachmittag
in bet Universität eine Gasexplosion, durch die
zwei Personen verletzt wurden. Sämmtliche Fenster-
scheiben des Seiiatssaalcs rourbcu zertrümmert; auch bic
Decke wurde stark beschädigt.

Miiuchcu, 23. Oktober (W. T. SB ) In ber
heutigen Sitzung des Finanzausschusses ber Abgeorbneten-
kammer erklärte bet Kriegsminister General v. Asch bei
der Berathung des Heeresetats bie Blätternielbung, baß

Patow erklärt, er habe sich feiner Zeit in ben Aus-
schuß wählen lassen, um gegen bie Schaffung einer Klcin-
haudelskammer zu wirken, weil er ber Ueberzeugung sei,
baß bie Hanbelskammer hinreicheiib auch für den Klein-
haubel sorge. Diese Ansicht war auch im Ausschitß über»
wiegenb vertreten, änberte sich aber im Lause ber Zeit
durch Personenwechsel int Ausschüsse unb so kam man
zur Vertretung ber Forberting der Schaffung einer Klein-
haubclskammcr. Der Senatsantrag habe auch bie Be-
fürchtung beseitigt, als könnte die Kleinhandelskamiiier
cm Tummelplatz wilder Agitation werden, unb so habe
er »ch bann mit dem ©cbaufeii ber Kleinhandelskammer
»inner mehr befreundet. Deshalb müsse er ben Vorwurf
deS Herrn Blinckmann in einer früheren Sitzung zurück-
iveiien, daß er, Redner, als Gegner der Kleinhaiidels-
kammer, dieser die Umsatzsteucrfrage überweisen wolle.
Er ersuche die Vorlage möglichst einstimmig anzunehmen

Blinckmann rechtfertigt feine Bemerkung gegen-
u6ct Herrn Patow. Der Ausschuß habe bic zun, Aus-
guck gebrachten Wünsche möglichst berücksichtigt. Vorsicht
sei am Platze gewesen, weil man einen vollständig neuen
SBobcn betrete. Man mußte bie Grenzen möglichst eng
äiebcn aiutf) war man bestrebt, bie SBilbung ber Klein-
handelskammer zu beschleunigen, deshalb habe man
darauf geachtet, daß die Vorlage für ben Senat an-
nehmbar sei.

3) Erster Bericht des Ausschusses zur Prüfung bes
Antrages des Senats, betreffenb Nachbewilligung
von 31.14000 auf das Büdget der Vorinundschafts-
bchörde für 1901.

.. dieser Angelegenheit am 18. September d. I.
durqcrschasilichc Ausschuß beantragt:

bnCt "Heilung des Senats vom l l.Sep-
' c Nachbewilligung von >t. 14000
auf das ~ libget ber VornnmbschaftSbehörbe für 1901,
geseiberten Summe bewilligt bie Bürgerschaft einst-

SÄ*“-"“ b*‘ «■« -.-11 d" **

.» L »’■ “
Es wirb so beschlossen. U,9cn '

4) Antrag beb Senats, betreffenb fernere kostenfreie
Wafferliefcrung für ben Zoologischen Garten "

Der Senat richtet bas Ersuchen an bic Bürger-
schäft, es milzngeiichmigeii: baß bem Aufsichtsrath der
Zoologischen Gesellschaft für einen ferneren, mit bem
1. Januar 1902 begjiinenbcn fünfjährigen Zeitraum ein
Wasserquantum bis zum Betrage von jährlich 50 ooo cbm
aus den Leitungen ber Stadtwasserkuust kostenfrei mit der

und Verbindlichkcilc» ciiigcheii, vor Gericht klagen und l anfsatz.
verklagt werben. Für ihre Verbindlichkeiten haftet den! Der Antrag Stollen wirb abgelebt,

Blinckmann gegen ben Antrag.

Saeobiett luacbi noch eine Bemerkung.
Der Anirag Stolten und Dr. Wentzel wird abge.

lehnt, § 9 genehmigt.
Eö tritt Vertagung ein.
Schluß 10} Uyr.

Martin gebe, S.illtir, »iiilefluibe s — tioiii» Wüten
flranj, Feuerwehrmann, Scheideweg ». — Sari Lubwia griebrtch
Burs«. VoitsschuUehrei, 8ogen|ira9e iS — ftit» J-dann
Heinrich y<ia5. kohienarbeiler. Bebbelereidbeich 3. — Peler
Paul eatqtneh), Hauswart und Bote, Bei dein ZwnelhaM- 8.
— Paul Heinitch August Pelermaim, rtetnbaiierge'mlfe,
Sbuaibfirave u. Hau« 1. — Ioyanu Hinrich »riebrieb Wilt,
«rtetier, Sllenborterflrat« ISS. - Paul Sind ?cani üi-aüita,
Tischler, Muhieulanip 7. — Heinrich Aman iihimih ft loser,
stessellchmiebegelelle, Herrenwelbe 8. - Peter ftrlebrtrt) ©eint)
Sdriftopb Peieisen, Schistdztmiueigeselle, Schäterstrnste 10, H«. i.
— »roalb «ugnfl gBorbehnann, Schlachteigeselle, SulanneMtr <3.
- Hinrich Stechmann, Arbeiter, llangirgang r, — gobann Alan»
Heinrich Hermann Möller, rave,ietergebülse. Lchramm-weg 19 ii,
Han« 4. — WUdelm Wubert Ctir rrtjlnte. Ardei er. WUbelminen-
snaße 42. — iiugnft Christian Srnfl »rönroolbt, Arbeiter, 'flau-
Niaste 16«. — Sari g.icob Wilhelm Schiimann, Zimmereeselle,
TaolbNiaste s — Heinrich iSotilieb Albert Cditsttaii mistet
Malchinenschlostergeselle, Htiibenaliee 11. - Fiiebrtch Heinrich
gobann August Humöller, Kellner, Itoniglnasie 43. — Sani
Heinrich vouik gtmmermann, SchiUls'tzergehiiile, Hebestrtiste 21
— Peter Zbeobor Hagh, Kesselschmtebegelelle, Pinna«berg 76. —
Otte itmanbn« Wlenieyer, HanblunglgehUlse, SechOing«! forte 14.
— gobann Christian Fritz Bunning, Lchlossergeielle, B.isiel-
mannfroeg 116, Hau? 7. — grau« iLoltstib Haim«. Albeiter,
vlerliinberstratze 17«, Hau« E — Erin Sari westohal, Zigarren,
Sabal; unb 8li'.urt)uten|Uleubänbler, Itzlaehiitieiistiobe in. —
gohann Heinrich Christoph Piel, Plahmeister . Frethalenstraße il.
— Wilhelm August Pei.ie 'Hatt) her Senatgloniiiitlston für ba*
Zollwesen, Blankenese, Kiichenstratz«.

tzamburg, ben 21 Dtiober isoi
Die lllnssichtSbehörbe für bie Cldiibebnniter.Die Anträge Stollen werben gegen bie Stimmen des

Antragstellers unb bes Herrn Schack abgelehnt, bie Vor-
lage wird genehmigt.

Bei § 7 beantragt Dr. Mittelstem eine Aende-
rung, die mit § 7 genehmigt wird.

Bei § 8 beantragt
Stolten: Im § 8 Abf. 1 ben zweiten Satz: „Die

onstige Vernrtheilung zu einer Freiheitsstrafe wegen
eines Vergehens hat in ber Regel dieselbe Folge, doch
sann bie Kommer baBon absehen" zu streichen. Die
Bestrafung wegen eines Vergehens dürfe nicht den Verlust
der Wahlberechtigung nach sich ziehen. Auch ein Ham-
burgischer Senator sei schon wegen Beleidigung bestraft.
Irgend eine Rempelei mit einem Schutzmann könne eine
Bestrafung herbeiführen. Schon die Erhebung einer
öffeiitlichcn Klage soll herbeiführen, daß das Wahlrecht

Stolte»: Die Sozialdemokratie benutze solche
Institutionen niemals dazu, Parteiagitation zu betreiben.
Stiemand könne das nachweisen. Diese unbegründete
Behauptung fei nichts als ein Vorwand, die sozial-
demokratischen Kleinhändler von der Kammer fern-
zuhalten. Weshalb wolle man Leute ausschlicßen, bic
als Arbeiter ein Nebengeschäft betreiben, während die
Frau dos Handelsgeschäft führt. Er ersuche um An-
nahme seines Antrages.

Dr. Petersen widerspricht der Annahme, als sei
die Beschränkung auS Augst vor der Sozialdemokratie
ausgenommen. Er habe keine Angst vor der Sozial-
demokratie. Die Leute, bic nicht 5 Jahre hier ein Ge-
schäft betreiben unb nicht Bürger finb, seien doch nicht
alle Sozialdemokaten. Die Gewerbekammer könne man
nicht mit der Detaillisteukammer vergleichen. In den
Detaillistenstanb bringen viele Leute ein, die nichls vom
Geschäft verstehen. Da müsse man vorsichtig fein. In
bem Kreis, ben man gezogen, seien auch Sozialdemokraten.
Gebe man allen Reichsangehörigcn das Theilnehmer-
recht, werde man beim Senat nichts.

Robinow: Die Einfügung ber 5 Jahre fei nicht
aus Furcht vor der Sozialdemokratie erfolgt, sondern
um eine sichere Grundlage für die Kammer zu gewinnen.
Später könne man den Kreis erweitern und die 5 Jahre
henmlersetzen Das Bürgerrecht werde man aber immer
verlangen müssen.

das Entree herabzusetzen. ...
Versieh! begründet seinen Antrag. In Berlin

werde in der fraglichen Hinsicht mehr geleistet.
Beit betont die Nothwendigkeit, das Entree an den

Wintersonntagen herabznsetzen.
W. Wenzel unterstützt den Antrag Best. In

Berlin seien diese billigen Sonntage bei 50 und 25 4
Entree schon seit Jahren dlirchgesührt. Der Herr Di-
rektor Dr. Bolau soll dieser Weiterung nicht gewogen
sein, aber schon das geschäftliche Jntereffe sollte die Ge-
sellschast veranlassen, daraus einzuaehen.

Prahl: Die Zoologische Gesellschaft fei keine Er-
wiibSgeseUschaft, das Geschäft komme also für sie Nicht
in Betracht. Man müsse es ihr überläffen, ob sie auf
die geäußerten Wünsche ciiigchen könne. Es seien da-
gegen erhebliche Bedenken vorhanden. Den Schulen
werden schon jetzt die weitgehendsten Vergünstigungen
gewährt, die weit werthvoller feien als die gewünschte»
Eutreeermäßigungen.

Pcrsichl wendet sich gegen Prahl.
Prahl erwidert daraiff.
Der Antrag Persiehl wird mit dem Amendement

Veit und der so auienbirte Senatsantrag ebenfalls an-
genommen.

5) Antrag bes Senats, betreffenb Vergrößerung des
Opcratioushanfes in bem Allgemeinen Kranken-
hause Hamburg-Eppenborf.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle cs
mitgcncbiuigcn, baß bas OpcrationShaus beS Allgemeinen
Krankenhauses Hamburg-Eppenborf »ach Maßgabe ber
vorgelegten Pläne mit einem Kostenbeträge von ins-
gesammt ,*t 107 350 vergrößert unb von biescr Summe
der aus bie Baukosten entfallende Theil von 3t 90 000
von der Finanz-Deputation bestmöglich durch Anleihe
beschafft und der auf die innere Einrichtustg entfallende
Betrag von M 17 350 in das Büdget deS Allgemeinen
Krankenhauses Hamburg-Eppendorf für daS Jahr 1902
eingestellt werde.

Der Senatsaiilrag findet Ailnckhme.

6) Antrag des Senats, betreffend Verkauf einer Fläche
Staatsgrund an der Weudenstraße an E. F.

Loudon, 23 Okl,per (SB. T. SB.) Der „Standard*
meldet ans Neiv-Aork: Präsident Roosevelt ernannte
einen Golddemokraten zinn Einnehmer der
Jnlandsstcuern in Südkarolina an Stelle des nominirtcu
republikanischen Kandidaten Roosevelt beabsichtigt, nrc
in anderen Staaten eine ähnliche unabhängige Halt»
zu beobachten.

Paris, 23 Oktober. (W. T SB.) Zur gestrigen
t i in mu ii g in der Deputirienkammet n

den Antrag Bast», beti. den Achtstundentag und eir
gesetzlichen Mindestlohn für Bergarbeiter, wird noch
richtet, daß die Mehrheit sehi viele gcmäj. Je Repm
sauet umfaßte, die sonst gegen das Kabiml Wald,
Rousseau stimmten. In der Minbeiheti befanden fiel
sämmtliche Sozialisten unb ein großer Theil der Rabs
taten, bic sonst stets für das Kabinct stimmte». Die
nationalistischen Blätter besprechen die Eibiiimmung bei
Anhänger Molines, die eine tiberaittz günstige Gc-
legeiiheit, das Miuisterinm zu stürzen, vckiäumt hätleti.
Ein gemäßigter Republikaner erklärte einem Bericht
erstattet, seiner Partei sei es vor Allem daraus an,
komnien, in dieser Frage den Sozialisten daS Spiel n.
zu erleichtern.

Saint Pticiinc, 23. Oktober. (W. T. B.) S
gemeldet wird, beschlossen die T c l e g i r t c» de
Bergarbeiter, an de» Ministerpräsidenten er
Schreiben zu richten, in bem sie die Forderungen bei
Bergarbeiter batltgcn unb, falls die Antwort de-,
Ministetpräsidenteii nicht beiriebigeub aussalle, mittels
geheimer Parole den Gesammtansstand zu proklaniieeii
Einer der Delegirten erklärte einem Berichterstatter, bnü
der Gefammtausstanb in bem ihnen geeigneten Augen-
blicke aiigeordnet würde.

Saint Cftituuc, 23. Oktober. (SB. 7 B.) In . > ai
Briefe, ben ber BergarbeitcratiSschuß an Walbeck-Rousieau
gerichtet hat, wirb bic Forbetung nach einer neuen
Prüfung der Beschwerden ber Grubenarbeiter ausge-
sprochen. Es wird dem Ministerpräsibenten eine nicht
genau festgesetzte, aber kurze Frist gestellt, um eine enb-
gültige Eiilscheibung über die Fragen zu treffen, die die
Bergarbeiter angehen.

Taiut (f-tiriinc, 23 Oktober. (W T. SB ) Tas
BundeSkomite der Bergarbeiter beschloß
gestern, ein Schreiben an bie Regierung zu richleii. und
beschloß ferner mit 4 gegen 2 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung, bett Ausstand zu vertagen.

Madrid, 23. Oktober (H.C.) Die Seeoffiziere
widersetzten sich entschieden bei vom Mcnim minister beab-
sichtigten -Inspektion deS RechuungSwescuS durch Zivil-
beamte und werden heute ein Memorandum überreichen
lassen, in bem sie ihre Klagen resümiren.

Lissabon, 28. Oktober. (W. T. SB.) Die Pichr-
zahl der religiösen Vereinigungen reichte der Regierung
ihre Statuten ein.

Konstantinopel, 23 Oktober. (W. T. B.) Im
Stadltheit Kuin-Kapu brach in bet vergangenen Rächt
eine Feuersbrunst ans. Sofort erschiene,t 8 Offiziere
unb 90 Mann von beut deutschen Schulschiff „Charlotte"
an ber Brandstätte und betheiligten sich atif’8 Eifrigste
an bei Bekämpfung bes Feuers. Der Sultan an 1 : rte
feine hohe Befriedigung über daS thatkräftige Vorgehen
der deutfchen Offiziere und Mannschaften.

Mexiko, 22. Oktober. (W. T. SB.) Der pan-
amerikanische Kongreß wurde Henle Nachmittag
eröffnet. Die Eröffnung wurde durch verschiedene Fest»

Brieskasten.

Immer gemüthlich. Das Mädchen hat nach
8 27 ber Gesinbe-Ordmnig Anspruch auf einen MoiiaiS-
whu und »tostgelb für einen Monat (pro Tag X. 1).
Klage zunächst bei der Polizei.

D. T., FiiblSbnttel. Der Oberlehrer ist im
Recht, ba die Bestimmungen über die Volksschule» in
Hamburg nur für bie städtischen Schule», nicht aber für
die der Landgemeinden gelten.

W P. 106. Sie müssen die K 18,40 zahlen,
ba ber Arbeitgeber nicht verpflichtet mar, Beiträge für bii
freie Krankenkasse zu entrichten.

M. P., Barmbek. Kündigung an jedem 18. zum
nächsten Ersten.

.frfltbiivfl und Wilhelmsburg.

Aw Chatfreitag und Bußtag bars baS »er«
saminlungStecht nicht besch ran k t wer
Polizeiverordtiung des ObcrprSstdentcn. von atmover
Born 22 Ananst 1900, btc tm ß 10 bestimmt »Oeffcnt-
liche Vcrsatninlungcn unb Aufzüge, bie nicht üvliesbienst-
Ikben S dienen, sind am Charireitag unb Shstißtag

untersag^ ist ?'» «°metgeridji ul8 rec6ts =

U " °i" Thatsächlich eVtrunfen ist bet Arbeiter Koll-
witz. über dessen Unfall wir gestern berichteten Die
Leiche wurde gestern mit der Todtenangel ausgefischt und

nach der Leichenhalle in Kirchdorf (Wilhelmsburg)
gebracht.

r. Ein Schadenfeuer entstand gestern Abend in
Folge einer Lampencxplofion bei dem Erdarbeiter Z auf
Neuhof. Es gerieten Gardinen unb einige Küchen-
uicnfilicn in Branb. Ein weiteres Umsichgreifen bes
Feuers würbe von ben Bewohnern verhütet.

r. Ein gräßliches Unglück ereignete sich gestern
Nachmittag gegen 4 Uhr in der Eisengießerei der Firma
Wilhelmsburger E i s e n iv c r k A.-G. am Reiher-
stieg. Dort waren Former mit Gießen beschäftigt, wobei
der Arbeiter Blarzejcwski. wohnhaft an der Alten
Schleuse 201, das flüssige, glühende Eisen aus dem
Schmelzofen in die Pfanne laufen ließ und baun mit
citiern Lehmstöpfel das Lanfioch des Ofens wieder z»
schließen hatte. Dieses geschieh', vermittels einer langen
Stange. SB. stieß jeboch mit ber Stange fehl und
stürzte kopfüber in die glühende Pfanne,
in ber sich 50 Zentner flüssiges, glühendes Eisen befanden,
hinein und war selbstverständlich sofort eine Leiche.
Der Mann lag mit dem Kopf unb Oberkörper in der
Glitth, während seine Beine über den Rand der Pfanne
hinanshingen. Sein Oberkörper brannte s o -
fort lichterloh. Die Werkmeister Frank und
Schröder wollten die Leiche an den Beines aus ber Gluth
ziehen, mußten jedoch der großen Hitze wegen von ihrem
Vorhaben abstehen. Sic erlitten dabei auch erhebliche
Brandwunden an den Händen. Der Oberkörper der
Leiche wat natürlich total verkohl! und wurde als förm-
liches Skelett, losgelöst von den übrigen Theilen, heraus-

gezogen. Die Leiche wurde vorläufig in den Fabrik-
räiinien untergebracht. Alle übrigen ans der Fabrik
beschäftigteit Arbeiter vermochten vor Schreck nicht weiter
zu arbeiten. Inzwischen Halle die in ber Nähe wohnende
Ehefrau von bem Unglück Kenntniß erhallen. Sie lief
schleunigst zur Fabrik. NIS sie die llcberreste ihres
Maunes sah, brach bie Fran bewußtlos zusammen. Der
SBedauernswerthe hinterläßt vier unmünbige Kinber. Der
Polizeiscrgeaut Gaengel nahm nach Besichtigung der
Unsallstellc die Sache zu Protokoll. — Sollte es wirklich
nicht möglich sein, bei den Pfannen geeignete Schntz-
vorrichtungeit anzubritigeu? Ob die Unfallverhütungs-
Vorschriften erfüllt worden finb, wird die einzuleitende
Untersuchung ergeben.

Himstedt.

Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle sich
einverstanden erklären, daß unter ben Bedingungen bes
am 3. Oktober b. I. geschlossenen Vertrages die im Ver-
messung-riß vom 18 Jnli d. I. mit Nr. 711 D be-
zeichnete, 638 qm große Fläche Staatsgruud, belegen
Weitdenstraßc und Miltclkaiial, für den Preis von
3t. 17 226 außer 3t. 42 Reute an Carl F. Hiinstedt
verkauft werde.

Der Senatsanlrag fiubei Annahme.

7) Siebenunbvierzigster Bericht des Kaibantcn-Aus-
schnffes über ben Senatsantrag, betreffenb bie
Vermehrung der Kai- und Schiffsliegeplätze auf
dem Kleinen Grasbrook und der Veddel.

Der Ausschuß empfiehlt der Bürgerschaft die
Genehniignng des Seuatsantrages, unter Vorbehalt
kleiner Aenderungen und mit dem Wunsche, daß statt der
beantragten provisorischen schiefen Brücke eine grabe
Brücke hergestellt werde, sowie unter der Bedingung,
daß die Gestaltung unb Belassung des Blockes nicht als
definitiv zu betrachten sei.

Rohdc wendet sich dagegen, daß im Ausschuß-
bericht den erschienenen SBenmten für ihre „bereitwillige
Auskunft" ein Dank abgestattet wird. Die Auskunft-
ertheilung fei einfach bie Pflicht ber Beamten. (Beifall.)
Der Servilismns dürfe nicht zu weit getrieben werde».

®(äubigeritnuri^rSBctmügeit. TieTctaillistenkammerwird leer Ansschnßantrag angenommen.
durch ihren Vorsitzenden — im Behiuderungsfalle durchI Stollen unb Dr. Wentzel beantragen die
dessen Stellvertreter — vertreten. Tie Vertretung er-1 r^.eichnng der Worte „Wählbarkeit zur Bürgerschast".
streckt sich auch auf diejenigen Geschäfte und ^Rechts-1 Dr. Wctitzcl für seinen Antrag.
Handlungen, für welche nach den Gesetzen eine Spezial-
vollmacht erforderlich ix _

Blinckmann empfiehlt den neuen Ansschnßantrag.
Dr. Steman» begründet feinen Antrag, ber eine

Verschönerung des Gesetzes bedeute. In einem Gesetz
müsse Alles klar und deutlich ausgedrückt fein, was im
Ausschußaittrage nicht ber Fall fei.

Dr. Mittelstem begründet seinen Antrag. Die
Vertretung durch eine Person genüge, zwei Personen
seien hierzu nicht erforderlich.

Dr. Petersen für ben Ausschußantrag.
Jacobsen für den Antrag Dr. Stemann.
Blinckmann für ben Alisschußantrag.
Der Antrag Dr. Stemaiin wirb abgelehni, der

Antrag Dr. Mittelstcin ebenfalls, der Antrag des Aus-
schusses wird angenommen.

Die §§ 3—5 werden genehmigt.
Bei § 6 beantragt Stolten: 1) Ten § 6 Abs. 2

wie folgt zu fassen: Diejenigen im Hamburgischen
Stadtgebiet in einem der Geschäftszweige des ange-
hängte» Verzeichnisses feit mindestens sechs Mo-
naten ein Handelsgeschäft betreibende» Reichs-
ang e h ö r i g e», welche ii. f. w. 2) Alinea 3 und 4
des tz 6 zu stretche n.

Stollen begründet feinen Antrag. Die Be-
schränkung der Theilnahme au der Kammer auf solche
Dclaillisten, die ihr Geschäft hier ant Orte fünf Jahre
betreiben, fei viel zu weitgehend. Er beantrage deshalb,
statt fünf Jahre zu setzen sechs Monate. Auch sollen
nicht nur Hamburger Bürger, sondern alle Reichs-
angchörigen zur Theilnahme berechtigt sein. Auch die
Bestimmung, daß nur Diejenigen zur Theilnahme be-
rechtigt sein sollen, die hier ihre Hauplnicderlaffttng habe»,
müsse gestrichen werden. Das Gesetz, betr. die Gewerbe-
kammer, kenne derartige Beschränkungen nicht. Er ersuche
um Annahme seiner Anträge.

Blinckmann: Grade, um die Kammer auf einen
gesunden Boden zu stellen, habe man diese Beschränkuitgen
beantragt. Es würde keine gesunde Grundlage für die
Kammer sein, wenn man alle» de» Kleinhändlern, die
kein Jntereffe cm der Kammer haben, einen Einfluß auf
dieselbe etngeräumt hätte. Ma» müsse bestrebt fein,
Politische Parteiagitation aus der Kammer fernzuhalten,
wie sie z. B. in den Gcsellenausschüssen u. f. w. betrieben
werde.

ruht. Der Mann foulte ja ganz unschuldig fein. Eine
solche Bestimmung sei ganz unerhört.

Dr Petersen: Tie Kammer brauche ja nicht in
allen Fällen von bem Rechte des tz 8 Gebrauch zu
machen. So viel Vertrauen müsse man zu der Kammer
haben, daß sie korrekt verfahren wird.

Stolte»: Tas Vertrauen zu der Kammer, das
Herr Dr. Petersen zu haben scheint, habe er, Redner,
nicht. Er ersuche um Annahme seines Antrages.

Jacobsen für de» Antrag Stolten. Tie wunder-
liche Bestimmung müsse gestrichen werden.

Dr. Wolffson hält die Einwände StoltenS für
berechtigt. Die Aberkennung bet Vefugniß zur Be-
kleidung öffentlicher Aemter miiffe man de» Gerichten
überlassen. Oeffentliche Klage kann selbst gegen den
besten Mann erhoben werden, der völlig nnschuldtg sei,
deshalb sei diese Bestimmung eilte ungerechte Härte. Der
Angeklagte würde hier schlimmer behandelt werde», als
unter Umständen der Vcrurthcilte, der event, fein Wahl-
recht behält.

Rohde stimmt in letzterem Punkte mit Stollen und
Dr. Wolffson übereilt. Auch die Bestimmung, betreffend

ergänzung. Solche undemokratischen Bestrebungen würden
der Kammer nicht zum Vortheil gereichen.

Es folgt die Eiiizelberathimg.
Patow beantragt Wiederherstellung der Bezeich-

nung „K l e i n h a n d e l S k a mm e r" statt „Delaillistcn-
famntei". Man solle Fremdwörter so viel wie möglich
vermeiden, zumal wenn sie das nicht besagen, was man
zum Ausdruck bringen will. Wolle man die Klein-
händler französisch bezeichnen, müsse man sie „Detailliöre"
nennen, denn Detaillist heiße „Kleinigkeitskrämer", so-
viel wie Höker. Das treffe hier aber doch nicht das
Richtige. Allenfalls könne man „TetailhaudelSkamincr"
sagen. „KleinhatidelSkammer" fei aber das Allerrichtigste,
denn man wolle doch keine französische Kleinigkeitskrämer-
kammer. (Beifall.)

Blinckmann: In Hamburg sei die Bezcichitttng
Teiailltst Üblich, und ba man keine Kammer für Frank-
reich, sonder» eine solche für Hamburg schaffe, fei die
Bezeichnung „Detaillistenkammer" am Platze. Als Klein-
händler bezeichne man z. SB. einen Händler mit gehacktem
Holz (Widerspruch), aber keinen Dtanufakturisten, der
doch in der Kammer vertreten sein soll. Fremdwörter
könne man nicht immer vermeiden, sie seien auch in
unserer Verfassung und in der Geschäftsordnung der
Bürgerschaft in reichem Maße vorhanden. Man möge
der in Hamburg bekannte» Bezeichnung „Tetaillisteu-
fauimer" zustiunuen. (Beifall.)

2al>t) wendet sich gegen den Antrag Patow und
tritt für bic Bezeichnung „Detaillistenkammer" ein.

Patow vertheidigt die Bezeichnung „Kleinhandels-
kammer".

Dr. Petersen für den Antrag Patow. Die
Fremdwörter müßten aus der deutschen Gesetzgebuttg so
viel wie möglich entfernt werden. „Detailltsteukanuiter"
fei eine geschmacklose Bezeichnung.

Blinckmann wendet sich gegen den Vorredner.
Niemand würde es verstehen, wenn man einen Manu-
faktiiristen als Kleinhändler bezeichne.

Der Antrag Patow wirb abgelehnt;
der Vorschlag des Ausschusses ange-
u o tu in e ii.

§ 1 wird genehmigt.
Bei § 2 beantragt ber Ausschuß: Abs. 2 wie folgt

zu fassen: „Sie wird gerichtlich wie außergerichtlich von
bem Vorsitzenden unb dessen Stellvertreter, im Verhinde-
rungsfälle eines derselben von einem weiteren alljährlich
zu Beginn des Jahres zu erwählettben Mitgliebe gemein-
schaftlich vertreten. Der Name dieses Mitgliedes ist be-
kannt zu machen."

Dr. S t e m a n n und Genossen beantragen: Der
§ 2 enthält folgende Fassung: „Die Kammer wird durch
ihren Vorsitzenden — im Verhinderungsfälle durch dessen
Stellvertreter — gerichtlich und außergerichtlich ver-
treten."

Dr. M r t I e l st e i n beantragt:
Der § 2 erhält folgende Fassung: § 2. Die Detail-

listenkammer kann Hitler ihrem Namen Rechte erwerben

in Baiern die grauen Offiziersmantel abgeschafft werden
sollen, für falsch. Der Minister rechtfertigte ferner gegen-
über verschiedenen Angriffen das Vorgehen der baierischen
Militärverwaltung bei den freiwilligen Meldungen
baierischer Soldaten zur Chinaexpedition.

Wir», 23. Oktober. (W. T. B.) Abgeordneten-
haus. Mit einer Stimme über bic nothwenbige Zwei-
drittelmehrheit nahmen die Abgeorbiteten bie Dringlichkeit
des Antrages Mnftan auf Verstaatlichung ber
Norbwestbahn, ber Staalseisenbahngesellfchaft unb
ber sttb-nordbentschen Verbinbitngsbahn an unb über-
wiesen barattf de» Antrag dem Eiscnbahnattsschuß.

Abg. Aransky tritt für die Dringlichkeit seines An-
trages ein, betr. Zusammenstöße zwischen Deutschen unb
Tschechen in Ditlau, inbem er unter heftigen Protesten
ber Alldeutschen bie bockigen Vorfälle als einen von
langer Haub vorbereiteten Gewaltakt barstellt. Ter
Ministerpräsibcul stellt benigegenüber auf Grunb amtlicher
Ermittlung fest, daß die Littauer Vorfälle ganz un-
bedeutend sind; er bedauere dieselben und erwarte, baß
bie strafgerichtliche Untersuchung bie Schulbigen er-
mitteln werbe. Abgeorbnetcr Baron Elvert betont,
Wieberholt von Zwischeurufeit der Tschechen unterbrochen,

bie Darstellung bcS Ministerpräsidenten bewies
auf das Deutlichste die tendenziöse Uebertreibung ber

Vorfälle seitens bes Abg. Aransky Die Deutschen
Müßten ben Eroberungszugen ber Tschechen, welche in
Mähren eine deutsche Stadt nach der anderen zu ge-
winnen suchten, äußerste» Widerstand entgegensetzen.
(Lebhafter Beifall links. Lärm bei ben Tschechen.)
Während der Rede Elverts kommt es zu einem erregten
Wortwechsel zwischen ben Abgg. Franke, Stein und Ktosac,
der in Thätlichkeiten auszuarten drohte. Nachdem noch
zwei Redner gesprochen, wurde die Weiterberathung aus
morgen vertagt

FrcdcrikShavn (Jütland), 23. Oktober. (W. T. SB.)
Der Dampfer „London" aus Stettin, der bei
Hirstholm gestrandet ist, ist gestern Abend wieder flott
gebracht, nachdem bie Hälfte ber Labung über Borb
geworfen worben war. Tas Schiff, baS ohne Leck ist,
ist hierher bugfirt worden, um durch Taucher untersucht
zu werden. 3w—^ t

Maßgabe bewilligt werde, daß der durch die Waffermeffer
sich ergebende Mehrverbrauch mit 10 4 für den Kubik-
meter zu vergüten unb die Gesellschaft zu verpflichten fei,
sich vor ber jedesmaligen Entnahme größerer Wasser-
mctigcu mit dem Direktionsbürcan ber Slabtwaffcrtuiift
in Benehme» zu fetzen.

Persiehl beantragt Annahme bes Senatsantrages
Nr. 166 unter Hinzufügung bcS Wunsches, ber Senat
wolle ben Aufsichtsrath ber Zoologischen Gesellschaft
veranlassen, bas Eintrittsgelb für bie Nach-
mittags- unb Abendstunden an einigen
Tagen der Woche herabzu setzen.

Beil beantragt, auch an Wintersonntagen

Bekanntmachnng.
Ta« Hambur»tsche Bürgerrecht haben erworben:

Leopold Lhrlsttan Leldenschimr, 'Ulze, SonrenMtaße 34. —
Jnttu« Hermann Bitcgemelster, Tischtergeselte, lSiab.uhr..6« 11.
— Heinrich Friedlich Wilhelm BeUmatm, Trech«ler, i'lslitu
flre.fje io, Hon« 4. — Johan» Joachim Frtedlich ltords, Krahn-
fiibrer, Vorlehcn 41, Hau« i — Loui« Andrea« Ludolf Bauer,
Buchdruilergebulf«, Neginenllrab- 46 - August «all Will
Hinrichsen, PoNzeischreiber, Hclldrootstrabe st — Hermann
Zahrboct, Maurergeselle. Quilldornstrahe ie — Joachim Ulrich
Friedrich Franz Honnemann, fluhier bet der Zirabencileubahn:
c»esellschast, Nouubatdstrane ?«. Hau« ", - Johan» Matthau«
St lzenmuller, Schaulwirth, Spnendorserweg in — Friedrich
Wilhelm Stollberg, Schuld lener, Brennerstratze 77. — Earl Jo,
hann>4 August Hostniattn, Arbeiter, rehnbrioe 3« -- Sari
Shristian (Seorg Unterlauf, Arbeiter Nt-lerstrabe 4--. Sahl 4. —
Paul Herrmann Hostmann. Ulchlergeselle, yertftrn6 ■ n —
Heinrich Shristian Friedrich ftr-uyseidt, Inhaber einer Wascherei
und Plätterei, BorstelmannCweg 84 — Han« Hinrich Scharst
Arbeiter, Bramfelbetstrabe 91, Hinter hau« — Jnliu« Ferdinant
Theodor Heituiann, Krämer, M.Uiweg i:t. — 4’. iftLiii Haetiu«,
Ttschlergeselle, Potimannstrabe is. — Hinrich Friedrich o«earc
Witte. BuchhUt.r, Anetelm nnstrabe 7«, Hauet — Heinrich
Sari Zecher. Bacher, Schanzenstrape o — August Sott Adotpb
Klindt, stondltoigehulfe, Tiederlchnrabe io, Hana ) - Friedrich
August.'Stcpva, Jnstrumentenm chergehiilfe, ftl Schstferkamp 35 b.—
Johann Joachim Heinrich Ähren«. Lchueibergeletle, vilicustr. 1.1.
— Friedlich Wilhelni Sduard vange, Arbeiter. Humboidt-
stratze 56. — Fran, Hinrich tSotlsiied Steinfatt, staniorbote, Oel-
inuhle 23. — »ottfiied Karl Heinrich Nagora, S>a«,nesterausseher,
vubeterstrabe )13, Hau« 14 — Sari Heinrich Lhristopb Kiehn,
Schistbauergehtilf«, Kleine Veddel. Siddetch, obnc '.'litnniici
Paul Hermann August Raddah, Maschineubnuergehulse, Pullen-
duserdamm 80. — Heinrich Friedrich Petersen, Schuldiener,
Bäckerbrettergong 73. — Hinrich Tanger«. Arbeiter, Scewirten-
straste 5. — P>ildelm Florian Meiser, Hau«tnecht, Radoisen 3C —
Shristoph Friedrich Heinrich «rase Schlostc.aesea«, S tileu-
stratze 7 — Lorenz Adolph ttinil Thomsen, ttontnn«, St.ii««
bültelerchaustee 8», Hau« io. — Friedrich Heinrich Joachiin
Shristian Tonaael, Arbeiter, Süderstrahe 8 — Bernhard Carl
Oscar Reiste, Bate, Asylftrabe is. — SlaiiS Garber«, Oblt- unb
ir.rünmaarenbaudler, Tetchstratze «, Hau« c. — Otto ftarl Heinrich
Wentzel, Schastner bei der EtrabeueilenbahNtEes stschaft, Bla-
horner Röhrcndamm 246. — Mar Otto Eugene Adelbert Raeder,
Tiatar, Romdergstrabe 12. - Wilhelm Pete) Advlnd edteiber,
TlschlergeseUe, Sduardstrab« 42, Hau« F — Sari Sutil Iuliu«
Jürgen«, Kommt«, Wilhelinlnenstraße 70 — Heinrich Fnedrtch

fcfv1 c himg habe» sich ber Zimmerer Bl. unb derMaurerB
”, oeiantwoiien. Rach boraufgcgangcitcut Worttvechiel
Llle» Beide einen Zimmerer Sch. gegen eine «cheibe ge-
backen haben, so baß biefe in Trümmer atng. Die
mißhanblnng haben sie, wie ein Zeuge auBfagt, fort-
nffctjt als Sch. auf bem Erbbobeu lag. Bl., ber noch
nikit vorbestraft ist, wird zu einer Gesängnißstrase von
, ntci Monaten und SB. zu einer solchen von drei Monaten
verurtheilt.

Hambiirftl'r Vmibflebict.

N. Bcrgcdorf. ®ine Versammlung Bou
Magistrat unb Bürgerbcrtretung fiubei ant
Freitag, ben 25 Oktober, Abcnbs 8t Uhr, statt. Aus
ber Tagesorbunug steht unter Anderem: Anstellung
eine« Betriebsleiters für bas Elektrizitätswerk unb
Wasserwerk. Genehmigung zur Eutuahme von 31 5000
au8 bem FoiibS ber (iquibirteu SBcrgeborfcr Feuerkasse
für bic Anlage einer Fcnertnclde-Einrichtuug. Desgleichen
von 31. 25000 als Beitrag zu bett Kosten der Verbesse-
rung des Bergedorfer Wasserwerkes.

Meteorologischc Beobachtttttge»».
■w taniBtflt » Hiaetfolger.

6 a ni 6 u i e , 13. CttoKr, ii U6i Wllliae«
2bciinonieter (• Ci I e-nom I I m,,,. ,

MttUgs I Tliirlm. Minim i (m<m ?id betcilt
+ 11,» +i»,l , + »,« I ,60 -° 1 '

(Eintritt »er Rluth und $bbe in t-nnil iitg
am -24. Ctiober:

ftlulö; » Ubi .10 Win । itbbe: » um 16 Min.
ftiitflerflaiib brr Oberelbe.

»inseineietc Prognosen bei Wetterkarten ber ule.
ilni 81 Oktober.

Slorbwettbeiitichinnb: Uluiibi #.nb milde. Wette» mit
w.Uisiliidir Bewölkn»» und schwacher Lustbeweguiiii. CtrlLn»
weile Siegen.
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&. Bckleberin f. Zig -ssabr. Kcimptzr. 9,1., St. P.

(Uaartnbaus Ijermann Cietz,

Gr. Burstah 12/146.

**************************

Verlag vou I. H. W. Di eh Machs i» Sluttgirrt.
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g- Achtung;
Zig. 6ist., gr. Auswahl, v. 5 4 an.
ikel, Altona, Wr. Roieustr. 71.

ecrr
Frän Lhtbt 101 Uhr.

Ruh-Tilbllk-Lllger
Graste Auswahl. Billige Preise.

/LLesucht e. « Spläqiger Arbeitstisch.
Zollv. Ricderl.

Heute, Touuersta den Ü4. £ stöbet :

D^rlzugshalber gutgehend»! Parbiergeschäft
0 b'll'g zu verkaufen. Rah Sliisknnft ertheilt:igzu verkaufen. Räh Sfttibmft ertheilt: Ctrir h’aP'lnQf'ltanan Theilzahlung gestettet. Unterricht frei.

Herm. Jona», eibtna i. 3)L d »i 3 äSCllineni I.eifermann.Stadthaiwbrüeke 1^'81.

>rudert, ex>

X

Jtt

jK>.

Muschel-Aufsatz

Vasen-Aufsatz .

Gute neue Bettfedern

Vorzügliche Sorten . .

Prima Halbdannen . .

Prima Ganzdannen. .

Pflanzendaunen ...

doppelt Spiralboden, gold broncirt. .

mit Bollen, fein lackirt

mit Verzierung und Knöpfen

Druck und Verlag: fern
8<rUii<üiifiall Auer

13,50*

26,50*

33,50*

: 40,

(48,-

10,50 Ht

15,75^

10,50 k

7,— K.

13,50 k.

15,50 k

Alois Schneider,

llblcnhorst, Humdoldlstraste 6.

Tabakstengel, 100 ® >t 6,
kaust und holt nach lxiupsang einer Karte ab

0. Schütte, Sommerhnderstr. 23, Altona.

Erster Band. Bon März 1841 bis März 1844.

XII und 492 Seiten groß Oktav. Preis drosch. * 7, geb in eugl. Leinwand K 8,50.

tlrrband brr Arinsrtzrr uub Srrufs

grnchrn Brntschiallds.
Filiale Hamburg.

Forst.
Anfang 7j Uhr.

Todes Anzeige.
Slin Montag, 21. d. M., 11 Uhr, entschlief

sanft meine liebe Fran und unsere liebe Tochter,
Schwester und Schwägerin

Mathilde Severith, geb. Goch.
TieS zeigen tief betrübt an der trauernde

Gatte Anglist Severith
nnd die betrübten Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet ant Freitag, bett
25. Oktober, Rachm. 2 Uhr, vom Sterbehaitse,
Großer Küsterkanip 4, nach dem Tonndorfer
Friedhof statt.

Deutsches Schauspielhaus.
Donnerstag, 24. Oktober 1901:

Wegen Erkrankung des Herrn Schildkraut
kann die angekündigte Vorstellung von
„Johannisfener" nicht staltfinden, dafür

Rosenmontag,
Offiziers-Tragödie in 5 Akten, von Otto Erich

Hartleben.
Unter Mitwirkung von: Marie Elfinger;

Max Scholz: Max Monlor; Eugen Burg;
Paul Biensfeldt; Max Wieske; Otto Röhl;
Ludwig Brahm t Heinrich Schroth: Josel Giam-
pietto; Hugo Andresen; Julius Kuthau;
James Kunert: Conrad Iahn: Gerhard Plisch-
kowski; Emil Stettner; Emil Ludwig; Leo

gemischt

äusserst füllkräftig.. Pfund 1,55 K.

rein Haar

per Pfund . . . . 2,60, 2,20 k

Vorzügliche Federbetten,

Decke, Kissen, Unterbett und

Prima Halbdaunenbett,

Decke, Kissen, Unterbett und

Prima Daunenbetten,

Decke, Kissen, Unterbett und

Gesammelte Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels
1841 bis 1850.

Das Füllen der Betten geschieht auf Wunsch

im Beisein des Auftraggebers.

TodeS Anzeige.

Den Mitgliedern zurNachricht.daß unser
langjähriges Mtglied, der Steinhauer

HeinPe Dehn,
nach langem Leiden am Montag, den
21. d. M., sanst entschlafen ist.

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Beerdigung am Freitag, 25. Oktober,
Nachmittags 3 Ubr, vom Stcrbehause,
Herderstraß« 19, H. 1.

Freitag, 25. Oktober: Ueber unsere Kraft
(Zweiter Theil), Schattspiel von Björustjcrne
Björnson.

Sonnabend, 26. Oktober: Zum ersten Male:
Tein erster Patient, Schwank in 3 ?lhen,
von Paul Michaelis. Zum ersten Male: Pr
sie nnd er, Lustspiel in einem Akt, aus dem
Italienischen des Roberto Bracco von Otto
Eisenschitz.

Sonntag, 27. Oktober, Nachmittags 3 Uhr,
zu ermäßigten Preisen: Rosmcrshol«,
Schauspiel von Henrik Ibsen AbettdS 7j Uhr:
Sein erster Patient. <<r, sie und er.

Rob-Cabak-Cager
Grösste Auswahl.

-S* Billigste Preise.

Ad. Hinseh,
Altona, Reichenstraste 18.

Pflanzendaunenfüllnng, unvergleichlich besser als billige

Federn, Decke, Kissen, Unterbett ,

Wir liefern cd.

ohne Anzahlung

Spiegel
oder

Lpicgelschrnnk

gegen wöchentlich«

Abzahlung

Mark 1.

Cb arm atz. & Co.,

I Äkinßrch 11?, I.

Aus dem literarischen Nachlaß
von

Karl Marr,

Friedrich Engels Ferdinand Fassalle

Hetansgegebeu vou Franz Mehring.

1,55, 1,85 k.

2,40, 2,00k

s.d.Z.-WburgttUaMtis.
(Distrikt Uhlenhorst.)

Todes. Anzeige.

Hiermit erfüllen wir die traurige Psticht,
unsere Genossen von deut Ableben mtseres
Genossen

Heinr. Dehn

in Kenntniß zu setzen.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Freitag, den
25. Oktober, Rachm. 3 Uhr, vom Sterbe-
hause, Herderstraße 19, ans nach Ohls-
dorf statt.

Um rege Betheiligung ersticht
Der Distrittssührer.

Wir liefern ed. 'eß

ohne Anzahlung

Sopha
oder

Fantasieschrank

gegen wöchentliche
Abzahlung

Mark 1.

gx Charuiiitz & Co., K;

! btmßrchk 117, I. W

Im Leben >tte lviederkehrcnde Kaufgeleget^
heil, und zwar:

Folgendes für n«r4Mk.
1 prachwokle, hochelegante Uhr, genau gehend,
3 Fabre Garantie, 1 Paar ff Hosenträger,
1 Pariser Damcnbrosche, 1 5kravatteuuadel mit
fünftI. Brillant, 2 mcch. Manschettenknöpfe,
Donbiegokd, 3 Kragenknöpfe, 3 Ehemisettkuöpse,
Doublegold, 1 Hochs Herrenring mit finit.
Edelstein, 1 Taschcntoilettenspiegcl nnb

1 elegante Nhrkette,
sehr täuschend Diese Gegenständ«, di« Uhr ist
allein das Geld toerth, sind per Postnachnahme
für nur X 4 zu beziehen von

J. Reinhold in Srcsden-A.,1.
Nichtpassendes wird uuigetanscht, ev. retour

geuomiueu.

Verband der Fabrik-, Land-,

Hülfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands.
Zahlstelle Altona-Ottensen.

Sonnabend, den 26. Oktober 1901:

Herbst-Vergnügen

verbunden mit Theaterauttührung, komischen Vorträgen u. Ball

im Lokale des Herrn 0. Schmidt, „Ottensener Park“.
Anfang 8 Uhr. Herren-Karte 3<> Pfg-

Hierzu ladet freundlichst ein I>as Fest-Komite.

Kraiiia-1. Sertese todte Ni.21.
Todes Anzeigc.

Freunden und Bekannten die traurige Nach-
richt, daß das Mitglied

Carl Gottwill

nach längerer Krankheit aus dem Leben ge-
schieden ist.

Beerdigung findet Freitag, den 25. d. M.,
Nachmittags 1 Uhr, vom Alten Allgemeinen
Krankenhause nach dem Ohlsdorfer Friedhof

Hamburg.

Ges. Zig.-Arb. a H .tt 20—24. Kampstr. 9,1.

5,70, 8,30 K.

Grösste

I.tiger

Sonntags- und

r Arbeiter-Garderoben
unterhält

€rnst Fug. Steinberg,

k ilioiia, Grosse Bergstrasse 115, a

St. Pauli. Laugereihe X

Mk SchaiiZriistrasse 49
friihei

Ntue Rosen»':

Stahl-Zugfeder-Matratzen, rostfreies Material, 14,50, 10,50 k

stillen werthen Freunden niib Parteigenossen
*♦ bringe mein Mobilien und Zigarrcu-
gkschästt, Balduinstr 20, früher Earlstraße,
St. Pauli, in freundliche Erinnerung.

II. Sclimidt.

LHigarrcuIädcn richtet ein
O Ad. Mehmel, Dovenstret 49
WU- Leere Zigarre»kisteu zu verkaufe».

Skat-Klub Kraienkamp.

Jeden Donnerstag, Ppnic _ Ctrnf
Anfang 0 , Uhr: Fl Gib * OKdL

bei Joli. Vietense, Kraienkamp 23
Sonutags Ausaug 7 ‘. Uhr: isteld Preise. 1

W Wählt ff. Pries* Liqnewr!

Soeben ist erschienen:

SojialpolMsche Essais

von A. A. Jssaieff.

VIII und 351 Seiten gr. Oktav. Preis drosch. X 6,50, geb. in engl. Leinwand *. 7,80.

Inhalt:

I. Technik nnd Wirthschaft als Grundlagen der Kultur.
II. Eigennnt», Gemeinstnn, Klassenintcreffe.

III. Der Kampf der sozialen Gruppen.
IV. Persönlichkeit unb Milieu.

V. Gemeinsames nnd Besonderheiten in der Geschichte der Völker.

eihhänser: ,
Uegen Ein,.-VoT»ehub6 Aii ee .

. Amandastr. j q

T Pferdemarkt 4o,
beut Thalia Theater fArägütc«.*

££. Mobilien "St

St. Georger Leihhaus,

Hansaplatz 11. atfeyXt

HANSA-THEATER.

Noch 8 Tage

Otto Reutter

und das grosse

Oktober - Programm.

Anfang S Uhr. — Ende 11 Uhr.
Billet-Vervtfkauf dv käse uiä im ncalciWeau.

Pfund ,55 k.

- Pfund — 85. 1.15k

flW Finiloi1 Rollen, Spiralgeflecht in Seiten

IUI Mllllül und Boden

IT Bestellungen nehmen die Filialleiter und
V Austräger des „Hamburger Scho" feiuit die Unterzeichnete entgegen. »

Hamburg» Sluhbrutttli nnb vkrlagsanstalt Akt Ic <o. #

» ^»»»»»»»»» »»» » »»»»»»»»»»»

he Grütze

. "’Ztur/c/ UMd'Jfau&fatsÄung \

Überall erhahlieh. J

1 Roh-Tabak-Haus!!! z
St. Pauli, Lincolnstr. 3.

! Za. 4000 Pfd. Brasil-Proben «

ä Pfd. 90—200 4
116 Kst. Seedleaf. lose, 85 4, Z
110 ko. Sunj.Deli My AB DD 3 K X. 1,10, •

[ 10 ko. do. KP S 3 S X 1
Adolf Graefe.

A n zeig e n.

S#r den Anieigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Arbeitsmarkt W
IxMcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

P. Eeksteiii, Bürgerstr. 101, A>»

♦SSÄffiY?' Ganse-Skat.
Bei reger Betheiligung 13 bis 15 Gänse.

Ges Schuhm. a. Arbeitsch. Parallelstr. 29, Alt.

Ges. Zwicker. Uibbelstr. 15, Altoua.

Meine» werthen Frnniden und Bekannten, sowie erneut geehrten Publikum die
ergebene Anzeige, daß ich am Donnerstag, den 24. Oktober,

St. Pauli, 67 Friedrichstraße 67, St. Pauli,

eine (HastWllthj th list Nthst flNlhstttckSlUkOl -röffue
Zum Ausschank gelangt:

ff. Bahrenselder u. Kulmbacher Bier.
■V* Warme Speisen z« jeder Tageszeit. "VB

Um geneigte» Zuspruch bittet

Hochachilmgsvoll Ludwig Christensen.
ifin »V* niniif < In , , , , r n f M * i'ft 1 1 t » » > > '

Wnnfüri1 welche technische Artikel
4’lVnimc, gegen hohe Provision ver-
treiben wollen, werden. um Aufgabe
ihrer Adrcfie gebeten. Offerten unter i
P. A. J. bef. d. Exp. d. «l.

Sumatra, lose Blätter, pr. K verz. X. 1,—
Havana, Grus, „ „ „ „—,90

Hamburg, Schweincmarkt Ä7.
Alton«-Qttenfen, Pismarttstr. 28.

5H. schr.Form. z Verl. Aniandastr.50, H. h l., p.

Altona.

Ges.Zig.-Arb. a. H. kl.schr.S. 13,50. Adolfftr.127.

G Z.-A.a.F.l0,Btatlz g.T. 12.Gustavstr.25,l.r.

Ottensen.

Gcs. Rapperstr. t T. 2,50. Gr.Karlstr.5I,H 2,2.l.

Ges. Zurichter a. A I. .M. 6. Goebeiistr. 1, 2.1.

Ges Blattzurichterin a. f T. X. 3. Rothestr.78,1

Neu eröffnet!

Privat - Mittagstisch ü RoitVert 60 4.
Fr. Mädel, Laugereihe 16, L, St. Gh

Salon „Karlsruhe“,

§tttiiseu, Am Fklht 5.
Achtung! Durch Zufall ist mein

Lokal am Sonnabend, 30. November,
noch frei.

Th. Buchholz.—

Theater» jF
Donnerstag, den 24. Oktober:

Stadt - Thenter. Hanuele, Bühnen-
dichtung m 2 Theilen, v Gerhart Haupt-
mann. Hierauf: Was ihr wollt, Lust-
spiel i» 5 Akten, von W Shakespeare.
Mittel-Preise. Anfang 71 Nhr.

Thalia-Theater. Zum l.Male: Wenn
dir Liebe erwacht („Main, gauche“),
Lustspiel t» 3 Akte», von Vebcr. Hierauf:
Zuui I. Male: English spoken,
Schwank in 1 Akt, von Bernard. Anfang
71 Uhr

Altonaer Stadt-Theater. Mignon,
Oper mit Tanz in 3 Akten, von Ambroise
Thoma?. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Anfang
7Jt Uhr: Borlept-s Gast¬
spiel de» Freiherrn Ernst
v. Wolzogen mit feinem Bunten
Theater (Ueberbrettl).

Freitag: Abschieds-Gastvorstellung
des Freihernc v. Wolzogen.

Sonnabend: Gastspiel des Fräulein
Marie Ottmann. R e il! Die
Diva. Neu!

S 0 n il t a g, N a ch ui i t t a g, Ans. 3s Uhr:
Bei sehr erniäßigten Preisen: Der Bettel-
student.

Theater Central - Halle. Anfang
74 Uhr: Noch wenige Abrudrl Gast-
spiel der berühmten Soubrette Lina
Abarbanell. In großer Ausstattung:
Ter Verschwender, rouiaitt. Volksstück
in 10 Bilder».

Frn#t Oi*ueker - Theater. Anfang
7| Uhr. Zum 8. Male: Hauptschlager
der Laisou. Rutsch - Anna, große
lokale Volkspoffe mit Gesang und Tanz
in 8 Bilder», von Buchholz.

: Freitag, de» 25. Oktober:
Stadt-Theater. Di« Meistersinger

von Nürmberg, Oper in 3 Altem u»n
Richard Wagner. Große Preis«, «ntanff
7 Uhr.

Thalia - Theater. bhamperay s
Leiden (Ma Ke), Lustspiel in 4 Akten,
von Veber und Souliö. Anfang 71 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Paul
Lauge und Tora Parsberg, Drama
in 3 Akten, von Bjönistjerue Björnson.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Sprungtefterrähme m. Keilkissen 10 f Z>OK., bessere 13,50, 14,70* i feinsten
■Ausführungen.
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imS nicht erforderlich erscheint. Hinzugefügt hat die kostcnpreise vernncthen, Grundstücke erwerben und, wie für alle Zeiten festgeleat, denn die mit der Abfassung
Kommission noch kurz vor Staltfiudcn des Parteitages; das in den meisten Fällen geschieht, die Umsatzsteuer desselben betraut gewesene Kommission bleibt bestehen,

nöthigen Atittel sammelten, um dessen Zukunft sicher zu

hauptsächlich alle groben GetverkschaftSverbäude des Landes

Die weiteren in diesem Theil enthaltenen Punkte' oder gemeinnützige WohnnngSgesellschaften, die keine
sprechen so für sich, daß ein Eingehen ans dieselben Uebcrschüsse erzielen, sondern die Wohnungen zum Selbst«

der Beseitigung des MietbskaserncnthuuiS, zulässig sei.
Weil sonst die Steuer auf die Miether abgewälzt werden
würde, während Oberbürgermeister AdiekeS-Fraukiurt in
der „Zeitschrifl für die geiauuule Staaiswisieuschafl" den
Nachweis zu erbringen suchl, „daß dieser Emwaud ja in
einzelnen Fällen zutrcffen sann, aber als ein allgemein
gültiger keineswegs anzusehen ist, da die Frage, wer eine
solche Siener schliehlich tragt, immer nur auf Grund der

ausgestellten Punkte nicht modifizirt zu werden, da sie
sich ihrem Inhalt und ihrer Tendenz nach nicht mir

um spätere Aenderungen vorzubereiten und eventuell
Material zu sammeln. An den in den Gemeiudevertre-

mit den in der Südeknm'schen Resolution enthaltenen
Punkten decken, sondern znm Theil noch eingehender die
Materie behandeln.

Die weiteren Punkte glauben wir übergehen zu
können, da die in denselben enthaltenen Forderungen für
sich selbst svrechen.

der Schweiz u. s. >v. durehgeführl sind. Ganz selbst-
verständlich ist es, daß alle Punkte des Programms nicht
für alle Gemeinden passen. In Landgemeinden und in
kleinen Städten mit geringer finanzieller LeistnngS-
fähigkeit wird sich nicht Alles mit einem Schlage durch-
führen lassen, aber bei einigem guten Willen läßt sich
auch in diesen schon viel erreichen, und Beharrlichkeit
führt bekaiiiiilich ziim Ziel Tas Prograiimi rechnet
aiich mit diesen kleinen Gemeinden, denn in einem
Punkt wird daraus Ijingeiuicfen, daß zur Durch-
f ü h r u i, g g e m e i n n ü tz : g e r U n t e r n e h iu n ii g e n,
für welche die Mittel der einzelnen Ge-

entwickelten Gemeinden lasten sich sämmtliche Fordernugen
des Programms durchsühren. Da« Programm ist nicht

diejenige Summe, welche er für den Bauplatz unlegen
kann, entsprechend niedriger bemißt".

Tiefe Anfichl scheint im« zutreffend zu sein Eiue
generelle Festlegung dieser Steuer dürfte uiiaugebracht
lein. In einem konkreten Falle ivolleu wir sofort den
Nachweis erbringen, daß durch diese Steuer die Gnmd-
nückpreise erhöht werden und die Miether dabei der
leidende Theil finb. Wenn Arbeiter-Baugenossenschaften

in der Kommission mitgetheilt, daß unsere in der Der- gesehen.
tretnng einer Nachbargemeuide sitzeiiden Kenosten für di Recht eingehend, am eingehendsten von allen Pro-
Erhöhiliig der Imniobilieiinmsatzstener gesttmmt hätten, grammen, wird die kommnuate WohnungS-
„tucil sonst die Gemeindeeinkommensteuer um 20 vZt. Politik behandelt. In Rücksicht aus den Lübeker

eiiifommeiifteiicr nicht erhöhen zu brauchen. So wurdi Produkten zum Selbstkostenpreise vor-

hcitte erhöht werden müssen".,, ,
lieber die Wirkiuig oiefir Steiler ist man

Meiming. In feiner Schrift: »C "
und die Sozialdeuiokratie", führt G.uosie Louis irohn-
Müiichen ans, es sei zweifellos, daß die Iluifatzstencr
ans die Miether abgewälzt werde und selbst ihren Theil
zur künstlichen Erhi'hiing der Griliidstückspreise beitrage.
Zu derselben Ansicht gelangt R. Eberstadt in den
Preußischen Jahrbüchern, wo er daraus hinweift, daß eine
Jnunobistenuuisatzsteuer mir unter der Bedingung gleich-
zeitiger Reforin des städtischen Bmiweseus, insbesondere

die nach beut Fluchtliniengesetz von 1875 und nicht nach
älteren Festsetzungen bestimmt sind. Der § 27 der neuen
Kommunalabgabengesetzes hat, wie Genosse Paul Hirsch
in feinem lesensweUhen, im vorigen Jahre in der
„Neuen Zeit" erschienenen Artikel „Kommunale Woh-
nungspolitik" anssührt, keine Klarheit auf diesem Ge-
biete geschaffen. Hirsch fordert daher die Besteuernng
nach dem gemeinen Werth, die nach feiner
Ansicht der „Billigkeit entspricht und sozialpolitisch ver-
nünftig ist". „Die Besteuerung nach dem gemeinen
Werth hat," so führt Hirsch weiter ans, „noch einen
anderen Bortheil: sie würde eine Aenderung der Ber-
theilung der Lasten herbeiführen in dem Sinne, daß die
Lasten für Wohnhäuser ermäßigt, hingegen die für
Fabriken und sonstige gewerbliche isiebäude erhöht würden.
Heute wird bekanutlich iu Preußen für gewerbliche Ge-
bäude, wenn die Besteuerung nach dem NutznngSwerth
«»tritt, nur die Hälfte der für Wohnhäuser von gleicher
Größe zu zahlenden Steuer verlangt, d. h. 2 pZt. statt
4 pZt. des Nutzungswerths."

Dcti die Reform des Volksschnlwesens
betreffenden Theil des Programms können wir über-
gehen, da die in demselben erhobenen Forderungen so
selbstverständlich sind, daß es sich erübrigt, hierzu weitere
AuSsühruugen zu niacheu.

Dasselbe läßt sich von den sozialpolitischen
Fordernngen sagen. Unsere als Vertreter in heu
Gemeinden sitzenden Genossen müssen ein Hauptgewicht
auf die Durchführung derselben legen, die das Mindest-
maß Dessen enthalten, was man von einer gesunden, im
Interesse der minderbemittelten Schichten liegenden koin-
ninnalen Sozialpolitik erwarte» sann.

Wie in den Kommunalprogrammen von Sachsen,
Württemberg, Baden, Hessen, Brandenburg ii. s. w., wird
auch iit diesem verlangt die humanitäre AnSgestaltnng
der A r in c n - und Waisen pflege, die Gemeinde-
r e g i e für Verkehr, Wasserversorgung,
Straßenbeleuchtung u. s. w., sowie möglichste
A u S f ü h r n n g aller G e ni e i n d e a r b e i t e n,
einschließlich der Bauten, in Gemeinde-
r e g i c, mindestens Regelung des Submissions-
wesens in der Richtung, daß die Vergebung der
Geiueindearbeiteu und Lieferungen der Gemeinde nur
»liier der vertragsmäßigen Verpflichtung der lluternehmer
erfolgt, daß sie für die Gesammtheit der von ihnen be-
schäftigten Arbeiter die zwifchen den GewerkschaftS-
Organisationen der Arbeiter und Unter-
nehmer vereinbarten Lohn-und Arbeits-
bedingungen e i n h a 11 e n Des Weiteren wird
die Ablehnung c i n e r S t r e i k k I a u s e 1, die jetzt
überall von den Unternehmern verlangt wird, in die
Werk- und Lieferungsverträge gefordert.

Die Kommission hat auch die G e tu e i ii b e r e g i e,
wenn bas Bedürfniß dafür vorhanden ist, für di«
Versorgung der G e ni e i it b e m i t g 11 e b e r mit
L e b e nS in i 11 e I u unb s o u st igen n o thw enb igen

sich zuvor gewmibt, mit einer Einleitung versehen hatte,
bie folaenben Wortlaut hat:

„Die Kemeiube im kapitalistischen Staate kann nur
wirken auf Grundlage der gegebenen Herrschasts- unb
Ansbentungsverhältuifse. Sie ist nicht im Staube, für
sich allein bie bestehende» sozialen Gegensätze aufzuhebeii.
Immerhin kann man in ihrem Nahmen auch heute schon
dem moralischen und phhsischen Elend, das der Kapitalis-
uius für bie arbeitenden Volksmassen stets zu vermehren
bestrebt, entgegenwirken unb zur körperlichen und geistigen
Wiebergebnrt der Arbeiterklasse beitragen.

„Deshalb ist es Aufgabe des klassenbeivußten Pro-
letariats, Alles auszubieteu, uni seine Macht iu den Ge-
meiiibebertretimgeii zu stärken und die Selbststäubigkeit
wie bie ökonomische unb politische Machtenlwicklung bet
Gemeinben zu förbern."

Außer biejem Entwurf lagen auch Entwürfe von
den Altonaer unb Waudsbeker Genossen vor, bie sich in
ihren Haiipltheileii mit bem Kommissionsentwurf d-ckteu.
Ter vorjährige Parteitag konnte sich nicht schlüssig darüber
werden, welchem Entwurf er feine Zustimmung ertheilen
sollte. Die Kommission wurde beauftragt, unter Zu-
grundelegung der drei Entwürfe ein Komiuunal-Programm
aiiszuarbeiten und dieses dem diesjährigen Provinzial-
Paiteitag vorziilege».

Schon auf dem Parteitag von 1900 hatte sich Genosse
Frohine gegen die Kautskp'sche Einleitung wegen der in
derselben zuni Ausdruck gebrachten Verclendiiiigsthcorie
gewendet. Die Koniinission, der Frohine zugethcilt wurde,
strich die Einleitung, an deren Stelle sie Folgendes setzte:

„In Rücksicht auf die stetig wachsenden großen sozialen
Ausgaben des Geiueinivesens ist es Pflicht der arbeitenden
Klassen, Alles anfzubieteu, inabgebenden Einfluß auch iu
den Geineindevertretnngen zu gewinnen, die Selbstständig-
keit derselben anziistreben, sowie ihre ökonomische und
politische Leistungsfähigkeit zu erhöhen."

Der neue Konunissionseutwnrs wurde von dem
diesjährigen Provinzialparteitag einstimmig angenommen,
nachdem noch einige Wünsche geäußert wurden, die bie
mit bet Rebaktioii bes Programms betraute Kommission
berücksichtigen wirb.

Das Programm untersdjeibet zwischen Forderungen,
die an ben Staat beziv. bas Reich zu richten finb, unb
solchen, deren Einführung von der Gemeinde verlangt
wird. Es ist dies geschehen, damit bie mit kommu-
nalen Dingen sich besaflenben Genossen nicht etwas vo»
ber Gemeinbe verlangen, was zn bewilligen sie nach
Maßgabe der gesetzlichen Bestiniinniigen außer Staude
ist. Die Autonomie der Gemeinden — namemlich in
Preußen — steht ja eigentlich mir auf beut Papier.
Die für die Gemeinden in Bctiachi kommenden Geselle
macheii die einzelnen Legislativen, während bie Gemeinbe»
selbst »in Berordnnngen erlassen biirfe», die bet Be-
stätigung der durch bie Städte- bezw Landgemeinde-
orbtmng vorgesehene» Instanzen bedürfen, lleberall
stößt man hier auf das Bestätigungsrecht, das bie
Selbstverwaltung ber Gemeinben zn' einem Scheinen
herabdrückt. Taher ist es anch ganz selbstverstäiidlich,
daß unter den au den Staat zn stellenden Forderungen
an erster Stelle „A n e r f c n n u n g und Regel » n g
der volle» Selbstverwaltung der Ge-
meinde und die Aushebung des float«
lichen B e st ä t i g n n g s r e ch t s gegenüberben
von ber Gemeinbe gewählten Beamten"
verlangt werden. Eine Begründung zu diesen ganz
selbstverständlichen Puiikten halten wir für überflüssig.

Daß Wir bie Einführung bes allge-
meinen, gleichen, direkten unb geheimen
Wahlrechts für alle nt ü n b i g c n Personen,
ohne Unterschieb bes Geschlechts, bes
Staubes unb ber Steuerte!stung ver-
langen, entspricht unterem allgemeinen program-
matischen Staubpunkt. Die Kommission hat hinzu-
gefügt, daß bie Verleihung des Wahlrechts gcbimbeii
ist an einen breimonatigen Aufenthalt in der Kom- ’
minie. Zwar ist dieser Passus bekämpft worden, doch
scheinen uns die hiergegen angeführten Gründe nicht
durchschlagend zu sein. Der Referent, Genosse Frohine,
wies treffend nach, daß die Treimonatsfrist schon aus
deni Grunde erforderlich fei, nm einen Wahlkörper zu
Stande bringen zu können. Eine Streichung des Passus
wurde beim anch abgelehut. Einige Genossen ivünschen
bie Einführung bes P r o p o r t i o n a l w a h l s ystems,
gegen welches ber Referent geltend machte, man wisse!
raum, ob diese Forderung im Haiiptprogramm bleiben
werbe.

unter jenen Umständen von den Slrbeiterbereinigimgcn
aufgebrachte Summe betrug nicht mehr als ungefähr
4000 Kronen (1 Krone — K l,12j). Man verließ sich
besonders auf die nothwendige lebhafte Propaganda für
bie Verbreitung ber Zeitung, unb man erreichte auch, daß
sie ihre Kosten beeten konnte. Erst 1880 begann die
sozialistische Bewegung in Dänemark einen solchen Auf-
schwung zu nehmen, daß sie bie Entwicklnng bei sozia-
listischen Presse, wie wir sie jetzt sehen, ermöglichte Die
Beschaffung btt Betriebssonbs und bie Uebersühriing
bet Zeitung in das Eigenthum bei Arbeiterorgani-
sationen geschah in folgender Weise : Man gab
Antheilscheine von 12 Kronen au«, bie aber nur von
Organisationen erworben werden konnten, bie zur
fozialbcmokratischcn Partei geholten; niemals bürsten
sie indtvibuelles Eigenthum werben. Hut zu verhinberu,
daß sich irgend eine Organisation eine® überwiegenden
Einflusses auf bie Zeitung bemächtigt, wurde festgesetzt,
daß feine über 60 Autheilscheinc erwerben dürfe Die
besonders geführte Rechnung vom „Sozial-Demokrateu"
zeigt, baß das Blatt Eigenthrnn von 37 Vereinen ist,
die insgesammt 436 Antbeilscheine im Betrage von
5232 Kronen besitzen. Diese Antheilschetne können nur
von in Kopenhagen doiuizilirten Organisationen erworben
werden; nur vier in der Provinz bomijilirtc Organisationen
besitzen von der Entstehnngszeit des Blattes her Antheil-
scheine, können aber ihr Eigenthumsrecht nur durch Ver-
mittlung gleicher Kopenhagener Vereine geltcnb machen.
Die am Besitz der Zeitmig bcHjciligtcn Organisationen sind

bie bie Erhöhung bes WahlzensuS vorgenommen imb
babnrch ben Wahlrechtsraub begangen hatten, veranlaßt,
ben Status quo ante wieber herzustellen. Im Gegentheil.
In Kiel bas zuerst mit ber kommuualpolitischcu Ent-
rechtuug von 5000 Bürgern vorgegangen ist, hatte mau
noch herauSgefunbcn, baß nach ber Stäbtcorbnung für
bie Provinz Schleswig-Holstein auch bie in Kost unb
Logis steheiiben Bürger, also solche, bie keinen eigenen
Haushalt führen, nicht wahlberechtigt seien. Wir wollen
jedoch, um einer irrthümlichen Auffassung zu begegnen,
sofort hiuzusügeu, daß es bei bicfem gerichtlichen Er-
kenntniß nicht fein Bewenden hatte, foubcrii iu einem
ähnlich liegenden Falle entschied dasselbe Gericht im ent-
gegengesetzten Sinne. „Bald so, bald so, Wie’« trefft,"
sagt ber kleine polnische Knabe KripskrauLkp.

So lagen bie Dinge, als ber 1899er Parteitag für
die Provinz Schleswig-Holstein, bas Herzogthiim Lanen-
burg, baS Fürsteuthnm Hübet unb bie Freie unb Hanse-
stadt Haiubiiig sich mit bet Frage ber Betheiligung
an ben Kommuna 1 N>ahleu beschäftigte. Nach
ausführlicher Erörterung würbe eine Kommission eingesetzt
mit bem Auftrage, bis zum nächstjährigen Provinzial-
Parteitag ein Kommunal-Programm auszuarbeiten. Die
Kommission kenn bicfem Aufträge »ach unb legte bem
Provinzial-Parteitag 1900, der in Kiel tagte, einen
Entwurf vor, ben Genosse Kautsky, au beu bie Kommission

bebingten Mehrbelastung auSmacht. Auch der Ein-
sühruiig bet Bauplatzsteuer, gegen bie, wenn
richtig abgestuft unb bemessen, mau nichts entwenden
sann, steheii Schwierigkeiten aller Art entgegen. In
einigen Stäbten — Berlin, Görlitz u. s. w. — hat man
bie Bauplatzstener adgeschaffi, weil das Oberverwaltungs-
gericht ein Erkeniitniß fällte, das die Erhebung der
Steuer auf Bauplätze an solchen Fluchtlinien einschränkt,

Das Prograuim enthält nur Forderungen, die sich
ans bem Bobeii der bestehenden Staats-, Gesellschafts-
und Wirthschaftsordnnilg rentieren lassen; spezifisch sozial-
demokraiijche Forderungen sind in ihm nicht enthalten.
Daß die in dem Programm enthaltenen Punkte nicht

. . .... „. ... hochgeschraubte, nur ans die Agitation berechnete Forde-
gcfammteii Verhältnisse einer Gemeinde zur Zeit der rilligen enthalten, davon legt die Thatsache Zeugniß ab,
Einführung ober Erhöhung ber Steuer beurtheilt werden daß dieselben schon ganz oder zum größten Theil in
sann. Jnsb> sondere wird man gegenüber einer Umsatz- vielen Gemeinden Frankreichs, Englands, Nen-SsidwaleS,
steuer für unbebautes Gelände nur in den seltensten '
Fällen, etwa im Falle einer WohunngSuoth unb gleich-
zeitigen Mangels an Banplätzen, die Beiürchtnug hegen
können, daß dadurch eine Erhöhung der Miethe» eiiitritt.
Viel wahrscheinlicher ist es, daß der Bewerber in Folge
der Einführung d r Umsatzsteuer in feiner Kalkulation

hingen thätigen ober sonst sich mit kommunalen Dingen
beschäftigten Genoffen liegt cS nun, Anregungen zu geben
unb bie Kommission nach besten Kräften zu unter stutze»,
bainit das begonnene Werk auSgebant werbe» kann.

Wir reffimiren: DaS Ko m mit n a 1 pr ogramm
zeigt b ie R ich tu >i g an, bie zum bemokrati-
schen G e m e i n d e s o z i a l i s m » S führt; mögen
unsere Genoffen biese Richtung nicht a»S beu Ange»
lassen und danach hiustreden, daß bie vom Klaffen» imb
Kastengeist beseelten Gemeinben so halb wie möglich beuio-
kratisiit Werben znui Wohle bei bisher konunnnalpolitisch
rechtlosen breiten Schichten ber Bevplkernng.

R R.
Unter Ziffer 1 wirb „bis zur Einführung bes all-

gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechts möglichste
Herabsetzung beS WahlzensuS" verlangt.
Auch bicser PastuS würbe unter Hinweis darauf be-
kämpft, daß „wir vor allen Dingen die Einführung des
allgemeinen k Wahlrechts anftrebcu müssen". Ganz
richtig, daß wir das thun müssen Aber die öcnieinbe
kann, wie schon oben ausge führt, nicht etwas bewilligen,
waS mit ben besteheuben Gesetzen unb Verorbuungen
nicht in Einklang zu bringen ist. In bicfem Falle ist
es bie Stäbtcorbnung für bie Provinz Schleswig-
Holstein, bie bem entgegensteht. Tie St.-O. schreibt
eilten Wahlzensus vor, beffen Festsetzung hinsichtlich bei
Höhe ben einzelnen Stadtgememben zusteht, während
die L a n d g e in c i n d e o r d n u n g für die in Betracht
kommenden Gemeinden das be—rühmte Dreiklasseii-
w a h l s y st e ui vorschreibt. Der WahlzensuS kann nur
nach dem Ermessen ber Stabtkollegien in beliebiger Höhe
festgesetzt werben; er kann aber nicht unter ,K. 6 be-
tragen, ba bicser Steuersatz für bie unterste Einkommen-
fteuerftufe gezahlt werben muß. Die Höhe beS Wahl-
zensus beträgt z. B. in Wandsbek, das sich des höchsten
Wahlzensns „erstellt", 3t 16, baun folgen Altona unb
Kiel mit je .H 12, währenb er in ElmShorn 3t. 9 unb
iu Itzehoe unb in einigen anberen Orten 3t. 6 beträgt.
Die Genossen in ben Stabtgemcinben haben eo ipso
in allererster Linie bie Forderung auf Herabsetzung
des WahlzensuS bis auf das gesetzlich
zulässig geringste 9)1 a 6 zu stellen. Immer
wieder muß bei ben alljährlich im Herbst ftattfiiibcnben
Wahlen zu beu ®eiiieinbcbertrehuigen diese Forderung
mit aller Energie erhoben werden. Daß die in Betracht
kommenden Faktoren hierfür schwer zn haben sind, viel-
mehr bestrebt sind, eine Erhöhung des Wahlzensns ein«
treten zu lassen, bars unsere Genossen nicht abhalten,
ihre Schuldigkeit nach dieser Richtung hin zu thun.

Recht lebhaft erörtert wurden in ben Kommissious-
fi(jungen bie unter Ziffer 2 ausgestellten Punkte: „Die
® ent ein b eft euer n finb auf birefte Steuern
mit steigender Belastung ber leistungs-
fähigen Steuerzahler zu beschränken.
A n s s ch l u 6 j e b e r indirekten Abgabe, ber
Verbrauchs- imb Aufwand-steuern". In
der Kommission wie auf dem Parteitag wurde gefordert
die Ansstellnng der I tu m o b i 1 i a r b e s i tz w e ch f e I -
und die 95 a it p 1 a tz steuer, doch glaubte ber Parteitag
sich hierauf nicht fcftlcgen, foiibcrii den Gemeinbe» »och
vorläufig Spielraum gewähren zu sollen, bis eine weitere
Klärung erfolgt ist.

Die Anhänger ber ersteren Steuer erachten biese
theils als eine Verniögenssteiier, von ber bie breiten
Schichten bei Bevölkerung nicht berührt werden, theils
lassen sie sich von finanzpolitischen Groägmigen leiten,
indem sie dieser Steuer zustimmen, nm die Gemeinde-

Deitt Beispiele der Genossen anderer Provinzen und
Laudestheile folgend, haben sich nach Jahre langen Be-
rathniigen die Genossen von Schleswig-Holttein, dem
Herzogihum Lanenburg und dem Ntrstenthum Luvek
ein Koiniuunal-Programni geschaffen, durch das eru
klaffende Lücke in der Agitatioiisarbe» au8ge ü«t wirb.
Wußten doch bisher unsere sich mit ko'mnmialm Dmgr»
beschäftigenden Genoffen vorgenannter Laubes he le » a i
immer, wie sie sich zu ben einfachsten Tingm stellei '
unb gar oft konnte man die Beobachtung 1
Ratb- und in Folge dessen auch Thatlosigkert herrschte.
Richt alle Genossen finb in ihren «"^'«» ,0 gefestigt
bah sie so hnnbeln, wie das Interesse unb die Ehre ber
Partei es erheischen In einigen Kommunen hielten die
ftienoffeu das ffn schädlich unb prinz,pienwidrig, waS
man in anderen als für unsere Partei crstrcbenSwerth

erachtete, unb für beffen Durchführung man feine ganze
straft eiufetzte So konnte man bei ben Parteigenossen
in kommunalen Dingen die biocrgireiibfteii Meinungen
beobachten, unb daher trat auch hi» unb Wieder das in
die Erscheinung, was man in unserer Partei als „Steg-
müllerci" zu bezeichnen pflegt, vor deren weiterem Ein-
reißen die Partei ein gütiges Geschick bewahren möge.

Viele Genossen, die in den städtischen Kollegien unb
Landgemeindcstuben als Vertreter unserer Partei ihres
Amtes walten, glaubten auch aus taktischen Grüiiden
gelegentlich in Opportunismus machen zu sollen, wobei
bas Parteiprinzip recht oft zn kurz kam. 9)lau trat für
Dies ober Jenes ein, bewilligte auch Gelber für kirch-
liche Dinge, ohne an den bezüglich der Religion in
unserem Parteiprogramm enthaltenen Passus zu bciifen,
um von ber anderen Seite eine geringfügige Konzession
zn erlangen. Hinzu kommt noch die ijolirtc Stellung
gewöhnlich sitzt ja nur ein oder ein paar Genossen in
den „eroberten" Gcmeindcverlretnngen — unserer Ge-
nossen, von denen hier und dort Einer, wie die Er-
fahrung die? gelehrt hat, bei entscheidenden Abstiminiinge»
einer nioinentanen Schwäche erlag. Das sind psychologisch
zn erklärende Erschciniiiigen, die, so bedauerlich sie auch
finb, nicht immer als Prinzipienverletzung bezeichnet
werben sönnen. Hätten tue Genossen eine Richtschnur,
ein '-Programm gehabt, bas ihnen vorschreibt, für Was
sie eiiijiitreten, welche Klippen sie bahingegen zu ver-
meiden haben, bann wären manche Sünbeii nicht
geschehen.

Die Genossen ber qit. Landestheile beschäftigen sich
mit den Kommnnalwahlen parteioffiziell erst seil dem
Fall bes Sozialistengesetzes, unter dessen Herrschaft eine
allgemeine Bethätigung ans naheliegenden Gründen aus-
geschlossen war. Nur in wenigen Geineindevertretnngen
saß während ber sozialistengesetzlichen Zeit ein verkappter
Genosse, ber schlecht imb recht für unsere Sache zu
wirken trachtete Nach bem Fall bes Ausnahmegesetzes
hieß es aber Farbe bekennen, unb der Zeitpunkt
War gekommen, wo sich die Genosseil der in
Betracht kommenden Gemeinden Kommunal-Prograiiimc
schaffen mußteii, die bann an Verschiedenartigkeit und
Bnntschcckigkeit hinsichtlich der ausgestellten Pniikte nichts
zu wünschen übrig ließen.

Nimmt man diese Programme zur Hand, so kann
man sich eines Lächelns nicht erwehren. In dem einen
treten die Genossen des betreffenden Ortes mit großem
Eifer für eine Forderung ein, die von den Genossen
einer anderen Gemeinde mit ebenso viel Eiser unb noch
mehr Scharfsinn als nicht im Interesse ber Partei liegend
bekämpft wirb. Mit biese» Programmen, die oft einer
Mobisikation unterworfen würben, hat man sich über ein
Jahrzehnt lang abgefmtben.

Den Anstoß zur Schaffung eines allgemeinen Konr-
Uinnal-Prograinnis gab das vor einige» Jahre» erfolgte
Erkenntniß bes OberverwaltuiigsgerichtS, das dem Abs. 3

, des L, 77 des EiukommeustenergeBLeS esne der bis-,
hcrigen Praps entgegensteheiibeAusleguiig gab. Wie man«
bereu Orten, die hauptsächlich von Hem schleswig-holsteini-
schen Freisinn, einer befonberen Spezies des „Freisinns",
beherrscht werben, so War auch in Eckernförde ein Wahlrechts-
raub vorgenommen, indem man den Wahlzensns erhöhte,
so daß eine Anzahl bis dahin komiiumalwahlberechtigier
Bürger nicht mehr als „qualifijirt" erachtet würbe, in

bie Bürgerrolle ausgenommen zu werben. Die Rekla-
manten würben von ben stäblischen Kollegien zurück-
gewiefen, worauf sie gegen diese gerichtlich vorgingen.
Das Oberberwaltilirgsgerichl entschied zu ihren Gunsten
und hob in seinen llrtheilsgrünben hervor, daß nach Ein-
führiing des Nligncl'schen EinkonimenstenergcsetzeL eine Er-
höhung des Wahlzensns nicht borgeiionmien werden dürfe,
und daß daher die Streichung der Bürger ans ber Bürgerrolle
zu Unrecht erfolgt sei. Dieses Erkenntniß wirkte in den
„maßgebenden" Kreisen wie eine Bombe. Man intcr-
pretirte zunächst. Oberbürgermeister Fuß-Kiel führte in
einem „Rechtsgutachten" aus, daß der in der Begründnng
des oberverwaltungsgerichtlichen Erkenntnisses angeführte
Absatz 3 bes § 77 des Einkommensteuergesetzes nicht ans
bie Provinz Schleswig - Holstein aiigewcnbet werden
könne, sondern sich auf bie Rheiuprovinz beziehe.
Der Gutachter suchte zn beweisen, daß mau bei ber Be-
rathung dieses Gesetzes nur die Provinzen mit dem
Dreiklassenwahlsyftem im Auge gehabt hätte. Der frei»
finnige Staatsrechtslehrer Hänel kam aber zn ganz
anderen Schlüsse»; er wies nach, daß der angelegene
Paragraph auf die Rheinprovinz keine Anweiidnng
finben könne, da dort ein Hernutergehen unter
31 900 völlig ausgcschloffcir sei. (Die Staatseinkommen-
fteucr setzt in Preuße» bekanntlich bei einem Einkommen
von 3t. 900 ein.)

Trotz dieser höchstgerichtlicheii Eutscheibiing fühlten
sich Weber die Eckernförder, noch die übrigen Konnnünen,

Da- internationale sozialistische Biirean in
Brüssel versendet soeben ein Zirkular an Arbeiterparteien
aller Länder, in welchem es auf die von der türkischen
Regierung in Armenien begangenen Greuelthaten hinweist
und erklärt, Angesichts der sträflichen Uuthätigkeit der
europäischen Regierungen könne die Sozialdemokratie den
verabschennngSwürdigen Thaten in Türkisch-Armenien
nicht länger gleichgültig gegenüberstehen. DaS Büreau
erinnert an die zu Gunsten der Armenier 1900 vom
Pariser internationalen Sozialistenkougreß gefaßte Re-
solution und fordert auf, daß die proletarische Solidarität
sich nunmehr durch alle in unserer Macht liegenden
Mittel zeige. In allen Parlamente», Wo ihr Eingreifen
Wirksam sei, müßten nnsere Abgeordneten die Regierrrngen
aq ihre Pflicht erinnern ober bereu Mitschuld durch Un«
thätigfeit benunjireii. Auch daß das Papstthum als
gleichgültiger Zuschauer dem Martyriutu eines christlichen
Volkes zuschane, müsse durch unsere Presse bekannt ge-
geben werben. Der internationale Sozialismus bürfe
fein Mittel versäume», bie öffentliche Meinung gegen bie
Scheußlichkeiten ber Sultanspolitik aufjurüttcln. Die
Regierung des Sultans Abdul-Hamid, unter Mitwirkung
eines Theils der Presse, bemühe sich, bie armenischen
Verhältnisse mit Schweigen zu umhüllen. Demgegenüber
müßten bie sozialistische Presse imb bie sozialistischen
Abgeorbneten auftreten.

Heber die sozialdemokratische Presse Däne-
marks giebt eine Boni Genossen Knuds e n ausge«
arbeitete Denkschrift interessante Mittheilungen , denen
wir Folgendes entnehmen: Der erste Keim zur sozial-
bemofratischen Presse DäiicniarfS Waren bie 1871 von
dem Bcgrünbcr ber bäirischeu Sozialberuokralie, LouiS
P i o, heransgegebeneu kleinen Broschüren Die erste
bauen, welche ben Titel „Sozialistiske Blabe" (soziali-
stische Blätter) trug, erschien am 24. Mai, bie zweite
am 12. Juli. Sie erregten großes Aussehen imb würben
von bem aufgeweckten Theil bet Arbeiterklasse mit
Enthusiasmus ausgenommen, bagegen mit Wuth unb
Beschimpfungen seitens ber Bourgeoisie unb ihrer Organe,
welche bie Behörben aushetzten, bie noch unbekannten
Urheber bicser Veröffentlichungen zu verfolgen Am
21. Juli beffclben Jahres gab der Verfasser ein Wochen-
blatt, „Sozialisten" (Der Sozialist), heraus, welches im
nächsten Jahr, ba bie Arbeiterbewegung gewachsen war,
in ein tägliches Blatt iimgewaiibelt Würbe. Tas Be-
triebskapital zu biefen Unternehmungen, welches übrigens
nicht bebentenb war, würbe von einet kleinen Anzahl
Privatleute geliefert, Welche anfänglich Besitzer ber
Zeitung waren. Währ-nb einer Krise, bie nach kurzer
Zeit die junge sozialistische Partei traf, wurde die Existenz
des Blattes bedroht. Da vereinigten sich die Arbeiter-
organisationen und retteten das Blatt, indein sie bie

. Parwuag, her besau»ilich die Wehiiungsfrage edeiffaUS \ stellen Daburd) wurde das Blatt Eigenthum bn sozra-
i ge, Heister , vehandNi ha», nmroe Ser oiesiahrigc Provinz,atparteitag listifchcii '.Irbciterorgauisatioiien, welche seit bicser Zeit

iir Wohnungsfrage später als ber allgemeine Parteitag einbemjcn, um An- gemeinschaftlich alle in Dänemark erscheinenden sozial-
" " reglnigcn, bie dieser eventuell geben würbe, beiücksichtigeii l dcmokiatischeii Blätter besitzen Seit diesem Ereigniß

zn können Toch brauchten die von der .Komuilssio» / führt die Zeitung den Titel „Soeiak-Dcinokraten". Die

mcinbeu ni ch t a >r s r e i ch e n, bie SB i I b ung vo» vvv
Genieinbeverbänben anznstrebe» ist. In hoch-1 unb bie Organisation ber politischen Partei, bet „Social-

bie in ber vom Lübeker Parteitag betreffs ber Woh- 1 allein tragen müssen, so wirb ganz selbstverständlich der
»ungefragt angenommenen Resolution enthaltenen Punkte, 1 Miethepreis sich genau um so viel erhöhen, wie die
die vom Reiche verlangen: a. Erlaß eines RcichSwoh- Verzinsung unb Amortisation bet burch bie Skuer
»nngsgesetzeS (eiithaltenb u. A Normativbestimmunaen ' ' "" ' ' • -
für Bauorbimngeu, Wohnungsinspcktion, Srebitwcfen,
EntcignungSrechl); b. Errichtung eines Wohnungsamts
(Uebetwachnng unb Erforschung des gejammten Woh-
nungswesens , Zentralbchötbe für Wohnungsinspektion
unb Wohnungsstatistik) l c. Sieform beS MiethSrechtS,
bes MiethSprozeffes, ber Zwangsvollstreckung.

Der zweite Theil des Konununal-Programms besaßt
sich mit Denjenigen Fotbetitngen, beten Durchführung
von bet Gemeinbe zu fordern finb.

„Was," zeterte Moritz, „das für meine Freund-
schaft?"

„Geh, oder ich lasse Dich hinaustverfeni" Karl
griff nach der Klingel.

Moritz ging unb Karl begann lange Rechnungen
anzustellen. Als er fertig War, war er sehr blaß. Die
Versicherungssumme deckte nur die größten Schulden
und die kleinen würden Wohl mit dem Verkauf der
Bauplätze bezahlt werden müssen; ihm blieb nichts.

Und er würde Wieder in Dienst gehen, wieder
gehorchen müssen, Maschine Werben in einem großen
Organismus. Wieder lagen lange Jahre der Ohn-
macht vor ihm, fruchtlose Träume von Freiheit; an der
Kette ber Abhängigkeit konnte er sich quälen unb zu-
schauen, Wie Andere Fabriken bauen, bie Industrie
leiten und Millionen anhäufen.

„Nein ... nein .... nein," schrie er mit
zusammengepreßteu Zähnen unb stieß diese Zukunfts-
bilder mit Haß unb Verachtung von sich. Zu diesem
Leben wollte ej nie mehr zuruckkehren; er kannte eS
ä 11 gut Sein Gehirn begann fieberhaft zu arbeiten,
er suchte Mittel unb Wege, um sich aus dieser Situation
zu retten, an Unterwerfung dachte er nicht

Am nächsten Tage kam Mar

Er war sehr blaß und hatte vorn Weinen ge-
ichwollene Augen; er War säum im Stande, sich auf
recht zu halten; aber er erklärte sehr einfach, daß auch
er feinen Antheil zurückziehen müsse und ebenfalls die
nöthigen Schritte hierzu bereits gemacht habe.

Da konnte Karl sich nicht länger halten.

„AnchDn verläßt midi. Mar?" murmelte er bitter,
unb Thränen, die ersten Thränen, seit et ein Mann
War, füllten feine Augen unb gossen eine entsetzliche
Bitierkeit in feine Seele Aber er beherrschte sich und
legte Max seine neuen Pläne bar. Er wurde Warm,
er überwand in Gedanken Wieder alle Hindernisse, er
sah keine Gefahren; nicht Max' kleines Kapital :vollte
er haben, aber ihn selbst, seine Ehrlichkeit; er beschwor
ihn, ihn nicht zu verlassen.

„Ich kann nicht," antwortete Mar; „sei nicht
böse Karl, aber ick kann nicht. Siebst Du, ick habe
meine ganze Seele in diese Fabrik hineingelegt, wie
ein Kind habe ick mich über sie gefreut, an eine zweite
könnte ick nicht mehr glauben Daß mußt Du be-
greifen können. Verzeihe mir, Karl Ich bleibe
Dein Freund unb Du kannst auf mich zählen; aber
meine Geschäfte muß ick von nun an allein führen.
Ick weiß noch nickt, was ich thue. Lebe Wohl, Karli"

„Lebe Ivohl, Mar."
Sie fügten sich herzlich zum Abschied.

Karl trug es ihm nicht nach, beim er begriff den
Zustand des Freundes. Hatten ihm dock die Arbeiter
erzählt, daß Mar sich, als nichts mehr zu retten war,
in'S Kontor geflüchtet und Wie ein Kind geweint habe.

„Jetzt bin ick gor.; alleinI Gut, gut," sagte Marl,
sich stolz ätifriditenb, als wollte er die ganze Welt zum
Kampf herausforbrrn.

Er gab einige Anweisungen für bas Begräbniß
und ging auf bie Brandstätte hinaus, wo sich schon
einige Beamte ber Versicherungsgesellschaft versammelt
hatten.

Aber bald lief ihm Mateus nach mit der Nachricht,
baß-der alte Müller ^gekommen sei. Er ging in'5
Haus zurück. Ter Fabrikant kam ihm schon auf
der Schwelle entgegen unb brückte ihm herzlich bie
Hanb.

„Ich war auf meinem Gut. als ich die Depesche
besam, bah Ihre Fabrik brennt. Ich kam sofort zurück.
Es thut mir sehr leib; ich habe gesehen. Wie Sie ge-
arbeitet habe» Aber was Werben Sie jetzt an«
fangen?"

„Ick Weitz »och nicht." erwiderte Karl.
„Haben Sie Alles verloren?"
„Alles," antwortete er aufrichtig.
„Unsinn! Ick Werde Ihnen helfen. Sie zahlen

mir ben gewöhnlichen Prozentsatz und bauen eine »och
größere Fabrik Ick habe Sie lieb, BoroWiecki;,Sie
gefallen mir sehr gut."

Karl begann ihm mit merkwürdigem Eigensinn
zu beweisen, daß er absolut keine Garantien geben
könne. Er malte ihm feine Lage in ben düstersten
Farben, aber ber alte Müller lachte nur

„UnsinnT rief er wieber. _ „Sie haben Verstand
unb das ist bas beste Kapital. Heute haben Sie etwas
verloren unb in ein paar Jahren ist das Alles Wieder
eingebracht. Ich war ein Webemeister, ick kann
nicht einmal orbritliW_lcfen und heute habe ich
Millionen Heirathen Sie meine Mada und nehmen
Sie sich Alles: ick habe es Ihnen schon längst sagen
wollen. Sie ist ein gutes Mädchen. Und wenn Sie
sie nicht wollen, gebe ick Ihnen auch io Geld Mein
Will taugt nicht zum Fabrikanten, ich muß ihm ein
Landgut saufen, unb zum Schwiegersohn brauche ich
einen Menschen Wie Sie." (Er fuhr mit bem Aermel
über bas verschwitzte Gesicht. „9hm? antworten Sie
rasch!"

„Ich nehme an," sagte Karl falt. Er hatte ge-
wußt, daß es dazu kommen würde.

Müller klopfte ihm erfreut auf die Schulter und
ging nach Hause.

XXII.

Einige Wockien waren seit dem Brande und Herrn
Adam Borowieckis Begräbniß vergangen, dem Ania
nicht beigewohnt hatte; sie tag front im Hause der
Trawinskis Jetzt ging es ihr bereits besser, aber sie

ging noch nicht aus, denn^entsehliches Märzwetter War
eingetreten, voll Regen, Scknee und Kälte. Sic War
schon fast genesen, aber ihr seelisches Gleichgewicht hatte
sie noch nicht gefunden. Diese entsetzliche Nacht, als
der Onkel gestorben war, hatte tiefe Spuren in ihr
hinterlassen Ganze Tage saß sie wie in grauenhaften
Visionen versunken; sie hörte das entsetzliche Dosen und
Knistern ber rothen Muthe», das Geschrei ber Men-
schen, so daß sie vor Entsetze» die Besinnung verlor
ober Wie im Wahnsinn fliehen Wollte. Es mußte immer
Jemand um sie fein, um sie zu zerstreuen unb die Er
innernngen zu dämpfen Meisteniheils War eS Nina,
die mit mütterlicher Zärtlichkeit über ihr wachte; auch
Fra» Wysocka kam oft und Kama verbrachte ganze
Abende bei ihr.

Sie saß Tage lang in einem großen (rcfummer, das
man in eine Art Orangerie verwandelt hatte, voller
Vogelgezwitscher unb Blumen, benn ein Dutzend
ober mehr hochstämmiger, weißer und rother Kamelien -
bäume standen in vollster Blüthe und ein kleiner
Zimmerspringbrunnen plätscherte luftig.

„Niemand ist je so gut gegen mich gewesen
Wie Ihr." sagte Anka eines Tages gerührt zu Nina.

..Weil Du es früher nickt gebraucht hast: Unb
Wenn ick mich jetzt mit Dir befasse, so geschieht es aus
purem Egoismus; Du bist ja mein Mobell," sagte
Nina luftig.

Sic malte ihr Porträt, in halb liegender Haltung
in einem weichen, mit einem Tigerfell bedeckte» Fau-
teuil Im Hintergrund sah man bie Kamelienbäume.

Still unb Warm war cs in bem Raume. Der
Springbrunnen vlätscherie leise, traumhaft, unb in
glänzenden Brillamtropfen fiel das Wasser in das
weiße Marmorbassin zurück, in dem kleine grünliche
Eideckfen spielten.

„Hast Du es Karl heute gesagt?" fragte Nina
leise.

„Stein, mir fehlte der Muth, es ist so schwer.
Aber dieser Tage gebe ick ihm Wort und Ring

zurück."
Sie schwieg und ihre Augen wurden feucht
Sie sprachen nicht Weiter darüber. Eintönig

stoffen die Tage dahin, bis einmal eine Abwechselung
tarn

Stach Wilczek machte Anka feine Aufwartung
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Das gelobte Land.

Roman in zwei Banbeu von Wladislaw St. Rehmont.
Slulorlftile Uebersetzuntz au8 bem Potuische».

Er ging in das Todienzimnier unb schäme lange
in die guten, edlen Züge des Greises, die ber Tob
so entsetzlich veränbert hatte. Wie in einem halb-
erstickten Aufschrei Ivar er gestorben, in einer Qual, die
ihm die Züge so verändert hatte, daß der Sohn vor
Schreck zirterte.

c^n,;2 rt ? arSc t^r3eS verbrachte er seine
schlimmsten Augenblicke. Lange Slunden saß er in
der größten Einsamkeit und ließ sein ganzes Leben
an sich vorribetziehen; er entblößte sich vor sich selbst
und blickte m seine nackte Seele. Tas beruhigte ihn
volleuds; nur eine sonderbare Trauer erstand in feiner
Seele, die ihn nicht mehr verließ.

Er legte sich dann »Wasen und schlief lange unb
fest Als er erwachte, fühlte er sich stark genug, den
Kampf mit dem Schicksal wieder aufzimehmen, aber
schon in der nächsten Stunde stieß er auf das erste
Hinderniß.

linier ben zärtlichsten Versicherungen seiner
Freuiibschaft erklärte Moritz, daß er sein Kapital aus
dein Unternehmen zuriickziehc und daß er bie Ver-
sicherungsgesellschaft bereits hiervon benachrichtigt
habe.

„Ich verstehe," sagte Karl; „Du hast bas sehr
gesciuckt eingerichtet, um mich zu verderben. Aber
meinst Du, ich werde nicht wieder aufstehen?"

~, u .vist aufgelegt unb weißt nicht, was Du
>; iidnt, ries Moriy. „Du wirst Dir auch ohne mich
nelfeii sonnen, unb ich kann mein Gelb nicht in Deinem
todten Geschäft stecken lassen; ich brauche gleich Baar-
geld.' w

Cr hLaaim sehr eifrig von feinen Geschäften zu
erzablen. setzte ihm eine lange Geschichte auseinander
unb Warf sich ihm schließlich an ben Hals

„Karl, ich liebe Dich wie einen Bruder I Diir thut
das Herz weh, Wenn ich an Seinen Verlust beute
unb ick> möchte Dir so gern helfen, daß ich bereit
bin, Dir Deinen Platz abrnkaufen unb die Waaren-
reffe, die verbleiben. Unb ich zahle gleich baar, damit
D» doch für de» Anfang etwas hast."

Karl war so empört, daß er ihm die Thür wies.
«Das ist meine AntwortI Geschäfte erledige ich

ün Kontor."

Sie empfing ihn in der Orangerie und blickte ihn
lange schweigend an Elegant, parsumirt, strahlend,
erzählte er, daß et einen Vertrag mit Mar Baum
abgeschlossen habe. Im Frühjahr wollten sie auf bett
Bauplätzen bes alten Bannt eine große Fabrik errichten
und halbwollene Tücher sabriziren Es sollte ein
Konkurrenzunternehmeit gegen Grünspan weiden.

„Unb wie geht es Herrn Map Vater? fragte sie.
„Das ist schwer anders zu bezeichnen, als baß

der Aire total verrückt ist. Sie wissen. Fräulein, bie
Kesselerplosio» .in. jener unglücklichen Branbuacht hat
bet FabriI vollends den Todesstoß gegeben. Der Atte
hat dann Map alle Bauplätze abgegeben, auch bie fertige
Waare, hat alle geretteten Webstuhle verkauft und
das Geld unter seine Kinder vertheilt, unter der Be-
dingung. daß Niemand vis tu feinem Tode bie Fabrik
mauern niederreiße. Er hat sich in ihnen eingefberrt
und lebt dort. Ich habe Mar gerathen, ihn gewaltsam
in eine Heilanstalt zu bringen, denn bie Mauern
könnten uns sehr nützlich sein; aber er will nicht."

„Er hat Recht." erwiderte Anka leise. „Wollen
Sie vielleicht Herrn Mar ausrichten, daß ick ihn bitten
taffe, mich zu besuchen."

Er blieb noch einen Augenblick und entfernte
sich bann sehr kühl, benn Anka hatte jetzt Widerwillen
gegen ihn. Sie fuhr nervös mit ihrem Tuch über die
Hände, denn die Berührung feinet kalten, feuchten
Finger war ihr unangenehm gelnefen.

„Er niackt auf mich den Eindruck einer Kröte,"
sagte sie zu Nina.

„Es 'ist eine Mischung von Kröte unb Raubthier,"
sagt Tralvinöfi, der die letzten Worte gehört hatte.
..Solche Leute erreiche ii im Leben Alles. Wenn sie nickt
vorhei iw Gefängmß enden." Er erzählte Stach
Wilezel-, Gesckäft mit Grünspan

„Unb bock empfangt Ihr ihn bei Euch?" rief
Ania empört.

„Er kam zu Ihnen," sagte Trawinski. „und ich
muß übrigens mit ihm umgehen; hier darf man
die Leute nickt in Ehrliche und Diebe scheiden; Jeder
kann nützlich sein."

„Aber ick Will ihn nickt mehr sehen, rief sie
schaudernd

.reut, ich werde cs den Dienern sagen, erwiderte
er. ..Und arämen Sie fick nicht über meine Worte.
2Bir leben Alle nicht. Wie wir möchten und Wollen,
sondern so wie wir müssen " Er lächelte traurig zu
Nina hinüber, bie hinter ihrer Staffelei stand und

seine Worte, die sie schmerzten, absichtlich nicht höre«
Wollte.



nicht allein eine empfindliche Harte; die Maßregel durste
auch zur Folge haben, daß viele deutsche Arbeiter den
Cften verlassen und sich in den Jndnstriegegendeit des
Westens nach lohiteudcrer Beschäftigung Umsehen.

Boi brr Einführung brs Achtstunbrntngrs
in den S ch n ck e r t - W e r k c n zu Nürnberg batrdelt
es sich iricht, wie manche Blätter anzunehnten scheinen,
um eine dauernde humanitäre Maßregel. Tie achtstündige
Arbeitszeit mit entsprechender Herabsetzung
b c r L ö h it c wurde auf Drängen der Arbeiterschaft
eingesnhrt, um die in Folge des schlechten Geschäfts-
gange» erfolgenden Arbeitereutlassungen nach Möglichkeit
einzuschränken.

Pom „harmlosen" bairrischen VereinSgesetz.
Die Strafkammer in N ft rnberg verurtheilte alü
Berufungsinstanz die (Genossin ?l m alte Rudolf
wegen T h eiln a h m e an b er Maifeier zu M 5
und den Genossen Georg Bohl als Leiter der be-
treffenden Bersannnlung zu ,H 10 Geldstrafe. Das
Schöffengericht hatte die Angeklagten seiner Zeit frei-
gesprochen. Die Strafkammer Hal sich dagegen auf bett
Standpunkt gestellt, das; Frauen an Maifestversamm-
lungen auf Grund de» Vereinsgesetzes nicht theilnehmeu
dürfen. Gegen dieses Urtheil wird voraussichtlich Re-
vision zum obersten Landesgericht eingelegt werden.

Tic Arbeitslosigkeit. In der Schuhfabrik
Schlierbach bei Heidelberg wurde nm Sonnabend
Abend sämmtlichen (50) Arbeitern gekündigt; auch die
Mechanische Pntztuchwebcrei und Beinwaareufabrik I. I.
Lindau hat den Betrieb eingestellt. — Die sozialdemo-
kratische Fraktion der zweiten hessischen K a in -
mer hat beantragt, die Regierung möge wegen der
Arbeitslosigkeit die Staatsarbeiten möglichst beschleiinigen
lind wegen Nothstandsarbeiten eine Vorlage machen —
In einer A rbeitslose n v e r s a in m lUng zu
M a n n h e i in berichtete der Stadtverordnete Süßkind
über die von der Stadt geplanten Nolhstandsatbeilen.
Es sind danach an Erdarbeiten, Steinklopfen it. zirka
39 000 Arbeitstage vorgesehen, welche aber, da die Ar-
beitslosen meiiiger leisten als der normale Erdarbeiter
und Steinklopfer, sich auch ans das Doppelte erstrecken
können. Besonders reiche Arbeitsgelegenheit soll der
Bau des neuen Nangirbahnhofes bieten, der auf drei
Millionen Mark veranschlagt fei. Ter Stadirath habe
eine Eingabe an den Eiscnbahinninifter gerichtet, die
Arbeiten unverzüglich misziischreiben und in die Sub-
uiissionsbediugungen die Klausel aufzuiiehmen, daß nur
i n M a n ii h e i in unter st ü tz n n g s w o h ii s i tz -
berechtigte Arbeiter an beut Ban beschäftigt
werden dürfen. Auf diese Weise sei den M a ii n -
Heimer Arbeitslosen Beschäftigung ge-
sichert n n d die Italiener ausgeschlossen.
Ter Stadtrath fei sogar soweit gegangen, zu er-
suchen , den Unternehmern den etwaigen Mehr-
aufwand für Arbeitslöhne zu ersetzen. Die Ver-
saminlimg nahm die Mitiheiliingeii mit Beifall auf.
Nach längerer Diskussion wurde eine Resolution
angenommen, in welcher es u. A. heißt: Tie Versamm-
lung erwartet, daß in erster Linie die in Aussicht gc-
nomuieucn Abdruas-, Wald- und Erdarbeiten unter
Berineiduiig dos llnteiakkordautenwesenS unternommen
werden, daß im klebrigen die Arbeit«- und Leistnngs-
sähigkeil der Arbeitenden nach Möglichkeit berücksichtigt
wird, und daß das Steinklopfen den sich freiwillig hierzu
erbietenden Arbeitet n mit den zur Erhaltung der Gesund-
heit erforderlichen Bedingungen übertragen wirb. Sie
erwartet, daß Staat und Gemeinde ihren ganzen Einstuß
aufbieten, um durch Einrichtung ihrer eigenen Arbeiten
wie durch Beeinflussung der Privalindustrie die möglichste
Vermeidung von Arbein, reiitlassuiig und die Vermehrung
und gleichmäßige Vertheiliiug der Arbeitsgelegenheit
herbeizusühren. Sie verlangt nicht den völligen Aus-
schluß auswärtiger Arbeitsk.äfte, wohl aber die vorzugs-
weise Berücksichtigung der hier ansässigen — nickt nur
der unterstützungswobusitzberechligten — Arbeiter wie der
Familienhäiiptcr als allgemeinen Grundsatz für alle für
Rechnung der öffentlichen Behörden auszuführeuden
Arbeiten.

Pon der Justiz Tie Slraskaminer in Krefeld
verhandelte am 22. Oktober gegen den Geschäftsführer
der dortigen Zweigstelle des Teutschen Textilaibeiter-
Verbandes, P a u ! s e n , der der Aufreizung zn Gewalt-
thätigkeiten (tz 130 sir.-G.-B ) augeklagt war. Während
des A u s st ü n b t » der S a ui m 11 j d) c e t r r hatte
Paulsen ein Flugblatt erlass cu, worin die „Streikbrecher"
mit Fahnenstncksigen im Kriege, die mit Recht erschaffen

. würden , vorechcho" irnrb-r rrtrtW. f-
festgeiioinmen und s c ch s W o ch e u i ii H a f t behalten.

Tas Gericht erkannte auf schuldig und verurtheilte Paulsen
zu z w e i M o n a t e n G e s ä n g ii i ß.

Arbeiterherrschaft in Neuseeland. In einem
Buche über Neuseeland erzähl! ein Professor v. Lendeu-
felb, wie der „Vorwärts" der Wolf'fchen „Zeitschrift für
Sozialwifsenfchaft" entnimmt, eine merkwürdige Geschichte
über die Herrschaft der Gewerkvereine in der australischen
Kolonie Neuseeland. Nachdem er eine Anzahl Taten
über die gesetzgebenden Faktoren der Kolonie gebracht
hat, sagt er: „Diese Einrichtungen tragen eilten sehr
freiheitlichen und liberalen Karakter und man könnte
fast beim ersten Blick glauben, daß durch sie
die Bcdiirsniffe und Interessen der verschiedensten
Bernfsklaffen im richtigen Maße berücksichtigt und die
Unterdrückung irgend eines Theiles der Bevölkerung
durch eilten anderen unmöglich werden müßte. In
Wahrheit verhält es sich aber ganz anders. In Folge
des allgemeinen Ztimiiirechts übt natürlich der Arbeiter-
stand bei der Wahl einen entscheidenden Einfluß ans,
im Allgemeinen haben nur die diesem Stande genehmen
Kandidaten Aussicht auf Erfolg. Nun wäre das an sich
ja ganz gut, denn es ist unzweifelhaft, daß der neusee-
ländische Arbeiter in seiner Sphäre tüchtiger ist als der
neuseeländische „Gebildete" in der seinigen. Fast alle
Arbeiter gehören aber den Trabe - llnions an, und
diese stehen wieder unter der Leitung einzelner Leute
von oft fragwürdigein Karakter. Innerhalb der Trade-
Unioits herrscht sehr stramme Disziplin; da giebt es
feine lauwarme Toleranz und keinen Liberalismus,
sondern nur scharfe Besehle von Seiten des Präsidenten
und unbedingten Gehorsam von Seiten der Mitglieder.
Wer nicht gehorcht, wird sicher ausgeschloffen, bekommt
nirgends mehr Arbeit und hat gute Aussicht, durchge-

erfuhr schließlich, daß eine Abschreibung bon M 2 327 000
geschah, was auf den Bnchwerth boit X 17 600 000 etwa
13i pZt bedeutete, bei wieder 10 pZt Dividende.
•Vcrr Carl Laeisz starb, seine Nachfolger erklärten in der
Generalbersammlung bom März d. I., daß sie „in seinen-
Ideen weiter arbeiten". In der Abrechnung verschwiegen
sic die Abschreibung und beflarirten wieder io pZt.
Dividende. Da nun Herr Carl Laeisz behauptet hatte,
die Abschreibungen feien geheint zn halten, um der
Konkurrenz einen günstigen Stand zn verbergen (un-
genügende Abschreibungen hätte er sicher berichte» so
glaubten die Aktionäre annehmen zu dürfen, bei gleicher
Dividende wie für 1899 müßte auch der Ertrag gleich
hoch gewesen fein. Ohne das neulich berichtete Urtheil
des Öberlandesgerichtk würden aber die Aktionäre der
Hamburg-Südamerika Linie nicht erfahren haben, was
dis jetzt nur von Eingeweihten verlautete, daß itäinlich
für 1900 auf den Buchwert!) von M 20880000 nur ab-
geschrieben wurden Mi. 1268080. Daö ergiebt diesmal
nur etwa 6 pZt, obwohl wieder 10 pZt. Dividende ver-
theilt werden Ob auch 6 pZi. Abschreibung genügen,
das bleibe hier dahingestellt; sicher hätte bett Aktionären
nicht unbekannt bleiben sollen, daß bei Nufrechterhaltung
der 10 pZt. Dividende die Abschreibungen diesmal so
fehr viel niedriger gegriffen wurden als- die vorjährigen.
„Mundils vult decipi“, dieser Grundsatz scheint den
Uktionaren nicht recht zu behagen, wenn ihre Aktien
durch thu gefährdet werden könnten.

Echleswj^-Holstein.

OldkSlor. Hier hielt der Antisemit Gras
R e v e n t l o w - Wulfshagen in einer von 70 Personen
besnchten K r e i S b e r f a nt in I u it g b e S Bundes
der Landwirthe über die wirthschastliche Lage und
den neuen Zolltarif einen Vortrag, in dein er sich
in sehr scharfer Weise über die Haltung anSsprach, die
die Staatsregiernng den Bestrebungen der „Landwirth-
schaft" gegenüber Hnnehme. Die Regierung mache Ver-
sprechungen, halte sie aber nicht. Besonders scharf
fritifirte er das Vorgehen des Handelsministers Möller.
Er bezeichnete diesen als einen 'Diann, der nicht ans beut
rechten Platze stehe. Die Sätze bes Zolltarifs, soweit
sic landwiithschaftliche Prodnkte beträten, seien durch-
aus unzureichend. Nicht nur für Roggen und für
Weizen, sondern auch für Hafer und Gerste müsse eilt
Mindestzollsatz von .*( 7,50 (!) festgesetzt werden Die Aus-
sichten für die Landwirthschaft seien sehr trübe, doch
müsse matt trotzdem an der Hoffnung festhalten, daß die
Gegner, von denen er behauptete, daß sie auf der „sauleit
Basis der Lügenhaftigkeit" ständen, schließlich das Feld
räumen inützteu. Zum Schluffe wurde eine Resolution
angenommen, in der die die laudwirlhschaftlicheu Pro-
dukte betreffenden Zollsätze als gänzlich itiiziireichend be-
zeichnet werden.

Gaarden. Die Petition gegen die Er-
höhung der Kornzölle hat hier und in den an-
liegenden Dörfern Gaarden (Kreis Kiel), Elnischenhageii
und Wellsee 3600 Unterschriften erhalten.

Aprriradc. Zn den Auswetsungeii in
K j ö b e ii h o v e d ist noch niitztttheilen, daß „Hejmdal"
erklärt, Niemand habe bei der Hochzeit an eine Demon-
stration gedacht, sonst hätte man sicherlich nicht den Geist-
lichen und den Lehrer, die doch preußische Beamte sind,
hinziigezogen. Freilich seien neben vielen anderen Liedern
auch die beiden „Brat af ©läget rammet" und „Laenge
bar Nordens heilige Stamme" gesungen worden, aber
ohne jede besondere Absicht. Tic infriniinirte Nebe habe
einen ganz anderen Inhalt gehabt. Wenn die Nns-
weisung, über deren Anlaß den Betroffenen die Auskunst
verweigert wurde, auf einer Darstellung, wie sic die
„Greuzpost" gab, beruht, so seien falsche Berichte ihre
Grundlage. Ta wegen des Liedes noch ein Straf-
verfahren in Aussicht gestellt wird und da der Aus-
gewiesene Jörgen Petersen für sich und seine Tochter
klagen wird, so wird die Sache in d c r Hinsicht noch
näher aufgeklärt werden.

Es sei bemerkt, daß die „Kieler Ztg." betreffs der
Ausweisungen in rührender Eintracht mit dem besoldeten
Polizeischreiber Strackerjcui von der „Greuzpost" am
Strange der iiordschleswigschen „Negierung" zieht.

In der letzten Nummer der „Greuzpost" erläßt bet
Hofbesitzer Kloppenburg - Sktumsager - Kjöbenhoved eine
Berichtigung in der AusweisungSmigelegeiiheit. Er be-
streitet, daß er von „unserer guten Sache" gesprochen
oder ausgesordert habe, „für diese ju arbeiten". Er sagt,
es sei nicht wahr, daß er davon geredet, „unser Ziel sei
die Wiedervereinigung mit Dänemark". Er behauptet,
cS sei nicht wahr, daß er nach feiner Rede ein Hoch ans

gebracht habe. Genau im Sinne dieser Berichtigung hat
„FlenSborg Avis" bereits auf das Bestimmteste versichert,
daß die Hadersiebener „Greuzpost" den Inhalt des Trink-
sprilchcs falsch wiedergegebeu habe. Kloppeubnrg-
Skrumsager habe die Neuvermählten nur ermahnt, nicht
nur sich selber gegenseitig, sondern auch Land und Volk
Treue zu halten.

Es ist ja klar, daß die Kölleristeu sich Allerlei zu-
sammenlügen, um Stoff für die Dänenhetze zu schaffen,
bei der ihr Weizen blüht. Würde es nichts mehr zu
hetzen geben, dann würden die Jt. 8000 Polizeisnbvcntiou
alsbald auSbleiben.

Bekanntlich weigert die preußische
Regierung sich, O p t a n t e ii - K i ii d e r in
die A n s h e b n ii g s r o 11 e a n f z n n e h in e n. Diese
können in Folge dessen hier zur Lande ihrer Heerespflicht
nicht genügen. In Dänemark nimmt man nun,
wie heute unzweifelhaft sestgestellt worden ist, den-
selben Standpunkt ein. Tie HardeSvogtei in Kolbing
erließ nämlich solgenbe Verfügung: „Was die in
§ 56 der Wehrordnung erwähnten Personen von den
abgetretenen Landestheilen betrifft, so wird darauf auf-
nierksam gemacht, daß diese nicht in die Anshebungs-
liste eingetragen werden könne», ohne daß sie gemäß des

Friedensvertrages vom 30. Oktober 1864 Art. 19 vor
dem 16. November 1870 die zur Anerkennung ihrer
Eigenschaft als dänische Unterthanen nöthigen Schritte
gethan haben ober durch besonderen Akt von ihrem
Nnterthanenverhältniß znm Königreich Preußen gelöst
sind." Nach dieser Verfügung sind also die Optanten«
Kinder heimathlos.

Hannover.

Soltau. Recht trostlose Zustände sollen
zur Zeit herrschen in dem Barackenlager zu

„Tas Leben ist schrecklich," flüsterte Anka.
„Nein; schrecklich find mir dieAnfordernngen, die

wir an’3 Leben stellen, unsere Träume von der Schön-
heit; beim unsere Jedeale von Güte und Gerechtigkeit
verwirklichen sich nie und darin liegt die Quelle aller
unserer Leiden."

„Aber auch unserer Hoffnungen," fügte Rina
hinzu und stellte einen Strauß herrlicher, gelber Thee-
rosen mit entzückendem Dust auf ein Tischchen neben
Anka.

„Da schau," sagte sie zu ihrem Mann, „und
sprich nicht so häßliche Dinge '

Am nächsten Tage kam Mar.
Ankas Herz klopfte freudig, als der Ticne^ ihn

meldete, und sie streckte ihm gerührt beide Hände ent-
gegen.

Max war sehr verwirrt und nahm verlegen ihr
gegenüber Platz. Dann begann er sich mit unsicherer
Stimme nach ihrer Gesundheit zu erkundigen.

„Ich bin ganz gesund," versicherte sie; „ich warte
nur auf besseres Wetter, um auszugehen, ober richtiger
gesagt, um Lodz zu verlassen."

„Verreisen Sie für lange?" fragte Max rasch.
„Vielleicht für immer; ich weiß noch nicht, was

ich anfange."
„Fühlen Sie sich nicht wohl in Lodz?" fragte er.
"Nein, gar nicht, der Onkel ist todt und

dann . . . ."

Sie brach ab und Max wagte nicht weiter zu
fragen.

Sie schwiegen und blickten einander freundlich an.

.. .Anka lächelt« i° innig und freudig, baß Max' Ge-
müth wie Wachs schmolz, und die lange zurückgedrängte
Liebe sein Herz mit solcher Freude und Wonne
erfüllte, daß er mit Wonne den Sttchl, auf dem sie >atz,
geküßt hatte; aber er blieb ganz steif iitzcn, sagte uock
ein paar artige Redensarten und erhob sich bann.

„Gehen Sie schon?" rief sie enttäuscht.
„Ich muß, beim ich fahre von hier diretl zu

Moritz' Trauung mit Fräulein Mela Grünspan".
„Fräulein Mela heirathet Moritz?"

„Ein vorzügliches Paar. Sie ist sehr schön imb
hat eine große Mitgift und außerdem einen Vater, der
schon einige Pleiten hinter sich hat, und Moritz hat
Witz genug, um sogar feinen eigenen Schwiegervater
auszufressen."

„Aber Sie besuchen mich wieder," bat Anka.
„Wenn ich bars l"
«Kommen Sie täglich, wenn Sie Zeit haben."

Er küßte ihre Hand und entfernte sich freudig
erregt.

Als die Dämmerung hereinbrach, kam Karl. Er
setzte sich still, denn im Nebenzimmer spielte Nina und
die sonderbar süßen Töne klangen wie bas Rauschen
eines klaren Wassers. Lange schwiegen die Beiden,
nur ihre Blicke kreuzten sich manchmal in der Däm-
merung, um 'sofort furchtsam einanbe: auszuweichen.
Erst als die Lampen angezünbet wurden, begannen
sie miteinander zu plaudern, aber leise, um die Musik
nicht zu stören. Anka spielte mechanisch mit ihrem
Verlobungsringe. Beide hatten ein Wort auf den
Lippen, und Beiden fehlte der Muth.

Nina spielte noch immer. Wie leises, leiden-
schaftliches Liebesgeslüster waren die Töne, die vom
Klavier zu ihnen drangen und sie weckten die alten,
vergessenen Echos in ihnen. Ankas Augen füllten sich
mit Thränen, ein unendlicher Schmerz lastete ihr auf
der Seele, sie nahm mechanisch den Ning ab und reiche
ihn ihm. Er nahm ihn und reichte ihr ebenso schwei-
gend den seinen.

Sie blickten sich tief in die Augen.
Karl konnte ihren thränenschweren Blick, der ihm

durch und durch ging und feurige Wunden in die Seele
brannte, nicht aushalten. Er senkte den Kopf und
flüsterte leise, kaum hörbar: „Tas ist meine Schuld,
meine!"

„Nein," sagte sie leise; „es ist auch meine Schuld,
daß ich nicht lieben kann bis zum Verzeihen, bis zum
Vergessen meiner selbst."

Er erhob sich verwirrt, denn diese Worte
schmerzten tief und er fühlte sich schuldig vor diesem
blassen, schwachen Mädchen. Eine tiefe Scham brannte
ihm im Herzen. Er konnte ihren Blick nicht ertragen.
Stumm verneigte er sich und ging.

„Karl," tief sie ihm nach.
Er drehte sich um und blieb stehen.
„Geben Sic mir Ihre Hand, nicht zum Abschied,

.sondern auf Wiedersehen," sagte sie rasch und streckte
ihm ihre Hand entgegen.

Er erfaßte sie und küßte sie innig.
«Ich wünsche Ihnen aus ganzer Seele Glück,

viel Glück!" sagte sie.
„Danke," flüsterte er mühsam. Er wollte auch

ihr Glück wünschen, aber seine Kraft versagte, nur ein
unbändiger Wunsch stieg in ihm auf, sich vor ihr auf
pte Kniee zu Wersen und die bleichen Lippen zu küssen,
sie an dern Herz zu drücken. Noch einmal küßte er ihre
Hande und lief hinaus.

Anka fiel kraftlos in’8 Fauteuil zurück. Alle

„Das ist mein Werk. Aber nicht wahr, sie ist
eine schöne grau?" Und Moritz schob seinen Zwicker
zurecht.

Kurowski antwortete nickst, sondern begann, Karl
zn beobachten, der sich in seiner neuen Rolle als
Schwiegersohn nicht allzu behaglich zu fühlen schien.
Er ging mit gelangweilter, müder Miene herum und
bcf)anbeltr_bie Verwandten seiner Frau, wie überhaupt
bie ganze Fabrikantenwelt mit einer gewissen Ironie.
Lieber flüchtete er zu Max, ober sogar zu Moritz, mit
bem er sich wieder versöhnt hatte, nur um nicht mit
Jenen fein zu müssen.

„Na, also," redete ihn Kurowski au, „haben wir
jetzt Alle das gelobte Land erreicht?"

„Wenn die Millionen das gelobte Land aus-
machen, so ziemlich. Du steuerst direkt auf sie los.
Moritz wird sie sicher haben und auch Mar wird sie sich
machen, wenn Stach Wilczek sie ihm nicht vorher
raubt."

(Fortsetzung folgt.)

Modernes Künstler-Kabaret.

K. Inmitten ber Tingel-Taugel, ber Singspiel» uni
ber Bierhallen auf St. Pauli ist seit einigen Tagen eilt
künstlerisches Variötö erstanden. Ju Piesos reizeudem
Apollo-Theater wollen uns der Juteubaut A I o i S
Prasch und ber ehemals hier am Carl schnitze-
Theater cngagirle Schauspieler Edmund Löwe für
einige Monate literarisch kommen. Hoffentlich haben sie
Erfolg damit. Einen schwierigen Stand haben sie schon.
Wolzogen hat uns mit seiner erlesenen Künstlerfchaar
etwas verwöhnt, und man ist nur zu leicht geneigt,
Vergleiche zu ziehen, die bann gewöhnlich nicht einmal
ganz gerecht ausfallen.

Gewiß, das „Bunte Theater" ist eS nicht, iuaS
man ant Spielbubenplatz jetzt zu sehen bekommt.
Immerhin aber sind cB sehr respektable Leistungen, und
schließlich scheint mir auch baS Ganze nach künstlerischen
Intentionen geleitet zu werden. Ich traf nicht grabt
einen besonderen Abend — die Leitung beS Unter-
nehmens verschuldet diesen Uniftanb selbst — aber doch
läßt sich über das Gebotene nur Gutes sagen. DaS
Schwächste war wohl ber Beginn. Die kleine Ada
Milani, von ihren diversen Gastspielen im Earl
Schultze-Theater hier noch in gutem Angedenken, er-
zählte — frei nach Leoneavallos „Pagliazzi" — als
ProloguS, roaS das Unternehmen sein will. Diese

Wunden ihrer Seele hatten sich wieder geöffnet und
ihre sterbende Liebe stand noch einmal auf in ijjrer alten
Alraft und trieb ihr bittere Thränen in die Augen,
«ie weinte lange und schmerzlich, und wie als Antwort
klangen die Töne herüber, immer leiser, trauriger,
stiller.

XXIII.

Im Spätherbst desselben Jahres sand Karls Hoch-
zeit mit Mada Müller statt. Sie traten gerade vom
Altar zurück, durch den langen, teppichbelegten Gang,
der zu beiden Seiten von Palmen und Kerzen ein-
gefäumt war. Dahinter wogte die Menge. Die Kirche
war buchstäblich von Menschen Überfüllt.

Karl ging ruhig, mit erhobenem Haupte, sein
Blick schweifie über die bekannten Gesichter und ein
leichtes Lächeln spielte um seine Lippen; aber in
Wahrheit bemerkte er Niemand und war durch das
lange Zeremoniell und die aufdringlich pomphafte
Feier ermüdet.

Vor der Kirche traten nur diejenigen Bekannten
mit ihren Glückwünschen an das junge Paar heran, die
direkt eingeladen waren; von den Anderen wagte Nie-
mand, isich in die Reihe der Millionäre zu drängen,
Niemand wollte in die Reihe der brillantenfunkelnden
Frauen in den hellen Kleidern treten, denen die Diener
schon in der Sakristei die Umhänge reichten.

Karl bestieg mit Mada die Equipage und fuhr als
Erster von der Kirche weg.

Mada war vor Freude und Glück verweint und
schmiegte sich zaghaft erröthend^mid verschüchtert an
seine Setzte. Er achtete nicht darauf. Seine Augen
spähten aus dem Wagenfenster hinaus über die Köpfe
der Menge, über die Dächer, die rauchenden Schorn-
steine und die unter Tosen und Brausen arbeitenden
Fabriekn; dann kehrten seine Gedanken zu ihm selbst
zurück und er dachte, daß er jetzt von seiner Trauung
käme, daß er endlich Herr über Millionen sei und daß
er an der Schwelle des erträumten Glückes stehe.

Blitzartig zogen diese Gedanken und Empfindungen
au ihm vorüber und er bemerkte mit Erstaunen, daß
er nicht glücklich war. Er war kalt, nüchtern, gleich-
gültig und entsetzlich gelangweilt.

„Karl," flüsterte Mada leise und hob das ge-
röthete Gesicht zu ihm empor. Ihre Porzellanaugen
waren blauer als je.

Er blickte sie fragend an.
„Ich bin so glücklich, so glücklichl" flüsterte sie

und legte wie ein Kind den Kops auf seinen Arm und
streckte ihm die Lippen entgegen. Aber rasch zog sie

den Kopf wieder zurück, beim sie merkte, daß man von
der Straße Alles sehen konnte.

Er drückte stark ihre Hand und sie fuhren schivci-
genb weiter. Die ganze Straße, bie zur Mütter'schen
Fabrik führte, war von Arbeitern in Sonntagskwibern
gefüllt. Sie waren in Reihen aufgestellt itnb stießen
Hochrufe auf bie Neuvermählten aus; am Enbe ber
Straße, vor bem Fabrikthor, erhob sich ein riesiger
Triumphbogen, ber mit buntem Zeug dekorirt und mit
Emblemen ber Arbeit geschmückt war. An ber Spitze
hatte man aus elektrischen Lampen ein großes „Will-
kommen" zusammengesetzt. Hinter bem Thore stauben
iricbcr Leute, in allen Höfen wogten sie auf und nieber,
im Garten, bis vor die Einfahrt zum Palais.

Als bas Paar in’§ Haus trat, waren die Gaste
bereits versammelt. Die Gesellschaft war vorwiegend
dewtsck; das kleine Häufchen von Polen verschwand
förmlich unter ihnen.

Müller hatte Alles gethan, was man von einem
Lodzer Millionär erwarten ^konnte. Die Berliner
Tekoratöre hatten Blumen, Silberzeug, Divans und
Dekoration in so reichem Maße angebracht, daß Alle
staunten. Müller gab heute ein Fest im vollen Sinne
dieses Wortes; er feierte die Hochzeit seiner einzigen
Tochter und in dem Schwiegersohn fand er seine beste
Stütze. Sein rothes, fettes, rundes Gesicht glänzte
vor Freude. Er traftirte Alle mit den besten Zigarren,
klopfte Karl auf die Schultern, umarmte ihn und
klopfte ihn bann wieder auf die Knie, warf mit
plumpen Späßen um sich und bat alle Welt, im Büffet-
saal doch zuzugreifen. Wenn er Zeit hatte, faßte er
einen der Gäste unter dem Arm und zeigte ihm mit
Stolz die lange Reihe ber Salons.

„Schauen Sie, Herr Kurowski; bas ist bas
Palais meiner Kinder; hier werden sie wohnen.
Hübsch, was?"

.Kurowski nickte und hörte geduldig alle Ziffern
an, die Müller ihm nannte; bann näherte er sich Mela
Grünspan, jetzt Fran Moritz Welt, bie, von einem Kreis
junger Leute umgeben, in einem der Salons thronte.
Er hörte ziemlich lange ihrem geistreich-leeren Ge-
plauder zu, dem künstlichen Lachen und dem wider-
wärtigen Salontreiben. Dann trat er erstaunt zurück,
denn er erkannte Mela nicht mehr, diese Mela, von der
er einst gesagt hatte, <sie sei einzig unter den indischen

Moritz, mas haben Sie mit Ihrer Frau ge-
macht?" fragte er ihren Mann

„Finden Sie sie verändert?"-
„Ich erkenne sie nicht mehr. '



Kleines Feuilleton.

9((bcvt Lorüiug. Am 23. Oktober 1801 waren es
hundert Jahre, daß der berühmte Komponist der Opern
„Waffenschmied", „Zar und Zimmermann", „Wildschütz"

il. s. w. in Berlin das Licht ber Welt erblickte. Er, der
so viele Menschen fröhlich gemacht hat, mußte sich in den
kleinlichsten Sorgen abhärmen, und während seine Opern
die Kaffen ber Theater füllten, darbte und hungerte er,
stets in den engsten Verhältnissen wider das feindliche
Schicksal ankäinpfeud. Obwohl inmitten ber Stadt,
auf dem alten Sophicnkirchhos belegen, war die Gruft
deS Bcunues, der Generationen bie reinen Freuben seiner
frohlaiinigen Kunst geschenkt hatte, lange Zeit vergessen.
Später aber haben sich liebevolle Hände gcfmiben, den
•Vitgel vor dem Zerfall zn schützen und mit einem Grab-
mal m ichmnckeu. In gothischem Stil gehalten, zeigt es

barilnie" liU'k'P 9kIicfbilb LortziugS. Die Inschrift

Albert Lortzing
9<b. den 23. Oktober 1801

gest, den 21. Jannar 1851.
Dein Meister deutscher Tonkunst

von den Mitgliedern
des Herzog!. HoftheaterS

zu Braunschweig
im Jahre 1853.

Am Fuße des Denkmals lieft man die berühmt ge-
wordenen Serie: 1

Sein Lied war deutsch und deutsch fein Leid
Sein Leben Kamps mit Noth und Neid.
Das Leid flieht diesen Friedensort —
Der Kampf ist aus, sein Lied tönt fort.

Jetzt soll eine Gedenktafel an der Gebnrlsstätte beS
Tondichters in der Breiteustraße zu Berlin (jetzt Kauf-
haus Rudolph Hertzog) enthüllt werden. Diese Gedenk-
tafel ist die erste That des Komites zur Errichtung eines
Lortzina-TcnkmalS in Berlin. Für dieses Denkmal
selber ist soeben ein Aufruf erlassen worden.

Literatur.

Praktische Winke für die deutsche Zirnmerer-
ocNirgung. Herausgcgeben im Auftrage des Ausschusses
und Vorstandes des Verbandes der Zimmerer und ver-
wandlcn Berussgenossen Deutschlands von August Bring-

Ziele und die guten Absichten ber Leiter in allen
Ehren, aber mußte bas in so erschrecklich nüchterner Form
geschehe»? Die Sängerin verschuldete diese Nüchternheit
nicht. Sie ist auf bas Konw des ungenannten Ver-
fassers zu fetzen. Im eigentlichen Programm las ber
junge R o bcrt Eysler ein eigenes Gebucht vom
„Tollen Leutnant" Robert Eysler ist ber Dichter der
reizenden Satire „Das Gänschen", mit der Olga Wohl-
brück bei Wolzogen so großen Erfolg errungen hat.
Auch hier wurde „T.iS Gänschen" gelesen, und zwar
ton Till y Dellon, einer jungen Tome mit ohne
Zweifel, großem rezitatorifchen Talent. Auch im zweiten
Theil, söra« ne ein Gedicht von Prosch „Tie sieben
Jungsranen und die Loreley" ganz aurgezeichnet. Sie
gehört zn den besten Kräften des Künftlerkabarels. Nächst
ihr in.Laura Köth au zn nennen, eine ungarische
Sängerin. Sie fingt mit sehr wohlklingender Siimine
in ausdrucksvollem Vortrage und mit nicht geringem
technischen Können ungarische und italienijchc Ltedcr und
Tanzweifen, «sie erzielte mit allen ihren Sachen stürmischen
Beifall. ,

Der musikalische Theil überwog diesen Abend. Es
sang noch ein seriöser Baß Wilhelm Samberg
hübsche Lieder nicht grabe bedeutend. Ada Milani
fang reizende Kinderlieber von Haus Herrn a n u und
einiges Andere Tas Sieb von ber Ratte von Erich
Meyer-Hellmund iinißte sie da capo frugen.
Schließlich sang nud reziiirte Grctc Galins. Ihre
Rezitmionen ini dritten Theil mären lobenswerth. Ihre
Jßeife, zu fingen, gefiel mir aber durchaus nicht. Bei
,,"-T,^bekin oftchen „Ilse", das sehr dezent vorgetragen
rv'r??’~ tkn die absichtlich lüsternen Blicke und
K J u ' lte * j*ii<6 da die grellen Farben des

3?tl abSnb*' b l1) toirtk das freche kleine Sieb

EbmUnd Borne fang einige Lied i die sich Muni
etwas über die gewöhnlichen Variötä.Nuuimern erhoben
las biiffir aber eine Reihe hübscher «ramme und
sonstige Poemata von Dr. Arth urPferboker
der leider selbst an diesem Abend nicht mitwirkte'
Richard C ivenack las eine sehr hüvsche pö sch„
Erzählung „Der Fnchsmajor vom Niederrhein" von dem
liebenswürdigen R n d o l f H e r z o g und Anderes Er
las Alles sehr hübsch und erzielte großen Erfolg. Neben
diesen Einzelvorträgen gab es noch einige Szenen, über
bie aber kaum etwas zu sagen ist.

Wie wir hören, sollen Sonntags Nachiuittags-Vor-
stellnngen zn sehr billigen Preisen veranstaltet werden
Das wäre sehr erfreulich.

Vereine uud Versluumluuneu

Aus dem Gerichtssaal.

Kollege ans der Werkstatt von Hormann und Borchard

Gcwcrbegcricht.

Vorsitzender: Dr. von Leese n.
Beisitzer: Angelbeck und Jaeger.

Kann ein in einer Kesselschmiede be-
schäftigter Schmiede geselle verlangen,

srüher einmal versehentlich als Kesselschmied bezeichnet
lüorben sei, könne er ein Recht auf diese ihm nicht zu-
ftehmbe Bezeichnung nicht herleiten.

anwesend ist, Aufklärung über die Verhältnisse daselbst.
Tic dort beschäftigten Dreher durchweg seien nicht so
schlecht gestellt, als vor Kurzem in der Versammlung
gesagt wurde. Die Zustände in der Formerei (gleich-
zeitig Gießerei) seien jedoch nnhaltbar: Dampf und Tunst
blieben in der Werkstätte, von Ventilation könne über-
haupt nicht die Rede fein. Zu bewundern wäre mir,
daß sich bie Kollegen selbst nicht mehr Mühe geben, eine
Besserung dieser höchst uugcfuubcii Zustände herbeizn-
siihren. 9(1111 hätten zwar die Herren Arbeitgeber vor
3 Monaten versprochen, innerhalb 4 Wochen Abhülfe zu
schaffen. Wie es scheine, solle eS aber beim Versprechen
bleiben. Auch vou Kollegen aus der Fabrik von
W. Fähndrich wurden Klagen laut, daß in letzter Zeit
Leute eingestellt wurden, unter denen sich sogar Streik-
brecher befanden. Es schien jedoch, als hätten die Kollegen
selbst einen Theil Schuld daran, indem sie versäumten,
energisch dagegen aufzulrelen. — Nachdem noch auf eine
am Sonntag ftaltfiiibcnbe Schleifervcrsammlimg hin-
gewiesen, wurde die gut besuchte Versammlung geschlossen

Fabrikarbeiter, Winterhude. Versammlung am
17. Oktober. Leu Jahresbericht erstattete K. Es haben
siattgcfnnden 11 Milgliederversamnilimgen (6 davon mit
Referenten), 15 Vorstand-sitzungen, 8 fombinnte Vor-
ftandssitznngen, 8 Versammlungen für die Bleicher,
8 Verfammlungcu mit den Bleichern. Streiks sanden in
unserer Zahlstelle nicht statt. Einnahmen 31 1572,25,
Ausgaben 31 1648,40. Mtgliederstand int vorigen Jahre
282, in diesem Jahre 319, davon 25 weibliche. Die
Abrechnung vom dritten Quartal verlas H. Einuahme
3t,. 445,05, ait bie Verbandskasse nach Hannover gesandt

(Tie Herren Schriftführer werben ersucht,
nur ichmaleS Papier zn verwenden und ans einer
Leite zu beschreiben.)

Gelbgießer und Gürtler, Hamburg. Mit-
glicbertieilammlitug am 16. Oktober bei v. Salzen. —
Nach eiiiftüubigem, sehr interessantem Vortrag des Ge-
nossen Niendorf über das Koustitutioiisrechl des benl-
schen Arbeiters, wofür ihm lebhafter Beifall gezollt

Landgericht.
23. Oktober.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goberts.
Staatsanwalt: Dr. Matlhaei.

Ein O v s e r des B n ch in a ch e r - U n w e s e n S.
Der frühere Koloiiialwaarenhänbler Stanislaus Christian
Hartmann sand, als er mit seinem Geschäfte Schiff-
bruch erlitten hatte, Stellung als Reisender in dem
großen Kaffeegeschäft von D. Sein Prinzipal ging so
weit, daß er ihm einen Vorschuß von 3t. 800 gab, um
damit die drückendsten Schulden bezahlen zu sönnen. Ta
feine Schulden ober weil höher waren uud er Frau nud
drei Kinder zu ernähren hatte, war er sorttvährend in
Geldverlegenheit. Um sich daraus zu retten, ließ er sich
schließlich von einem Buchmacher verleiten, Rcnuwctteu
zu belegen. Ans eigenen Mitteln konnte er das nicht.
Er nahm deshalb Geld, das er für T>. einkafstrt halte,
und verwandte es zu Einsätzen. Die Wetten brachten
ihm jedoch anch fein Glück, sondern er kam immer tiefer
und tiefer hinein Als seine Unterschlagungen schließlich
entdeckt wurden, beliefen dieselben sich schon ans 3t 2351,13.
Ihn bie Unterschlagungen zu verdecken, hat er die vom
Geschäft erhaltenen Cuittuugcii beut Geschäft mit bein
Bemerken zurückgeliesert: bie Kunden hätten nicht bezahlt.
Ten Knuden hat er bie bezahlten Beträge auf den
Origiitalrechnnngen gustfirt. Er ist geständig und wird
zu io Monaten Gefängniß vernrtheilt.

lll a ch feiner (Entlassung vom Militär
im Herbst 1899 konnte der Bäckergeselle fDiaj- Krafft
keine Arbeit finden, so daß er in große Noth gerieth.
Als er nicht aus noch ein wußte, begab er sich auf den
Weg dck Verbrechens. Er log einem Krankenwärter
vor, er habe in einem hiesigen Bankgeschäft ein Gut-
haben von mehreren Tausend Dlark, das er demnächst
erheben werde. Dadurch veranlaßte er bett Kranken-
wärter, ihm bis .M 200 Darlehen zu geben. Weiter hat
er unter denselben falschen Angaben Wirthe iinb Hänbler
um kleinere Beträge bcschwinbclt. Im Gattzen werden
17 Betrngssälle scstgestellt, unb er wirb beshalb zu acht
Monaten Gefängniß vernrtheilt.

Strafkammer III. Vorsitzender: Dir. Dr. Schrabei.
Staatsanwalt: Dr. Thotnsett.

Ein P f e r d e h a n b e l. Ter Pserbchändler Jo-
hann Conrad August Mencke erschien im Oktober v. I.
mit einem Begleiter bei einem Milchhäubler und der
Begleiter des M. kaufte von dem Milchhäubler ein Pferd
für 31. 175. Der Käufer zahlte sofort 3t 70 auf die
ßauffiiuime aus unb versprach, binnen 8 Tagen entmeber
bett Rest zn zahlen ober bas Pferd ztiiückzubrinaen.
Der Blilchhänbler erhielt aber weder Geld noch Pferd
und er verklagte mm den Käufer. Ta dieser aber »n-
pfandbar war, so erreichte der Milchhändler gar nichts
und mußte noch obendrein die Gerichtskostcu tragen.
Der Käufer hatte angegeben, daß er das Pferd dem
Mencke gegeben habe, damit derselbe es iui den Milch-
Händler zurückbringe Aus Grund dieser Angabe hat
man die Anklage wegen Unterschlagung gegen M erhoben.
M. erklärt, baß er ber eigentliche Käufer unb sein Be-
gleiter nur eine Mittelsperson gewiesen fei. Tas Pferd
fei höchstens 31. 70 wcrtb gewesen unb er habe cs auch
dem Milchhäubler zurückbringen wollen, habe benselben
aber niemals zu Hanse getroffen. Schließlich habe er
das Pferd, um es aus beut Stalle los zu werden, mit
Schaden verkauft. Ta diese Angaben nicht widerlegt
werden können, wird M. freigesprochen.

nominell fei. Er werde auf dein genannten Bürean als
Kesselschmied geführt und sei auch in einem früher von
den Beklagten erhaltenen Entlaffungsschein als solcher
bezeichnet worben. llcbrigenS gingen zwei Drittel
sämiutlicher Kesselschmiede ans Schinicbegesellcu hervor.
Beklagte wollen die verlangte Bescheinnng um aus-
stellen, wenn Kläger Nachweise, baß er thatsächlich als
Kesselschmieb gelernt habe. Sie haben dem Kläger
bescheinigen wollen, baß er als Schmieb hi
ber Kesselschnuebe gearbeitet habe, biefer habe
ober bie Annahme solcher Bescheinigung verweigert.
Das fnihere Zeugniß sei bemsclben irrthümiich ausgestellt
worden. Das Gericht beschloß, zwei Sachverständige
darüber zu vernehmen, ob nach hiesigem Gebrauch ein
in einer Kesselschmiede beschäftigt gewesener Schmiedegeselle
sich bei feinem Abgänge mit einer Arbeitsbescheini-
gung |aI8l „Kesselschmied" ober, baß er als „Schmied"
in der Kesselschmiede gearbeitet, begnügen müsse. Heber»
ciuftimmenb bekunden bie Sachverständigen St. unb Sch.,
daß nach hiesigem allgemeinen Gebrauch ein solcher Ge-
selle bei seinem Austritt aus ber Arbeit nur Anspruch
darauf habe, daß ihm im Entlassungsscheiu bescheinigt
werde, daß er als Schmied in der Keffelschmiede gearbeitet
habe, obwohl der Sachverständige Sch noch hinznfügt,
daß es allerdings der Billigkeit unb ben thatsächlichen
Verhältnissen mehr entspreche, wenn ber Schein laute,
„als Kesselschmieb gearbeitet". Der Kläger mürbe baher
mit seiner Klage abgewiesen. AuS beut Ümftaubr, baß er

heiße, und er bewog ihn, etwas für baS Kind zu thun.
Das that der Angeklagte, aber unter ber Bebiugung,
baß das Mäbchen wieder in Beziehungen
zn ihm trete. Einige Zett nachher, als sich die
Folgen des Verkehrs bemerkbar luachten, hat bann bas
Mäbchen erst das Verbrechen an sich zu verüben ver-
sucht unb dann von einer inzwischen verstorbenen Heb-
amme verüben lasten. Hermcliita befatib sich grabe a u f
einer Pilgerfahrt nach Rom, als ihm in
Venedig bie „freudige" Nachricht zttging, baß das Ver-
brechen gelungen fei.

Rückgang des Kulmbacher Bier - YxportS.
Bei einem Bierkoulörprozeß gegen den Brauereibesitzer
Rübsam in Bamberg machte ber Vertreter ber Steuer-
behörbe bie interessante Mittheilung, baß ber Kulmbacher
Bier-Export in Folge des bekannten Koulörprozesses seit
dreiviertel Jahren um 83400 Hektoliter
zurückgegangen fei. ES fei dies ein sicherer
Beweis dafür, daß bie Fälschung des Vieres durch
Kottlör überall bitter empfunben werbe. — Die Kulm-
bacher Brauereien hätten durch bie Verwendung von
Konlör jährlich girfa 3t. 300000 am Malz-
verbrauch gespart.

Aus Re»-Adder«. Der „Frfl. Zig." schreibt
inan aus Elberfeld vom 20. Oktober: Die Brunnen-
Affäre zeitigt immer buntere Blüthen. In einer gestern
Abend statlgehabten ZeutrnniSversammlung bezeichnete ein
Redner die Bewegung gegen den Stimmn als aus der
innerstenVolksseele hervorgegangen. Die anwesenden Damen
wurden an die Lust gesetzt. Die Werke der vergänglichen
irdischen Kunst niüßten, so meinte bet Herr Redner, nach
den christlichen Sitleiigesetzen unb nicht nach btiien ber
Natürlichkeit unb Schönheit bemessen werden. Lebhafte
Klagen über bie Ablehnung ber verfchiebenen Paragraphen
bet lex Heinze durch ben Reichstag bildeten ben
weiteren Inhalt der Ptoiestrebe. — Der Ruhm bes
reformirten Geistlichen, der vergangenen Sonntag ben
Brunnen „ein Denkmal ber Schande" genannt, ließ
einen lutherischen AmtSbrnder anscheinend nicht ruhig
schlafen. Dieser erklärte gestern, für ihn fei als Maßstab
für künstlerische Gebilde das Bibelwort maßgebend:
„Golt der Herr machte Adam und Eva Röcke aus
Fellen unb zog sie ihnen an." — Nächsten Donnerstag
findet eine Prolestversammliing statt, welche als „Protest-
versammlung im Sichte der heiligen Schrift" aiige-
fünbigt wird.

Ter Typhus ist, wie der „Volkszlg." gemclbct
wird, in Straßburg in drei Kasernen ausgebrochen.
Es sind einzelne Todesfälle borgefonnuen. Am schwersten
betroffen ist das Regiment 126. Mehrere Kompagnien
find nach Hagenau in die Baracken ausquartietl.

Risiko der Arbeit. Ans ber Grube bes Selbecker
Bergwerkvereins Selbeck bei Saarn würben zwei ver-
heirathete Arbeiter burch einen verspätet losgegangenen
Sprengfchuß getöbtet.

Sic ziehen nicht mehr. Ans Schüttorf
(Hannover), 21. Oktober, wirb berichtet: Vorgestern ver-
anstaltete Herr v. Gerlach hier eine öffentliche Ver -
s a m in (äug, in ber er über die Entwicklung ber
Sojialbemofratie unb bie Ketreidezölle sprach. Obwohl
für bie Versammlung überall Reklame gemacht unb ein
zugkräftiges Thema gewählt worben war, hatten sich boch
mir int Ganzen 45 Besncher eingesunden. Man scheint
allenthalben der nationalsozialeu Weisheit überdrüssig zu
werben.

Zugentgleisung. Gestern Abenb gegen 111 Uhr
finb vom D - Zug 42 Berlin - Basel bei bei Einfahrt in
ben Bahnhof Bischofsheim die Lokomotive mit einer
Tenderaxe, ber Gepäck- unb Postwagen mit je 3 Achsen,
ber Schlafwagen und ein Wagen 3. Klaffe mit je einer
Achse entgleist. Reisende sind nicht verletzt, ein Post-
beamter ist leicht verletzt. Die Reisenden des D - Zuges
wurden nach eiiiftüubigem Aufenthalt mit dem Personenzng
659 nach Darmstadt - Mainz weiter befördert. Beide
Hanptgeleise waren einige Stunden gesperrt.

wurde, verlas Engelmauu bie Abrechnung des Sommer-
vergnügens vom 16 Juni. Diese ergab einen lleberschuß

baßer i m E n 11 a s f un g S s ch e in als Kessel-tvon 3t. 51,22. Beschlossen wurde wie alljährlich ein
i_j)jiij c d bezei ebnet werde?,. Dtp Schiniebegesellc j Wintervcrguugen abzuhallen, und gleichzeitig,nne Lokal-
Sch. verlangt klagend vou der Schiß)»wcrft u. Maschinen- 1 kouuuisfiou ans drei Kollegen gewählt. Hinauf empfahl
rabrif B. ii. V., daß er in dem ihm ausgestellten Ent-1 bei Vorsitzende den „Nonzkalenber für Meiallaibeüei
lassnngsschein als Kessclichmied bezeichnet werde unb 11902". Die Bestellliste liegt bei der Sekticnsleinntg ans,
Zahlung einer Entschäbignug von M. 3,50 pro Tag bis I bei Preis beträgt 50 4 Tami gab Alex, da kein
zur Aushäubigung biefer Bescheinigung. Zur Begründung nua h»- sracvtr»«« <n>s
seines Anspruches führt derselbe aus, daß er gelernter
Schmied, vom Arbeitsnachweisbüreau der Eifeniudu-
strieiten aber als Kesselschmied für die Beklagten ange=

mann. Tas 124 Seiten starke Buch enthält in ber That
eine solche Fülle von praktischen Winken, wie sie wohl
selten in einem Bitche zusaumiengestellt ist. Der Verfasser
beginnt bautet, dem Leser bie Äebentung ber Bewegung
vor Augen zu führen und bringt bann eine Anweisung
für den Zimmerer, der Mitglied ches Verbandes werden
will und an einem Orte arbeitet, wo keine Mitgliedschast
ist. Dann folgen Anweifimgen für Einberufung von
Versammlungen unb Leitung derselben, sowie für Grün-
dung vou Zahlstellen, unb Anweisungen für bie Ab-
haltung von Mitglieberversaiiimlungeu. Besonders in-
struktiv ist ber Abschnitt über bie Leitung unb Unter-
haltung von Zahlstellen. Hier wird für Jeden baS
Nothwendigste geboten. Der Rechter wirb auf bie
Klippen aufmerksam gemacht, au welchen er leicht
scheitern samt, bem Vorsitzenden wirb mitgetheilt, was
er in erster Linie zn beachten Hai. Ter von Adolf
Römer verfaßte Abschnitt für bie Kassirer
giebt eine leicht faßliche und durchaus ausreichende
Anweisung zur Erlernung ber für Zahlstellen nöthigen
Buchführung. Ebenfalls fehlt eS nicht an Rathschlägen
für Schriftführer und Stellvertreter. Sehr nützlich kann
die Anleitung bei Lohnbewegungen wirken. Nicht selten
kommt es vor, daß durch unkontrolirbare Ereignisse die
Arbeiter emes OrteS zu einer Lohnbewegung gedrängt
werden. Schlimm ist cs bann, wenn fein Mensch am
Orte ist, ber solche Kämpfe mit dnrchgemacht hat. Nicht
selten kommt cs bann vor, baß Leute in ihrer Begeiste-
rung zu Handlungen getrieben werden, die grobe ver-
mieden werden sollten. Die „Prakttfchen Winke" sind
hier ein guter Rathgeber. Eine gute Kenntniß der
gegebenen Anleitung kann den einfachen Arbeiter zu
einem praktischen SteeiNeiter machen. Für Arbeiter,
die von großem Eiser beseelt sind, für die Interessen
ihrer Klasse einzutreten, denen es aber an der
nöthigen Routine fehlt, ist das Buch ein praktischer
Lehrer Aber auch andere Leute können viel
aus dem Buche lernen. Dein Menschen, ber nicht
im Getriebe des Alltagslebens steht, wirb es schwer,
die gewaltige Erscheinung ber Klaffenbewegung zu be-
greifen. Wo Streiks ober ähnliche Kämpfe bet Arbeiter
beschrieben ober bargestelll werben, sei eS im Theater
ober Roman, immer begegnet man berselbeu Ilnkenntniß.
Sehr oft wird in Arbeiterkreisen angenommen, baß nur
böser Wille solche Karrikatiiren erzeugen sann Aehnlich
wie den Diehteni und Schriftstellern ergeht es anch den
Richtern unb Gesetzgebern. Auch ihr Wissen ist zu Ende,
wenn einmal das Alltagsleben nicht in feinem gewohnten
Lauf an ihnen vorübeiPießt. Würden auch sie das Buch
stlidiren, dann würden sie manche Handlung, die ihnen

vkWtlSaufnntznie ftft, daß die Beklagte bis Weihnachten,
von vcrcin-clten Slusiiahincii abgclchen, überhaupt nicht
und anch iui Januar 1901 nur »uiuaelhast in der Lege-
stube hat Heizen lass tu, daß der Sahn deS Klägers an
einem mehrere Wochen allen Bronchialkatarrh gelitten
hgl ans dem sich die unmittelbar zuni lobt führende
Lungenentzündung entwickelte. Nun schlafe wohl, Du
todtgcfrorenes Arbeiterkind. Tie Firma zahlt ja Schaden-
ersatz an Deine ältern. 91im ist Alles wieder antl

töestcn Majcstätsbelcidiguiig verhandelte die
zweite Strafkamnier des Berliner Landgerichts I ani
Dienstag gegen das französische" Witzblatt
„La Caricatnre" unter Ausschluß der Leffcutlichkeit.
Dem Vernehmen nach halte das Blatt in einer seiner
Nummern eine Zeichnung gebracht, die sich mit der
Person des Kaisers Wilhelm II. beschäftigte und an-
geblich eine Ehrverletzung desselben enthielt. Der
Gerichtshof erkannte ans Einziehung und Unbrauchbar-
machung aller sich vorsindeuden Exemplare, sowie der
zu ihrer Herstellung bestimmten Platten und Formen. —
Wegen M a j e st ä l sb el e i d i g u n g n nd Haus-
friedensbruchs wurde vou der Strafkammer in
Danzig der Seefahrer Ferdinand Heinrich zu eine m
Jahr nud sechs Wochen Gefängniß vcr-
urthcilt. H. hat am 17. Septemb.r, als er in einem
Schaukloka! ivegeu Hausfriedensbruchs verhaftet Ivnrde,
zwei Mal eine den Kaiser beleidigende Aeußeriiug aus-
gestoßen. Und wegen solcher unbedachten, in e er
Trunkenheit gebrauchten Worte ein Jahr Geiangniß.
Wir haben es wirklich herrlich weit gebracht in
Deiitschiäiib. v .. n .

Ftuerwchrhiriiptiuautt und tzrrnSdarui. Am
3. Jrini d. Js. war zu Frechen eine Scheune in Brand
gerathen. Eine Viertclstnude vor Eintreffen des Felier-
ivehrhauptmalms, Schrcinermeister Franz Pirschen, war
Geiisdarm Tidemann erschienen und bemühte sich um
die Leitung der Löfcharbeiten. Als der Hanplmaun der
freiwilligen Feuerwehr erschien, fand er es für noth-
wendig, den Brand mit Strahlrohren aiizugreifeu und er
ordnete an, daß der Hydrant ze, diesem Zivecke auf kurze

Zeil abgcsperrl ivurde. Gleichzeitig aber kommandirte
der Geusdarm „Waffcr marsch". Ta fein Wasser kam,
gerietheu Fcucrivchrhauptniaun und Geusdarm in Wort-
wechsel und Ersterer wies den Letzteren von der
Brandstelle mit deir Worten: „Scheeren Sic sich
hinaus, Sie haben hier nichts zu sagen, sorgen Lie
draiißen für Ordnung." Das gab dem" Gensdarm An-
laß, gegen den Feuerwehrhaiiptiiiaiin Strafantrag wegen
Bcleidigiiug zu stellen. Der Vorsitzende des Kölner
Schöffengerichts , wo der Fall zur Verhandlung kam,
hielt dem Geusdarmen wiederholt vor, daß es besser sei,
sich mit dem Beschuldigten zu einigen, ivenn eine ent-
sprechende Erkläning abgegeben tverde, welcher Ansicht
der als Zeuge geladene Bürgermeister beipflichtete. Ter
Gensdarm aber bestand auf Bestrafmig. Der Präsident
sprach seine Ansicht dahin ans, daß bei Feuerwehrhaupt-
mann zweifellos berechtigt gewesen fei. den Polizeibeamtcu
von der Leitung der Löschuiigsarbeiten ziirückzuweiseu,
nur hätte er die Worte: „Scheeren Sie sich" nicht ge-
branchcii dürfen. Auch der Siaatscuiwalt hob hervor,
daß der Beschnldigte mit dem Ausdruck „Scheeren Sie
sich" zu weit gegangen fei. (!) „Ter Gensdarm scheint
ein sehr empfindlicher Herr zu sein," meinte der Präsident.
Das Gericht setzte, entsprechend dem Anträge der «taats-
antvaltschast, das Strasminimnm von 31 3 Geldbuße fest.

Ranbmordversnch. Dem „Leipziger Tageblatt"
tvird aus S ch n e e b e r g gemeldet: In der Giutther'schen
Ziegelei in Niedcrschlema wurde am 21. d. des Morgens
der Ziegelmeister Zahn im Schlafe überfallen und zu
ermorden versucht. Er erhielt vier Schläge mit einer
Lehmhacke, das Nasenbein wurde zertrümmert und die
Schädelhaut und die Oberlippe weifen ebenfalls schwere
Verletzungen auf. Tie Geldtafche mit 3t. 21 ist geraubt
worden, der Thäter ist unbekannt.

Abcrinalö hat sich eine Zwaugsimumg auf-
gelöst. In einer gut besuchten Versammlung, welche
die T r e ch S l e r m c i ft c r Berlins und der Um-
gegend am Montag abhiellen, wurde mit 134 gegen
5 Stimmen die Auflösung der erst feit wenigen Jahren
bestehenden Jnnnug beschlossen.

Kalbfleisch ist ein Luxusartikel. Auf dem
rheinisch-westfälischen Bezirkstage deS Flcischerverbandes,
N'clchcr iüugst in Düsseldorf stattfand, berichtete Ober-
meister Eitel über die sonderbaren Ausfassungcu, die das
Mi n i fter i u in in Berlin über das Kalbfleisch
hege. Im verflossenen Jahre sei ein Kollege ans Aachen
im Ministerium dahin vorstellig geworden, die hollän-
dffche Grenze für eilt bestimmtes Kontingent Kälber zu

ein

Dia Kaserne als Priigelaustalt. An den
Folgen einer M ißhandluug verstorben ist nach
den „Berl. Neuest. Nachr." in K a i f e I ein erst kürzlich
cingrlrcteiicr Rekrut, der nachlässig nud unpünktlich
im Dienst war und deshalb mit verschiedenen Werkzeugen
nud Ansrüstungsgegenständen von den Mannschaften der
4. Eskadron des 14. hessischen Husaren-Regnnents derart
inibhandelt luurbe, daß er schwere Verletzungen am Kopfe
davoulrug.

Tic Bankkatastrophe in Oedcuburg stellt sich
viel schliunuer dar, als ansänglich angenorninen wurde.
Die Fälschungen bei der verkrachten Bau- und Boden-
kreditbank datireu schon auf das Jahr 1882 zurück. Der
Direktor Schladerer, der sich entleibt hat, genoß überall
großes Ansehen, Niemand traute ihut eine Spitzbüberei
zu. In den letzten Jahren ließ sich der Direktor in
Börsenspekulatioiieu eilt. Der Fehlbetrag beziffert
sich auf 4 Millionen, aus bett Depositen wurde ein
Abgang von 300000 Kronen konstatirt. Bei der Haus-
suchung beim Direktor fand mau im Kassenschrank sieben
dürre Zwetschgen vor. Gegen sämmtliche Tirektions- und
NnsfichtSrathsmitglieder wurde strntrechiliche llittersuchiuig
und VennögenSfperte verhängt. Unter den Betroffenen
befinden sich der Bürgermeister und die augeseheiisteu
Bürger der Stadt.

Ungetreuer Kasflrer. Der seitherige Kassirer her
Filiale Groß-Otter sieben des Zentralverbandes
der Zimmerer Tentschlnnds, Otto Schultze, wurde
vou der Arbeit weg in Haft genommen. Die Ursache
dieser Verhaftung ist in Veruntreuung von 3t. 395 Ver-
bandsgeldcru zn suchen, die trotz regelmäßiger Revision
erst jetzt anfgedeckt werden konnte.

Ein schtverer Unfall mit tödtlichem AnS-
gaugc ereignete sich am 21. Oktober Nachmittags am

Hanptpier in Norden ha m Beim Löschen des
Getreidedampfers „Kairos" versank ein noch jugend-
licher Arbeiter Namens Kramer, gebürtig ans Boit-
warden bei Rodettkirchen, in daS lose b_cr =
ladene Getreide. Trotzdem sofort Hülfe zur Stelle
war und man durch Ausgraben den Verunglückten aus
der entsetzlichen Lage zn befreien suchte, war eine Rettung
nicht mehr möglich So fest hatten die Getreidemengen
den Körper des Todten unifchlnuzen, daß es selbst mit
Hülse der Tampfwinde nicht gelang, ihn»heraniznholen.
Bis gestern Abend spät waren die Befreiungsversuche
erfolglos. Es ist auzunehmeu, daß der Leichnam fest-
gehalten wird durch die Schotten. Der Fall mahnt zur
Vorsicht beim Löschen lose verladener Getreidemengen.

Ein Hanseinsturz, bei deut zwölf Arbeiter
leben vernichtet lunrbtit, beschäftigte am 21. L-klober
das Reichsgericht. Tas Landgericht Köln yat am
4 Mai wegen fahrlässiger Tödtnug und Zuwtder-
handlnng gegen die allgemein atterkannlen Regeln der
Bankunft vernrtheilt den Architekten und Baunnlernehmer
Josef g a ii i e n zu drei Monaten und den Maurermeister
Buß zu zwei Monaten Gefängniß. Am 27. September
1899 stürzte das vier Stock hohe Hintergebäude des
Grundstückes Wolsstraße 10, welches bereits im Rohbau
vollendet war, ein und nur die östliche und nördliche
Wand blieben stehen. Zwölf Arbeiter wurden getobtes,
zwei weitere Personen erlitten Verletzungen, barimkr ein
Schüler, ber seinem Vater das Mittagessen brachte. Zwei
eiserne Träger, die durch alle vier Stockwerke gingen
und ans einer gemaiicrlcii Grundlage int Keller ruhten,
hatten die ganze Last des Hauses zu tragen, da au
ihnen wieder die eisernen Träger der einzelnen
Stockwerke befestigt tvaren. Auf ihr Nachgebcn
ist der Zusammensturz zurückznführeu. Tie Stein-
unterlagen unter den eisernen Säulen waren statt
mit Zementmörtel nur mit Weißkalkmörtel gebunden,
der nicht genügend angetrocknet war, weil er von Sand
umlagert worden war, der den Luftzutritt verhinderte
nud den Mörtel nicht hart werden ließ. Auch waren
die gemauerten Unterlagen ungleich belastet und ans
ungleichartigem Material gebaut. Der ungebundene
Weißkalkmörtel konnte das Material nicht znsammcn-
halten; dieses rutschte daher auseinander. Das Gericht
hat den beiden genannten Angeklagten die Verantwortung
für beit eingetretenen Erfolg aiifgcbürbet. Beibe hatten
Revision eingelegt. Jansen behauptete, er sei zu
Unrecht vernrtheilt, bn Buß allein verantwortlich sei,
tvcil er die Maurerarbeiten übernommen hatte. Buß
dagegen behauptete in seiner Revisionsschrift, nur Jansen
sei verantwortlich, da er, Buß, jenem in Allem zu ge-
horchen hatte. — Da jedoch die Fahrlässigkeit der beiden
Beschwerdeführer ohne Rechtsirrthnm festgestellt erschien,
erkannte das Reichsgericht auf Verwerfung der
Revisionen.

Ter Nnglüelssall im Leipziger Paluiengartcn,
wo während eines Konzertes ein drei Meter langes Stück
Stuck abfiel, ein Mädchen erschlug und zwei Frauen schwer
verletzte, beschäftigte kürzlich eine Verfamnilung Leipziger
Stutfatörgehülfen. Dabei wurde erwähnt, daß
Slukkatöre, die bei jener Arbeit mit beschäftigt waren,
das Abfallen von Stncktheilen schon lange befürchtet und
mehrfach vom Besuche des Saales abgerathen haben.
Nach ihrer Ansicht ist die ganze Konstruktion — Nabitz-
fystem — eine zu schwache und nicht genügend befestigte.
Vor Allem soll zu schwaches Eisen verwendet worden
fein. Tie Firma Boswau n. Knauer, ber bie Arbeiten
übertragen wurden, ziehe es vor, bas Rabitzen von
Spannern (bas sind Leute, bie vorher etliche Wochen
Gnps und Kalk getragen haben) ansführen zu lassen,
anstatt technisch genügend ansgebilbete Leute, nämlich
Slukkatöre, zu verweiibeii. Sobami werde zum Ausdnicken
des Gespannten anstatt Gyps vorwiegend Mörtel ver-
wendet, dein natürlich die nöthige Harte und Trag-
fähigkeit abgeht. Diese letztere Arbeit wurde von Putzern
verrichtet. Da so das Rabitzen nicht sachkundig gemacht
war, mußten bie Slukkatöre beim Ziehen bc§ Gesimses
stellenweise 10 bis 12 Zentimeter GypSmörlel anwerfen.
Wegen der mangelhaften Vorarbeiten könne bann von
einem Halt des Stucks auf bie Taner keine Rebe sein.
Ter Grnnb ber mangelhaften Ausführung ber Arbeiten
liege in der Preisunterbietung des Submifsionstvesens.
Grade auf diesem Gebiete leiste bie genannte Firma
Großes. Tie Versaiumlung der Slukkatöre hielt c§ für
entschieden nothwendig, daß die Baupolizei bei ber Unter-
suchung der Sache Stukkatörgehulfeu hiuzuzieht. Um ber
Baupolizei diesbezügliche Vorschläge zn unterbreiten,
ivurde eine dreigliedrige Kommission gewählt.

Obligatorische kiibzcichcii für Ehcuiänuer.
•öu New-Jersey giebt es ein Gesetz, in dem steht, es fei
ein Vergehen für einen Mann, „eine andere Frau als
feine Gattin zu lieben ober sich nIS lebigen Mann ans-
zugeben". Die Legislatur von New-Jerseh hat demnächst
auch einen Gesetzantrag zu berathen , dureli den ver-
heirathete Männer gezwnugen werden sollen, Abzeichen
zn tragen, die ihren verheiratheten Zustand anzeigen.

Eicldkönigiune». In letzter Zeit haben, wie
amerikanische Zeitungen melden, manche aiiglo-amerikaiiische
Damen sich königliche Kronen als Tiadeine herstellen
lassen. Die ber Frau Bradley Martin soll 31. 5 000 000
werth fein. Frau Charles Herks hat sich eine Nach-
bildung der Krone der Königinregentin von Spanien
machen lassen. Fran Howard Gould trägt ein Diadem,
bas nach den Regalien ber Königin vou Italien ange-
fertigt ist. Fran John Iakob Astor und Frau Clarence
Mackay tragen Nachahmungen der Krone der Königin
von England.

Gin frommer Schurke. Wegen Anstiftung zur
Frnchtabtreibnng wurde ber 68jährige Hofgolb-
schmieb Gabriel Hermeling ans Köln von ber
Kölner Strafkammer zu a ch t Bt o n a I e n G c s ä n g n i ß
vernrtheilt. Tie Näherin Nugnsie W. aus Gräsrath,
früher in Köln, wurde wegen Abtreibniig zu sechs
Monaten und die Ehefrau Joseph Sch. von Köln wegen
Beihülfe zn vier Monaten Gefängniß vernrtheilt. Be-
antragt waren gegen Hermeling iinb die Fran Sch. je ein
Jahr, gegen das Mädchen sieben Monate Gefängniß.
Der Angeklagte Hermeling knüpfte mit ber Näherin im
Jahre 1884 ein Verhältniß an. Er nannte sich dem
damals blutjungen Mädchen gegenüber Joseph Schnütz
und gab sich als unverheirathet aus. Als das
Mädchen Bluitcr eines Kindes geworden war, ließ
sich Herr Joseph Schmitz nicht mehr sehen. Erst
nach sieben bis acht Jahren entdeckte der Bruder des
Mädchens, daß der Joseph Schmitz eigentlich Hermeling

an Beiträgen 3k 272,30, zum Streikfonds 31 40,10.
Lokaleinnahme 31 137,05, Ausgabe 31 192,50. Die
Abrechnung für die Sektion ter Bleichereiarbeiter
wurde beanstandet, weil nur ein Revisor erschienen;
ebenso bie Abrechnung vom €ounuer vergnügen.
Ten Bericht von bet Gaulonscreuz erstattete B. Als
erster Bevollmächttgter wurde I, als zweiter B, als
dritter P , als Revisoren H., ft, R gewählt. Ten
Karlellbericht erstattete K Als Thürkoutrolör« wurden
I. unb E, als Hülfskassiter iut - Bezirk G unb 0I8
MartcUbetegirter B. gewählt. Hierauf Schluß ber
Versammlung.

Tiftritt Billwiirder. In ber Mitgliedcrversanim-
lung am 17. Oktober wurde zu ber Musiker- und Kellner-
srage ber Beschluß gefaßt, bet sämmtlichen Lokal-
verguüguugen baranf zu achten, baß bie Wirthe nur
solche Musiker iittb Kellner beschäftigen, welche ber
politischen und ihrer gewcrtschastltchen Organisation an-
gehören. Tas gilt anch für diejenigen Kellner and
Musiker, welche mit einen ober zwei Tage in der Woche
als solche thätig finb.

Cykttromoiitörr. In ber Milgltederversam ntnng
am 8. Oktober hie» Kollege D einen sehr interessanten
Vortrag über elektrische Schnellbahnen, den Z. noch er-
gänzte. Der vorn Kassirer rJi-ibnianr erstattete Raffen«
bericht für bieS Ouartat ist sehr günstig aiiSgeiallen.
Zinn Zentralvorsitzcuden wurde Schaumann, znm Haiipt-
kassircr Zain und znm Zeutralbkifitzendeu Johannscii ge-
wählt. Nachdem bann »och die Wahl vou 10 Personen
zum Festkomite für das Wintervergnügen erfolgt war,
trat Schluß bet Versauimlung ein.

Schlcifcr, Gulvauisöre und deren .-3iilss-
arbcitrr. Lesftutliche Versammln am 20 Ottober

bei Horn, Hohe Bleichen. Znm KoalitionSrechi 'iihrte
Kollege Junge in kräftigen Worten in seinem Vortrag
aus, baß es Pflicht ber Kollegen fei, sich mehr um ihre
Organisation ja fümmern. Dann wurde von verschied eiten
Kollegen baranf hingewicseii, daß cö eint ganze Reihte
von Betrieben gäbe, in betten bie sanitären Vciyaltnifse
Vieles zu wünschen übrig ließen. Nachdem e it Antrag
von St., zur Teckung ber Unkostert eine IeHcr)nmm(itng
vorzunehmen, augeuonimeu, taub Schluß ber gut tc»
suchten Versainuiluitg statt.

Freie Pcreinigitng der Kast- und SGank-
toirthe, Hamburg. Vtrsamiulung am 18. Oktober bei
Kammeyer. Nach Genehmigung des LorsiandSbcrichtS,
in welchem Kollege Hoffmann auf bie verschiedenen
zünsrlerstehen Bestrebungen vou GastwirthSo.gauisaliouen
bezüglich ches Flaschenbiertiandets biugnvicieii uiib Waver-
wahl der auSscheidenden VorsiaubSmitglicdei empiohleit,
referirte Hoffmann über bie Polizeistunde im Gastwirths-
gewerbe und unterbreitete folgende Resolution: „Tic freie
Vereinigung der Gast-undSchaukwirthe Hamburgs vertritt
bezüglich der Polizeiftiiude für das Gastwirthsgewribe den
Standpunkt, baß tut Interesse ber Gastwirthe selbst sowohl
als im Interesse ber im Gastwirlhsgewerbe deschäki gten
Personen eine einheitliche Regelung des
O e s f n e n S u ii b Schließend ber Wirth-
schaften (Polizeistniibe) zu empfehlen ist. Ausnahmen
sollen mit für BahnhofStesiantemlS unb andere Dem
Verkehrsintcreffe bienende Betriebe znlässig sein."
Rach einer nntvefentlichen Debatte, in welcher betont
wurde, baß vom sozialpolitische» Standpunkt ans der
einheitliche Schluß der Wirlhschaitslokale zu empsihleu
sei, und aus den Neunubr-Lad iischluß, der Anfangs aus
aroßeu Wiberstaud gestoßen sei, hingewiesen, sowie die
Nothwendigkeit, keine anderen als die genannten Aus-
nahmen zn gestatten, erklärt worbe» war, gelangte die
Resolution zur Nnuahnte In einer späteren Versamm-
lung will man sich mit ben Bestrebungen ber Flajcheu-
bierhändler beschäftigen.

Schuhmacher, Hamburg. Mitglicderversamm-
lung am 21. Oktober in der „Lcssiughalle". Zunächst
wurde Schulte als Revisor gewählt. Honne referirte
über bie ArbeitSlofen-Unterstütznng in den Gewerkschaften.
Tas UiiterftütziingSwefcn habe in früheren Zeiten schon
in einer anderen Form existirt. Fniher habe der reifende
Handwerker feine Unterst Übung durch freiwillige Gaben
erhalten, bie berselbe sich erbitten mußte. Heute steht
bem Arbeiter in ijer Gewerkschaft bas Recht zn, biefe
zu fordern, weil er sie erworben hat. Die errungenen
Vortheile der Restcunterstütziuig muffen durch die Ein-
führung der Arbeiiklofkn-Niitersiiitzung fortgeffifjrt werden.
Je besser die llnlerstütznng sei, desto stabiler werde die
Mtlgliederzahl Nach Einsührimg der Arbeitslosen-
llnterstützung braucht sich der Arbeiter nicht mehr vom
SlibütaeLtx Willlürüchlcstcu gefallen zn lassen. Ferner
imrbc verhütet, daß der Arbeiter in Noth und bei
Schicksals schlagen seine Arbeitskraft zu billigeren Be-
bmgmtgeu verkauft Wollen mir bie Gesamintheit an
bie Organisation fesseln und derselben Unterstützung
in ber Noth gewähren, muß eilte solche Einrichtung

getroffen werden Schaumburg ist kein prinzipieller
Gegner der Nrbcitssofen - Ilutersiutzuitg Er meint aber,
mau müsse unsere Organisation erst mehr vertiefen und
mehr Agitation treiben, damit diese die genügende Reise
erhält, um diese Unterstützung durchführen zu können.
Ter taktische Werth derselben sei mit der taktischen Ein-
führung entschieden auseinander zu halten. Tann weist
Redner noch daraus hin, daß in Hamburg statt der
Nciseunlerstützung mehr die ArbeitSlofennnterstützuiig in
Anspruch genommen werden würde, da Hamburg ein zu
sesjelnbei AusciithaltSort für die Kollegen fei. Die
weitere Diskussion findet in bei nächsten Milglieber-

bcrfammlung statt. Rachbem noch baranf hingewiesen
worben, baß am Montag, 28. Oktober, eine öffentliche
Schuhiiiacherversainiiilung in der „Lessinghalle" ftattfmbet,
erfolgte Schluß ber Versammlung.

Schaiterlente, Altona. Versammlung am
16. Oktober. Ter Vorsitzende theilte mit, baß der
Nachtrag zu den llnfallverhütungsvorschriiteu zur 'Aus-
gabe gelange. Tann wurde ber Kassenbericht verlesen
und für richtig befunden. Dem Kassirer wurde Tccharge
ertheilt. Darauf schilderte Döring, welche Vortheile die
llnterstützungseinrichtungen in den Gewerkschaften bieten,
nud machte den Anwesenden klar, wie verfchiedene Ge-
werkschaften dazu gekommen finb, lluterstü (jungen ein«
zuführen. Jünger hob nochmals ben Antrag auf Ein-
führung der obligatorischen Krankeuunterstützung hervor,
ber nach kurzer Debatte angenommen wurde. Nachdem
noch ein Fcstkoinite gewählt, erfolgte Schluß der Ver-
sammlung.

in den beiden anderen Hauptkapileln des dritten LsiiiideS
verfahren worden, bei „Afrika" (ebenfalls von Dr. Schurtz
verfaßt) und bei „Egyten" (von Earl Ni-bnhr). In

diesem letzlgeuaunteu Kapitel werden nicht blos maiidje
schwierigen Theile ber ältesten unb allen Zeit zum ersten
Male zusammenhängenb („Negaba"-Zeitalter, Römiiche
Herrschaft u. A. in.) ober von bei bisherigen Bchanb-
luiig stark abweichend (Religiöse Enlwicklnng» geschildert,
sondern unter gewissenhafter Verwerthung der letzten
einschlägigen Einzelarbeiten der Fachwissenschaft auch die
zwölfundeinhalb islamischen Jahrhunderte des NillaudS.
Mutatis mutandis gilt dasselbe Vou bi ui übrigen
Afrika: auch hier finden wir bie grauesten Anfänge über
bie verschiedensten Stufen hinweg lückenlos mit der
jüngsten Neuzeit verkettet.

HeluiollS „Weltgeschichte" verfolgt ankgespcoll.ner-
maßeii ben Zweck, die Erkenntniß ber gelammten
geschichtlichen Entwicklung zu förbern, bie Ursachen des
Lebens auf bet Erde enthüllen zu Helsen. Mil bem ganz
unberechtigten Borurtheile, baß bie ethuologischc Forschung
keinen Theil an ber bistorischen nehmen Wirse, mußte
endlich einmal gebrochen werben Ter Herausgeber ge-
steht offen, von bem Reichthume bes historischen Ledens
auf afrikanischem Boden selbst überrascht worben zu sein;
unb schon ein flüchtiger Blick auf bie von ihm bei»
gesteuerten 16 Stammbäume muß bicse Wahrnehmung
bekräftigen. Tie geistigen Wechselbeziehungen, in denen
die Länder bes Orients imicreinember gestanden Hadem
mögen sich vom europäischen Standpunkt aus als ziemlich
unerheblich darstellen Aber allein schon die Thatsache
ihres iiuuntcrbrochcuen Bestaubes unb ihrer Einwirkung
ans ben Gang der Weltgeschichte ist doch wohl wichtiger
«IS mancher Kleinkram, aus dein sich die europäische Ge-
schichte zufaminenfetzt.

Dem gediegenen Inhalt unb ber Stärke des (in
Verl ältniß dazu fadelhasi billigen Bandes enitt'iicht die
Reichhaltigkeit und Kostlarkeit der beigcheftcteu Karten
und Tafeln. Ueber ben Werth der sieben Karten ttvovon
die drei ersten der als alwrientalifcher Topograph vonhett-
hast bekannte Oberst Billerbeck gezeichnet hat cm Wort
zn verlieren, ist unuöthia: Hervorheben mochten wir aber
ron ben übrigen 29 Beilage» nur ben lnnzng bet
Semiten in Egvpten 1895 v. Chr., bte wundervolle
Wiedergabe der ersten Blattes aus der Bcrlmer Koran-
Handschrift, Ramses II (Mumie und Stembeukmal nebm-
enianbcrt, die interessante Washingtoner Rekonstruktion
des Thurmes zu Babel, den Maugbatiukönig Munsa
unb zum guten Enbe: Niet Joubert und Paul Krüger



*
fvlgendeii Stellen:

!eilcrstraße 29, Hochparterre.

M

Süd-Sf. Pauli bei

Carl Etmentzow,

nreigenUnnakme«««

für das

Hamburger Echo“

außer in der Expedition, Fehlandstraße 11, auch an

Nora-St. Pauli, Eimsbüttel, cangrutelde, Lokstedt und Eidel-
stedt bei

Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel.

fiobeluft, Eppendorf, Gross - Borstel, Tuhlsbüttel, Ohlsdorl
und Ulinterliude bei

Ernst ßrosskopt, Lehmmeg 51, fippeRdorf.

Barmbek, Uhlenhorst bei

Cbeodor Petereit, Heituiannstr. 12, Barmbek.

St.Oeorg, Hohenfelde, Borgfelde, fiamm, Born und Schiffbek bei

Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde.

Bammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Veddel bei

Rud. Fuhrmann, Schwabeustr. 33, Bammerbrook.

Eilbek, Ufandsbek und Binschenfelde bei

franz Krüger, Sternstr. 36, OJandsbek.

Altona bei

friedrlcb Ludwig, Bürgerstr. 118, filtona.

Ottensen, Bahrenfeld bei

Iohannes Beine, Krbmaiiuftr 14, Ottensen.

Tiottbek, Othmancheu-Blankenese bei

B. Braunschweig, Rl.-flottbek.

9ln den angeführten Stellen, sowie von sämtittliche»

Zeitttngs - Austrägern werden ferner Bestellungen auf

Vrvlchüren, Jeitfcheiften, Mvden-Ivurnnle, Werke,

den „Wahren Hacod" und „iönddentsr!|ett PolUlluit 1 *

entgegengenommen, desgleichen Aufträge vvn Denürfachett.

Wir machen bas Publikum ganz besonders auf diese Ein-

richtung aufmerksam und erwarten, daß davon lebhaft Gebrauch

gemacht wird. Ten Austrägern können ebenfalls Anzeigen über-
geben werden.

Tie Anzeigen und Bestelluiigen müssen bis 4 Uhr Nach-

ttiittags in den Händen der oben erwähnten Filialleiter fein.
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p Buchhandlung Vorwärts, Berlin SÄ. i». <a
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3386 17344 112759

88762 112764
92917 116849

3882 22415

Grosze öffentt. BersommUmg:

iifj Atzmtim Drufflitt AmffrrVmM

Zutritt für geben frei.

MWMttin für ütbriikt

t» i pI o nie. Jean Holze, Drehbahn 45.

Orrost-Flottbek, hiermit

etc.
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Bßtlfeflem u. Dunen i

Sehurzfeile Nähui., gut erd., u- Gar., M 10 KaUrelle! 35,1

Bierfiihrer rc. re. Oluf Thcilzaht Sopha, Stühle, 2schl. Bettst.,
Sederr., Chaise!. Marthnstr. 84, Keller.

Vs.

6,50
—,20

14
28
36

mit

mit

mit

mit

JKx 3000

Ä 3000

lOOO

1009

lOOO

92998
99581

,30
,20

,30
,20

117351
117364

h M.

169

,30
,40

,20
,10

«olh
Schmidt
Sutje

-,20
3,20

,10
,10
,10

Nr. 34183 mit .M 300
Nr. 76416 mit M. 300

—,15
-25
5,50
-,20
-,50
1,-

Nr. 31922

Nr. 81375

Nr. 81544

Nr. 87008

3842 21811
3868 21812

Mx

JWa

M.

■•Ji.

die Sperre verhängt wegen Nichtinnehaltnng
des Tarifs.

90 000 Loose und

9000 Gewinne,

mithin gewinnt jedes lOteLoo».

" Lager

aller Sorten

neuer

Nr

9ir. SSöSfDis mit

4lii die Bevölkernug von Hanibiirg und Nuigegeiid.

Die Kutscher der hiesigen Pelroleumfirmen sind in
eine Lohnbewegung eingetreten. Bereits int September d. I.
wurde den Firmen ein von der Lohnkoinmission der
PetroleumkiUscher ausgcarbeiteter Kontraktentivurf znge-
sandt mit dem Ersuchen, etwaige Aendcrnngeii der Lohn-
kommission iiiitzntheilen. Einige Firmen haben dies ge-
than, aiidcre wieder haben versucht, wie es immer der
Fall ist, mit ihren Kntschern ganz andere Bestimmungen
zu treffen. Wir scheu uns nun vcraulaht, Folgendes
bekannt zu geben: Tie Versammlung der Petroleum-
kiitscher am 20. Oktober d. F. beschloß, den Kontraktentwurf
mit den getvüuschlcu Abänderungen, soweit sie nicht eine
Verschiechterung bedeuteu, allen Firmen zuzustellcu mit
dem Ersuchen, bis zum 26. Oktober d. I., Abends 6 Uhr,

e,io Schwatz (t>. Segler)
„ Seemöue (b. Segler)
„ (5 oiu ter (b. Segler)

®obii5 (F D )
«.iS Blnntenefe (S =$.)
3,46 Martha (D )

Tie Richtigkeit obiger Numutern nittn erst durch die heute Morgen
erscheinende anttliche Gewinnliste bestätigt werbe».

Fortsetzung der Ziehung: Heute.

Mit beut kleinsten Gewinne gezogene Loose können gegen noch im
Glücksrabe befindliche ningetauscht werden.

Bvliinkcitstraße 4.

Jortbilbniigskurfr

v̂ x für fiauflruk, ßranile

sgjx) und hllndivklker.
Zchulgeld gering. Beginn am

'tgZ 7. Oki Anmcld. v. 23. Sept,
ab zwischen 8 it. 10 Uhr Abds.

für Porto und
Liste 30

extra, empf. u.
vers., so lange

' Vorrath reicht

32897'
51259
57663
60020

Reine, reell gehaltene Waaren.
Neue Federn von 40 pr. K an.

Johann Feigl, Ä

Gr. Bäckei str.

ant Freitag, bcit 25, üstöber 1901, Ulbeiibd 8*/» Uhr

im Lokale des Herr» Eckhoff, Große Freiheit 58, Altona.
Tages-Ordnung:

Tie Pedentnug Ferdinand Lassalles für den deutschen Arbeiter.
Referent: Herr.Iuliu« Röthiiig aus Leipzig.

Herings

Heitmann
Fonts
Beerb#

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Bon
Stiel
Naopeln

ßti tu meren
Flensburg

bo
Soenbborg
«eile

bo.
NatStov
Kiel
Sunbionll

i „Ter toahre Jaeob"
1 „Süddeutscher Postillon" . . . .
8 „Die Gleichheit"

Die Böcklin-Mappe, 6 Bilder und
X ■ 1 Porträt

45
64
69

15. bis 19. Novbr. a. c

Hauptgewinn ev. Ä:

31437
38883

73
S6

45744
!)8

46614
47

46951
51190
51247

59
51.338
58182
6 1080
61113

65681
6581 1

97
78526
79102

22
36

,20
,20
,20

103313
110722

26
27
33
38

1l2008
112137

67
I12294
112370
112473

95

57
58

79486
80233
90950

ä
169 l

Leder-Lager,
Ausschnitt, Stepperei.

Billigste Preise.
Nur Lincolnstrasse 9.

Bremen
bo.
bo.
bo

Spanien

— Das wahre Christenthum als
Feind von Kunst und Wissen-
schaft

Mehring, Wellkrach und Weltmarkt
Stadthagen, Das Arbcilerrecht, gcbd.

In Heften ä
I „Paterlandslose Gesellen" ....

Wittich, Tic Kunst der Rede ....
Wurm, Gesundheitsschutz in Staat,

Gemeiude und Familie, gebd.
In Heften ä

1932
6292
8552
9922

12118
I 2502

2 1022
23421
23903

36
25388
25548
31375

81
3 1 106

32

d Norbse«
bo.

„ Ruinier ,P -D.) Cft «frtfa
„ Barbien (D i Port Datdot

Bbwart» getoinmen: beut« früh Dampfet iDlonienefe: lllachm
Schlepper «kpreß mit einem reichier. — Au« See luvüd:
Schlepper Helgolanb

Tte Ziehung wird heute fort
gesetzt und währt bis zum
11. Noventber.

Gezogene Loose können gegen
noch im Glücksrade befindliche
nmgetanscht werden.

Jsenthal & Co.

Hamburger Liichdruckerei und verlagsaiistalt
Äuer La.,

Fehlandstraste 11.

#»###»*»*###*

61131
61 891
65163
65271

88
65.322

35
61
70
97

65147
68
99

6561 1
16

Tapezier polst. Sopha3t 4, <8ettr. 3t. 2
'*■ m. Gar. Ed erer, Marthastr.84,

Anslttlttstsönrean.

Wiiildsbkk, Bramskldttstrffbk (i, III.
Anfertigung aller schriftl. Arbeiten, Eiuz. von

Forderungen. Täglich zu sptechen, Sonntags
v. 10-12 Uhr. Hini‘iclisen,

fr. RechtSanw.-Bür. Vogt.

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.

Auer, Von Gotha bis Wilden....
Bebel, Christenthuni u. Sozialismus.
Bernstein, Wie ist ivisseuschaftlicher

Sozialismus möglich? Agita-
tiousausgabe

Brann, Zum Achistuudcutag . . . .-
— Frauenarbeit undHauswirthfchast

Dietzgen, Die Religion der Sozial-
demokratie

Gisner, Wilhelm Liebknecht, sein Leben
und Wirken. (Mit Porträt). .

V. Elm, Tie Geuofsenschastsbewcgung
Engels, Die Eutwiekluug des Sozia-

lismus

; Gumplowiez, Ehe und freie Liebe .
Kampsmeyer, Wohin steuert die öko-

nomische und staatliche Ent-
wickluug? Rguatiousausgabe

Kautsky, Handelspolitik und Sozial-
demokratie

Kegel, Sozialdemokratisches Liederbuch
Legieu, Die deutsche Gewcrkschasts-

bewegnng

Liebknecht, Fremdwörterbuch, gebd.,
— Weltpolitik, Chinawirrcu, Traus-

vaalkrieg

1227 14837 30524 75949,107827
76615 109785

Am 1. Ziehuugstage 7. Klasse .320. Hamburger Lotterie wurden
folgende Nuiumcrn nteiltet Kollekte entschieden:

2,— Georgien (D )
3,<5 Heinrich i$.)
Bo» bist auf: 3', Ubr Schlepper Asseciirabeur mit Lcichlei

_ 1 A iS. 31, Tell mtl Ueber.ill unb Quiivta. — « Ubr:
Dampfer SUoana unb «roet Dampfer In Sicht

All 2 re gegniigrii au. 13. Ollober. Nach
V 11,10 ö-buarb Srotbmann (D ) Newcastle
N. 11,80 Alblei iSchl > Bremen

., Post (Leicht.) bo.

V 11,10 Dell iSchl)
„ Ueberall (Leicht )
„ W D. « » 31 (Leicht.)
„ Quarta (Leicht.)

Damen-Mäntel-

En gros-Lager

mir Hahntrnpp (>, I. Et.,
fein Laden, 3. Haus v. Gr. Burstirh,

verkauft auch in dieser Saison
an Private einzeln zu

(s'n qros-Lagerpreisen.
Winterjakkets von 31 3,00 an. Sack
Paletots v. 6,00 an bis zu d. elegantesten,
Golf-CapeS v 5,00 an, schwarze bestickte
Eapes v. 4,75 bis z. d.feinsten; 'Abend
it. Gummimäntel, Regenmäntel v. 6,00 an.
Kiudermänt. n. Jacketssv ,H 3,00 an
Tägl. Neuheiten. Grösste Auswahl.

Wiiib: NW. leicht. Weiter: debeckt. — Barometer:
Thermometer: + i r* (Vi ).

Ohn 1. Ziehuugstage 7. Masse
320. Hamburger Stadt -

Lotterie wnrdeu folgende Nnm-
iitcrn meiner Hanptkollekte ge-
zogen :

8'OOWr.ufSh 1)1)016

300 3il.öDfÄr.löTO

300 Mk.iillsNr.MM

Nachstehende Nummern mit 3t. 169;

22295530227
22335! 77

85 99
24132'30472

46 30500
2420231843

50j 63 -
91 94 1
94 31942

24320 34013

73; 48 •
24482 85 1 -

poii Sangbar »»gegangen — „Botbilde MnsS", «api Btielenee.
ist am 11. b non Melhil nach Hombuig abgebamyfl. —
„Secimba", Rapl Stapel, ist am 21. r> von «arblff nach Ham-
burg abgegangen — „Slrabburg", Jtapt Mablen, nach Ostasten
bestimmi, ist am 11 b Dover pafflit - „Herzogin Sophie
Sbarloiie". Rapl Warnete, nach AustroNen bestimmt, ist am 11. d
pon Rio be Janeiro abgegangen — „Rronprtnj WUhetm-, Rapt.
Stürmer, ist am 11 b in New - Dort angclommen — ...Ralfe»
SBIlbelm bet Droste", Rapl Högemann, ist am 12. b non New-
Sort ota Plyrnonlb und Ubcrbonrg nach bet Weser ab,,egangen.
— „Bremen", Rapt. Nierich, ist am 12. b in New-Nort ange«
tonimen. — „Riautschou», Slapt Liineschlost, nach Öftafien be«
fltmmt. Ist am 21 b in Ragaloli angenommen — „Sachsen",

bat am 11. b. die Steife non Nagafaii nach Sbangba(

8,45 Slpnlba (D ) Orgel
„ Pilronella (boll Segler) be Boer

See : leicht bewegt
onrballeu 13 Oktober, NachinNtag«

llugcfonniicii am 13 Oktober Rapt
~ — — Ribger

I Nr. 77013 mit 3t. 300
I Nr. 87635 mit 3t 300

Dbe> niomeiei 1-11 pi
Helgoland melbet: Winb: NO. schwach. Welter:

Carl Heintze,

Hamburg, K 5200; 81
6215 17007
6929 62

75 17645

*^ie beste» und billigste» »eite» und
kl gebrauchten Mobilien, Fatstasie-

21 schränke re. finde! man nur bei
J. Lewald. Elbstrasse 88.

iNttgcordttete ülnfgebote.
SianbeSanil Str. 1.

Sari Heinrich Willi Diestel mit Susanne Sofie Karoline
Röd)tr. — Iobann Meinrab Joses Schlimmer mit Franziska
gelinget. — «iiguft Karl Heinrich Bauermann mit Reolea
Mibblelon — Wilhelm Johann Sari Heinrich Schult mit Dora
Marie Luise Helene Kusel. — jvilhelm Friedrich Khrtstia» LüberS
mit Slbelheib Khristin« Louise Füduer.

ElanbkSanik Sir. 2.
Hinrich Christoph Hagedorn mit Emma Maria Klife Pape.

— John NieolauS Christoph Schröder mtl Hedwig Albertine
Pauline Sriinborf — ASnruS Hansen Koch mit Auguste Dorette
Kliemann — Kart Wilhelm Heinrich Dankert mit Johanna
Shriftine Torts Marie Stargard — Snstav Kohn mit Betty
Ler'tn. - Jacob Julius Wittenberg mit Louise Betty Diedeuiann
— Waldemar Barer 3 mit Marta Friederike Sophia Kuhrinaun
— äeoig Friedrich Robie mit Klara Frieda Johanna Kröger. —
iLinft Wilhelm iSiistoo Siemer# mit Sinina Henriette Therese
Hagendorfs — Heinrich Otto Franz Miiller mit Friederike
WUheUiitne Sofie Wenig. — Heinrich Diedrich Sari Sinti Wit
branbt mit Auguste Karoline 'Kinner« — Karl Wilhelm Olbrich
mit Margaretha Auguste Marta Schreiber. — Johann August

Kdttknrsverfaliren.
Ueber ba# Vermögen be« Papier- unb Ronioruienstlien-

Hiindlcr« Friedrich Wilhelm Hugo Wendorf (Wendorff), Schmiede,
ftro6e 13. ist am 22 Oktober, Nachmittag« >' < Uhr, da« Konkur«,
reifahre» eröffnet Der Buchhalter Iuliu« Zeige», Kleine Dheater-
fti.iBe 3 ist 8iim RoHtUrlverivaUer ernannt Konkursforderungen
find bi« zum 27 November isot bei dem Sertchte, Wellferflraste s,

i Stage, anzumeiden — Ueber da« Vermögen be« Khemiker»
Tri« phtl Friedrich Kart Wilhelm Adolf Focke, Winterhude,
Rehmstroste 8, ist am 11. Oktober, Nachmittags I». Uhr, da«
KonkurSveifahren eröffnet Der Buchhalter ® M Ronning,
Solonnaben '>«. ist zum Konkursverwalter ernannt Roitlur«,
forbernngen find bl« jnm 27 November iioi bei dem Gerichte,
OLelckerstraste i. Stage, anjumelben. — Do« Ronkur«verfOhren
nber ba« Vermögen de« Parfümerien- unb pharmaceutische
Präparate - Fobrikiinle» Dri« phil Alfreb Wilhelm Theodor
Bcindfen, in Firma Dr A Berndseii ist nach erfolgter Abhaltung
des Schlusttermin« aufgehoben — In dem Koiikur «verfahren
über da« Vermögen de« Herrengarderoben Händler« Nathan
Braun ist Termin bezw. Schlußtermin auf Mittwoch, 13 No-
vember. Vormittag« 11'. Ubr, vor dem Amtsgerichte hterfelbst,
Tainmthorstroße io, 3. Stock, link«, Zimmer 56, bestimmt.

(Deutscher Retchstetegraph.)
(Nachdruck verboten.)

(«nrhaben, 13. Oktober. Uormlitae«
Sliiflctomuien am 13 Oktober Rapt. von

3.30 Helgoland (Schl.) Marten« Bremen
L. T unb D (Kähne) — bo

See : leicht bewegt.

Ueberfeetfche Schiftsbeivegiingen.
»Columbia". Rapt. Krech, am r5 b von New-Iork abge-

gangen. ist am 21 b Dover paffirt — „Patricia", Rapt Lett-
Hauser am 11. b. von New Dort abgegangen, ist am 13. b. Dover
paffirt — „Pretoria", Rapt. Karlowa, hat am 21. b von Ply-
mouth die Reife nach New fyork fortgesetzt -- „Athen", Rapt.
Puck, ist am 11. d. von Porttand nach Hamburg abgegangen. -
„Ambrta". Rapt. Dugsteiii. ist am 23 d pon Sinden nach Ham-
tnirg abgegangen. — „Wumantta". Rapt. Blaß, noch der West-
küste Südamerika«, ist am 22 b. In Antwerpen ongerommen. —
„Granada", Rapt Steffen, von Santo« toinmenb. ist am 20 d
von Fuuchal wettergegangen. — „Silvia“. Rapt mehren«, nach
dem Ptataflrom bestimmt ist aml22. b. Dover paffirt. — „Vatesta",
Rapt. Falck ist am 12. d von St. Thoma« nach Boston abge-
gangen. - „Riautschou", Rapt Lünefchloß, nach Ostasten ist am
21 d in Nagafaii angekommen. — „Aragonia", Rapt Forst, auf
der Heimreise von Ostasten. ist am 23 d von Port Sud melier,
gegangen - „Muohyba". Kapi Odlerich, ist ausgehend am 22 d.
in Lissabon angetonunen. „Mendoza", Karst. Behrniann Ist
ausgehend am 23. d. Holtenau paffirt. — „Safari” Karst. Tepe
ist am 23. b. In Bombay eingetragen. — „Karl $3oermann",
Rapt. Krohn, ist auf her Ausreise am 12. d Oueffant paffirt -
„Kurt Wo er mann", Rapl Karsten«, ist auf her Au« leise am 22 b.
in Whyda etngetroffen. — „Melita Bohlen" Rapt. Jhrcke, ist auf
der Ausreise am 13. d. in Accra eingetroffen — „Alexandra
Woermann", Rapt Jensen, hetmlehrenb. ist am 23 b in Lagos
eingetroffen — „Bielefeld". Rapt Krause, ausgehend, ist am 22. b
von Kapstadt weitergegangen. — „Essen . Rapl Prohn auf bei
Heimreise, ist am 21 d. von Port Said weitergegangen —
„Itzehoe". Rapt. Hahn, auf bet Ausreise ist am 23 d. in
Adelaibe angetommen — „JmbroS", Kapitän Heinrichs, ist
am 22 b Mts. von Varna noch BourgaS weltergegaiigen
„Stegfr teb“, Rapt Strecker, ist am 22 b. von Rama nad) Ruftenbje
weitergegangen. - „Besta", Rapt. AdroiiNel, ist am 22. d von
Obeffa nach NovorofstSk weltergegaiigen. — „Santo«". Ropt
Bus«, nach Trapezunt bestimmt, palfirte am 22 d Kertsch. —
„LeSboS". Rapt Scheer, ist am 23. b tn Rotterdam angetommen
— „Präsident", Rapt Zetulin, ist auf der Heimreise am 22. d

79102412757
79486 >>«««

Julius Gertig,
Gr. Biirstah 15 »»d 17.

St. Pauli, Nccpcrbah» 170. Ll. Georg, Steiiidamm 37 b.

ffmil Siver« mit Sunna Marie Johanna Schcfe. — Ernst Wilhelm
Schlicht mit Dorothea Smma $ entmann.

Statibebaiiil Vir. tt.
Christian Ludwig Flinte mit Pauline Ida Blümel. — Gustav

Heinrich Jargstorf mit Caroline Johanna Bröer.SianbeSaml Vir. 20.
Friedrich Bernhard Schul, mit Sinne Meta Schwartau. —

Otto Trinip mit Anna Friedrike Karoline Steffen. — Friedrich
Wilhelm Johann Heinrich Stuhr mit Clara Johanna Frank.

Hamburg, den 22 Oktober not.
Stniibeäamt Dir. 21 a.

Hali« Heinrich Pieper mit Anna Maria Christina Schmidi.
— Sbuarb Hohmann mil Auguste Wendler. — Robert Carl
Wilhetoi Dclhlest mit Caroline Bertha Weber — Jochim Fried
rieh Wilhelm Ktrchmaiin mit Anna Maria Wilhelmine Henriette
Scheffer.

Elanbeäaiut Nr. 22.
Johann Adam Weilet mit Marie Wilhelmine Ida Selma

Helldeck
Hamburg, den 21 Oktober 1101.

Losinsky, War Jesus Gott, Mensch
oder Ilebertneitsch? —,15

— Waren die llrchristeii wirklich So-
zialisten?

Sfiilrfllofrliiuih hrr Murer Jeiitschlliiids.

Zweigverein Hamburg.

Bau-Sperre I

Wege» Richtanerkenming des Tarifs ist über die Arbeite» deS lltitcr-
nehmers ftoddat am Letzmiveg die Sperre verhätigt. Ginc 6olo»»e Atkord-
manrer, H. Geister, Julins Teige, L. Wohlleben u. s. w., tittter Führnng
des Maurers iind (tzastwirtlis Kube, wolwhaft Süderftrafie, tzat mit dem
ttnteriiehmer 'Alkord abgeschlosseit nnd sämnttlichc dort in Arbeit stcheiiden
Perbandsmitgljeder dadurch ausser Arbeit gedrängt.

Kerner ist die Sperre verhängt über die Arbeite» deS Unternehmers
y. Heese, ivclcher für den Hamburger Staat Arbeiten in der Hascitstrasie
übernommen hat und dieselbe» in Akkord aussühren lässt. Polier bei diese»
Arbeite» ist F. Tegetnieyer, Kassiere vom Arbeiter-Sängerbilttd.

Ter Nnternehtnrr Sehoenecke (Mitglied der Bangcloerks - Innung)
beginnt in der Marieuthalerstrasse einen Renban nnd hat die Bianrerarbeiten
ebenfalls, f ü r Mark 1 3 p r o T g u s e n d S t e i n c maner- nnd pntzfertig zn
liefern, in Alkord vergeben, ans ivelchem Grnnde auch diese ilrbeit für
Bet bandSmitglieder gesperrt ist.

Am Ban Hinrichs, Stellingerweg, tvnrden die Kollegen dadurch zu'
höherer Leistung aligcspornt, dass fast täglich der eine oder andere Kollege ent-
lassen tviirdc, dafür neue wieder eingestellt nnd inzivischen damit bedroht
wurden, das«, wenn die Leistungen sich nicht crhöhtett, daun die 4ltkordmanrcr
die 'Arbeit fertig stellen^ sollten. Tie Kollegen wollten sich diese Bchandlung
nicht länger gefallen lassen und stellten sämmlltch die Arbeit ein. Wir ersuchen
die Berbandskollcgen, auch diese Arbeitsstelle sich zu merken.

her Vorstand.

Günstigste

aller 3 Mk.-Lotterien!

der Lohiikoimnission eine Aniwort zilkommeu zu lassen.
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß bis dahin
die Firmen, welche uns bisher ablehnend gegenüber
standen, einlenken werden.

Gleichzeitig appelliren wir aber auch an das Soli-
daritätsgesühl der Bevölkerung von Hamburg und Um-
gegend, besonders aber in diesem Falle an die Frauen,
ein wachsames Singe ans unsere späteren Bekannt-
machungen zu haben.

Die Lohnkoinmission
der Petroleumkutscher, Hamburg.

„ Jelv |D.)
7,— itmanbra (D )
7,30 Stbermaeb (D.)

„ Strgo« (D.l
8,so City of Dortmun» (D.)

„ Royal Dane ($.)
s,io Hamburg (D.)
9 40 Rolanb (D.)

Winb: 9191D schwach. Welter:

Nähmaschinen und Fahrräder hmigX. w Leifermann,

Mit dem kleinsten Gewinn
gezogene Loose köniic» gegen
noch it» Gliicksrade befindliche
Nnmmer» ningetauscht werde».

Philipp Fürst,

82 Große Bleiche» 88.
26 Kaiser Wilhelmstraste 26,

„bllückshauS".

Zar Berichtigung.
Nach dem Bericht in Nr. 247 deS „Hamb. Echo"

über eine Versammlung des Distrikts Eilbek, welche am
12. Oktober stallfand, Hal Genosse Stubbe erklärt, wenn
ich die von Frau Steinbach aufgestellte Behauptung in
Bezug auf die Wahl des Schiedsgerichts geäußert, so
wäre' meinerseits wissentlich die Unwahrheit verbreitet.
Ich stelle nun hierdurch fest, daß Genosse Stubbe mich
am 10. Juli nach Schluß einer Sitzung in Kenntniß
setzte, daß am 15. Juli daS Schiedsgericht tagen werde.
Aus meine Frage wegen der Wahl der Schiedsrichter
und wannn diese nicht in der am 12. Juli stattfindende»
kombinirten Versaitunlnng gelvählt würden, sagte Stubbe:
„Das möchtet Ihr ivohl, daß giebt es nicht!" Ich faßte
diese Aeußerung so auf, daß man bei den Vorständen
der Meinung sei, in der Versammlung würde man.nicht
unparteiisch wählen, nnd versicherte, wenn unsererseits
Vorschläge gemacht werden könnten, diese gewiß un-
parteiisch sein würden.

Vielleicht erinnert Genosse Stubbe sich nun seiner
von ihm gemachten Aeußerung.

Hugo Kober.

Versammlungs 'Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen nns Kennlniß gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 24. Oktober, Abends 84 Uhr: So-
r'?ldemokr»tischce Berein für Altona, in den
„Plumensälen", Große Freiheit. — Natur heilverei»,
Altona (OrffentUcher Bortrag), bei Pabst, lstönig-
maße 135. — Mani er, bei Hilmer, Gäusemarkt 35. —
Distrikt Uhlenhorst, bei Niemann, Mühlenkamp

Freilag, den 25. Oktober, Abends 84 Uhr: In
«taats- und 6)cmci»debetrirbc» beslhäsliqte
Arbeiter rc., bei Schwaff, Neustädterstraße 41. —
Okffentliche Bersammlnng der Jnslrumentcii-
macher, bei Hilmer, Gänsemarkt 35. — Oesfrntliche
Pcrsammlnttg des Allgemeine» dcnische» Arbeiter-
vereins, bei Eckhoff, Gr. Freiheit 58, Altona.

Sonnabend, den 26 Oktober, Abends 8£ Uhr:
Kistenmacher und Maschinenarbriter, bei Shutt«
'n euer, Zenghausmarkt 31. - Korbmacher, bei
Winkelholz, Thalstraße 17. — Abends 9 Uhr: Buch-
binder, in der „Karlsburg", AtnFtlchnsarkt - Crffeitt-
lichc Gärtner Bersammlnng, in der „Lessinghalle"/
Gänsemarkt 35.

Sonntag, bett 27 Oktober, Nachmittags 2^ Uhr:
Kohlenarbeiter, bei Hannemann, Banksstr. 51/53. —
Schifsszintmercr, bei Tütge, Valentinskamp. — Nach«
mittags 3! Uhr: Böttcher, bei Fick, Rosenstr. 37. —
Abends 8j Uhr: Orffentlichc ltzärtner Bersammlnng
in Wandsbek, in der „Harmonie", Hamburgerstr.

Dienstag, den 29. Oktober, Abends 8i Uhr:' Crffrnt-
liche Bersammlnng der Getverkschaftsvorständc
und der Telegirtcn des Hamburger Gcwerk-
schastskartells, bei Tütge, Balentinskamp.

85 343471
27107 97-

9177:17926,27242 36935
11058 33 28527 74
12650 63 72 79
13295'18373; 29224 38265-
13516 18964 28 39621-

63 19614 52 40646

83j 23 79 41110
98 56 29356, 51

13616,22208] 961 62]

Holteuan nietbet: In ben Kanal etngclaufen:
23 Dtlober. Rapt.

PfcnniiL Sing Nähmaschine zn kauf. qes.
O Ketilaff, Hammerbrookstr. 71.

'Millslfh Elmerik., sehr g»t, ganz billig.
vUllllU, Marthastraste 84, Keller.

hübscher HanSst. 180, Plüschgarn.
V K 75. Hohenselderstr. 80», pt.

1,43 Hiidlirvall (D.) Brauer .
Hclaulaiib meldet: Wind: NNW., schwach. Wettet: bedeckt

Of 1,1 1 Ziehnngstagc der 7. Kl.
* 580. Hambg. Stadt-Lotterie

»vnrden folgende Nummern ans
unserer Kollekte gezogen:

Üir.Ulllll! mt 1000 Mill.

'Jlr. 6502(1 inill 000 Sirt.
46994 69916 88483 mit 300 1

In unserem Verlage ist soeben erschienen:

Sfto ^iicklllip-Miislill

Mit allen Uorlagen, den wichtigsten Aktenstücken

nnd ansführlichem Sach- nnd Sprechecgister.

320 Seiten stark. Preis 60 Pfennig, gebunden 90 Pfennig. Porto 10 Pfennig.

Die Diskussion über die S t e l l u n g der Partei und Gewerkschaft
zu einander in der Hamburger A k k o r d m a u r e r = Angelegenheit, die Frage der
V ü d g e t b e w i l l i g u n g, das Referat Bebels über Z o l l p o l i t i k u n d Handels-
verträge, das über Wohnungsfrage seitens des Genossen S ü d e k u m,
die Bernstein- Debatte, die Diskussion über die P a r t e i p r e s s e — haben dem
Lübeker Parteitag seine besondere Bedentnng gegeben, und durch die Beigabe der
wichtigsten Aktenstücke zn dem Hamburger Schiedsgericht-Streite, das ausführliche
Sachregister ist der Werth des Protokolls wesentlich erhöht worden. Wir, empfehlen
allen Genossen die Anschaffung.

Auch zu beziehen durch die F i l i a l l e i t e r und A u s b r i u g e r des
„Hamburger Echo", sowie die Unterzeichnete.

Hllttlbnrßtt Budjbniihcm md WlagSliilstM

Auer & Co

Sprechfaul.

Rut S(fprt<f)ung vou Sug<ltg«nb«lteu, welch« vvn atlgi.
meinem gut ereile find, fiel» dem Publikum »,r Sprech,
(aal jur Vertilgung soweit e« bet 81 a u in gestattet,
buch lehul e« blc Webaftlvn ab, irgnib eine OeiiiiilHiortuiin
bem Publik gegenüber für ble in spiechfanlnrlikeln ge<
änderten -lliitlrtiten zu überiiebiiieii. «eblnguug für die Auf.
«ahme von Sprechfaakarlltelu Ist e«, daß der Verlasset der Re»
batllon Namen unb genaue Adresse nennt.

Ter Bevollmächtigte.

Willig! tiiunnbfitci

„ tiunomtn (b Segler) Both
„ Sceabler (b. Segler) Delhmaun
„ Marte (b Segler) Naget
„ Carotine (b Segler) Steuer«

13,50 Dtreltoi RtfchofStt (D.) Ringer

1270 15201 32851!
2C3C 15409

38,13782
401 85

3229.14418
3581 30

3625j 62
34 16778

3882 22415 60040
5737 22460 60409:
5791 22463 61371 100649

5796 22467,66966 101461
5996 22513 669711101816
6764 25490 73758'101874

12075 255527^6101899
12591 28136'75936 102528

... «AVAMV QiVrtrflfh Talon-Garn.,Taschkngarn.,
sur Schlosser, Schmiede, Küper, Küfer, f IIIHJIU. Büffet, Diclengarderobe,

Birrführer re. re. 2 Bettstellen, Kleiderschrank, tPlüsch-Säulen-
<1.1.oldetchmidt. Kraienkainp 35. Garn, all IOO. Lindenstr.58, St.Georg.

9.10 Shtnlngen (D.> — Knglanb
Ban hier auf: 9 Ubr Schlepper Bleue mit norm S4.

JöhanneS. Ferner auf: 9 Uhr so Miu. Fifcherfaßrzeuge S.
16, H F. 77, 66 Slngetommen: Fischersuhizeug S B 7.

Je, See gegangen am U Ollober. Nach
6,— K«petanja (D.) Hull

* ' “ ’ Kbrifitanla

Newcastle
BauigaS
Swansea
Newcastle
öotbenburg
tionbon
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